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Af dies mit Ausnahme der 
Rage täglich erſcheinende 
beträgt vierteljährlich 
e Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
np Behellungen 
men alle Poſtanſtalten des 
N» und Auslandes an. 
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Amtliches. 
Alt Derlin, 10, Oktober. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft ge⸗ 
Dem Geheimen Regierungsrath Gebauer zu Poſen und dem Ober- 
direktor Plath zu Bromberg den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Ü enlaub, dem Steuerinſpektor Klapproth zu Salzwedel und dem katho⸗ 
Keen Beneficiaten reſignirten Pfarrer Wey land zu Blankenberg im Sieg 
ge den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem Privatdocenten an der 
ord ſität zu Berlin, praktiſchen Arzt Dr. Albrecht den königlichen Kronen⸗ 
zu en vierter Klaſſe zu verleihen; den Staatsprokurator Moeller in Bonn 
geh ath bei dem Appellationsgerichtshofe in Köln; und den Staatsanwalts 
ülfen Graßhof in Lobſens zum Staatsanwalt in Schubin zu ernennen, 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
München, 10. Oktober, Nachmittags. Se. Majeſtät der 
und Ihre Hoheit die Herzogin Sophie ſind, wie glaubhaft 
—— wird, dahin übereingekommen, ihr Verlöbniß rückgängig 
machen. 
" München, 10. Oktober, Abends. Das heutige „Paſtoral⸗ 
— der Münchener Erzdiözeſe veröffentlicht die Immediatvor⸗ 
Sag des bayriſchen Episkopats an den König in Betreff der 
Kia rage. Das Geſuch bezweckt, wie es wörtlich in dem Schrift⸗ 
I heißt, „das Recht der Kirche und der Familie zu wahren gegen 
M trebungen, welche, ſicherlich zum Unheile der Staatsgewalt, die⸗ 
been einzigen und ausſchließlichen Leiterin der Schule zu machen 
en.“ 
9 Darmſtadt, 10. Oktober, Mittags. Die Königin von 
In aben iſt von Weimar kommend hier eingetroffen. Ihre Maje- 
u nimmt das Dejeuner bei der großherzoglichen Familie und ſetzt 
im 3 uhr die Reiſe nach Baden-Baden fort. 
i Wien, 10. Oktober, Nachmitt. Das Unterhaus des Reichs⸗ 
Aube nahm in ſeiner heutigen Sitzung das Wehrgeſetz mit einigen 
Inendements in der vom Ausſchuß vorgeſchlagenen Faſſung an. 
Yan Oberhaus des Reichsraths hat eine Rommiftion zur Berathung 
ler Vorlage ernannt. N 
Peſt, 10. Oktober. Die Deputirtentafel hat den vom Finanz⸗ 
miniſter eingebrachten Geſetzentwurf betreffend die Eiſenbahn⸗An⸗ 
kipen einſtimmig angenommen. 
Trieſt, 10. Oktober, Nachmitt. Ueberlandpoſt. Hongkong, 
September. Aus Singapore wurde vom 7. v. M. gerüchtweis 
ldet, der Taikun von Japan habe zu Gunſten ſeines Bruders 
dankt. Der ſpaniſch⸗chineſiſche Handelsvertrag ift ratiſizirt. 
die Petersburg, 10. Oktober, Nachm. Die offizioͤſe „Nor⸗ 
nische Poſt“ verfichert, daß behufs des Verkaufs der Nikolaibahn die 
— ionäre der großen Eiſenbahngeſellſchaft zu einer Verſammlung 
rufen werden ſollen. Die Obligationen der Nikolaibahn werden 
ut im Jahre 1869 emittirt werden, da die aus der letzten Anleihe 
fer andenen Summen ausreichen, um die in dieſem und dem näch⸗ 
en Jahre nöthigen Bauten zu decken. 1 
Stockholm, 10. Oktober, Abds. Der diesſeitige Geſandte 
80 königl. preußiſchen Hofe, Kammerherr v. Sandſtrömer, iſt nach 
f rlin abgereiſt. — Die Geneſung des Königs macht raſche Fort⸗ 
dritte. — Nach Berichten aus Haparanda iſt dort der Winter be⸗ 
reits völlig hereingebrochen; in Folge des diesjährigen Mißwachſes 
edt man die lebhafteſten Befürchtungen vor einer Hungers noth. 
Paris, 10. Oktbr. Der „Etendard“ geſteht die Authentieität 
Briefes des Kaiſers an Lavalette zu, und hebt hervor, daß die 
Palit des Kaiſers gegen Deutſchland ſtets von Gefühlen für den 
mieden und die Unabhängigkeit des Volkes eingegeben fei, ohne ſich 
ich nationalen Ehrgeiz oder die Gewalt der Verhältuiſſe zu einer 
gerechten Kritik ablenken zu laſſen. 
Kammer⸗Eröffuung am 18. November. 
Wien, 10. Oktober. Die „Preſſe“ ſchreibt: Es handelt ſich 


ſegenwartig um die Zuſtandebringung einer Entente zwiſchen Frank⸗ 


„Oeſtreich, England und Preußen, um Rußland von einſeitigem 
hun geben in der orientalifchen Frage friedlich abzuhalten, wie über⸗ 
gun die ſchwebenden enropäiſchen Fragen übereinſtimmend zu löſen. 

e projektirte Reife des Hrn. v. Beuſt nach London hängt angeblich 
mit zuſammen. 


Ötiedens günſtig. Louis Napoleon werde in Rom nicht interves 


lan g nicht bevor, Marquis de Mouſtier bleibt alſo. Man hat Ur⸗ 


entſ 
lend 


ſchr 


Ben, Dieſe Reformen würden ungefähr jo viel bedeuten, als 
chland. = R 

Italien und der Papſt werden ſich ſomit jelber überlaſſen blei⸗ 
pole Wenn die Nachricht, daß Ratazzi damit umgehe, ob mit Nas 
doleons Einverſtändniß oder nicht, darüber verlautet nichts, einen 
> ropäiſchen Kongreß zur Löſung der Frage zu berufen, jo wird letz⸗ 
Ater es wahrſcheinlich doch mit fertigen Thatſachen zu thun haben. 
3 ſich iſt die Frage ohne Zweifel geeignet, einem Kongreß vorge⸗ 
u werden, ſchon aus Rückſicht auf die Lücken“, welche nach 

jäp Meinung der „Kreuzzeitung“ durch den Sturz einer tauſend⸗ 

rigen Herrſchaft entſtehen müßten. 


vr r Re, zur 


Freitag, den 11. Oktober 1867. 


In Wien haben, wie ungariſche und böhmiſche Blätter wiſſen 
wollen, die Nachrichten aus Paris über die friedliche Wendung der 
franzöſiſchen Politik Beſtürzung hervorgerufen. Allerdings würde 


die Annahme des Rouher'ſchen Programms das öͤſtreichiſche Kaiſer⸗ 


reich ſeine Beziehungen zu demſelben befeſtigen wird, wenn es von 
einer Aktion in Italien abſieht. Die Berichte des Generals Fleury 
über die öſtreichiſchen Armee Verhältniſſe haben ohnehin das Ver⸗ 
trauen Louis Napoleons auf Oeſtreich völlig herabgeſtimmt. Der 
General ſoll in Wien erſtaunt geweſen ſein über das Pflegma, mit 
welchem die Reform der Heeresbewaffnung vor ſich geht, während er 
in Berlin lebendige Kraft und Thätigkeit vor ſich ſah. Sn 

In der in Wien eingegangenen franzöfiichen Depeſche ſoll 
demnach zunächſt auf die Beobachtungen und Erfahrungen des ge⸗ 
nannten Generals und dieſen gegenüber auf die neuen Geſtaltungen 
hingewieſen fein, welche aus der jetzigen Spannung in der gegen⸗ 
ſeitigen Stellung der Großmächte zu einander hervorgehen könnten. 
Diese Spannung zu vermehren, ſcheint Louis Napoleon nicht ent⸗ 
ſchloſſen, ſelbſt wenn die öſtreichiſche Armee feiner Inſpektion unter⸗ 
worfen würde. Das neuerdings von verſchiedenen Seiten an ihn 
geſtellte Verlangen, ihr ein Ende zu machen und das öffentliche Ver⸗ 
trauen wieder aufkommen zu laſſen, muß endlich Eindruck auf ihn 
gemacht haben. E 

So ſchrumpfen denn ſelbſt die Nachrichten, welche man geſtern 
in Wien über Abänderung der September⸗Konvention hatte, heute 
merklich zuſammen. Was dem öſtreichiſchen Kabinette darüber zu— 
gekommen, rühre, heißt es, bloß aus vertraulichen Mittheilungen ſei⸗ 
ner an verſchiedenen Höfen beglaubigten diplomatiſchen Agenten her 
und ſei nicht ausreichend, ihm die Einnahme einer beſtimmten 
Stellung zu der Angelegenheit zu geſtatten. Wie die Dinge au⸗ 
genblicklich im Kirchenſtaate liegen, kann in der That von Aende⸗ 
rungen der September⸗Konvention nicht mehr die Rede ſein, ſon⸗ 
dern nur noch die Frage entitehen; Intervenirt Frankreich oder 
nicht? Es iſt um ſo glaublicher, daß der Kaiſer ſich für die Nega⸗ 
tive entſchieden hat, da der bewaffnete Konflikt weit genug vorge⸗ 
ſchritten iſt, um einer Intervention, wenn fie beliebt würde, zum 
Anlaß zu dienen, bisher aber in Frankreich Anſtalten dazu nicht ge⸗ 
macht werden. 
Wir ſchließen dieſe Bemerkungen mit ei 
ver en 


Die Seit aaren, welche bei Valente j. 
ten, erhielten Verſtärkungen und n ſich bei Farueſe zu v 
ſchanzen. Päpſtliche Truppen wurden nach Caprarola, Feriano, Bom- 
bardo entſendet, fie fanden überall Injurgentenhanfen. Nach dem 
1 Romano“ verſuchte eine Bande von 600 Mann Veroli 
u beſetzen. * 
5 ee 10. Oktober. Nach der „Reforma“ iſt in Froſinone 
der Aufſtand ausgebrochen. Päpſtliche Truppen marſchiren gegen 
Campagnauo. Die italieniſche Regierung ließ mehrere Garibaldia⸗ 
ner 2 9 


Deutſchland. 


Preußen. 2 Berlin, 10. Oktober. Die preußiſchen 
Garde⸗Regimenter werden bei der Rekruten-Einſtellung in dieſem 
Herbſte weit ſchwächer als ſonſt bedacht werden, da für dieſelben 
kraft ihres ſtärkeren Friedensſtandes die komplette Kriegsſtärke über⸗ 
ſchießend bereits gedeckt iſt, von der Regierung aber vor Allem Werth 
darauf gelegt wird, dieſe auch für die Linientruppen und namentlich 
für die neuerrichteten Linien-Regimenter geſichert zu wiſſen. 
Ebenſo wird zu demſelben Zweck auch für das nächſte Jahr noch 
kein Uebertritt der Reſerve-Mannſchaften zu der Landwehr ſtatt⸗ 
haben. Die Organiſation der Norddeutſchen Armee, deren Ab⸗ 
ſchluß bereits offiziell ausgeſprochen worden iſt, hat für ihre Aus⸗ 
führung wenig über ein Jahr in Anſpruch genommen; die Leiſtungen 
während dieſes kurzen Zeitraums aber ſtellen ſich in Ziffern ausge⸗ 
drückt 0 eiöbEwioei Neuerrichtet ſind worden (die Neubildungen 
bei dem ſächſiſchen Armeekorps und den Kontingentstruppen hier, 
wie auch ſpäte bei den Umformungen, immer mit inbegriffen) 
62 Bataillone, 143 Eskadrons, 44 Batterien, 14 Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Kompagnien, (dabei 2 ſächſiſche), 3 Bataillone und 3 Kompagnien 
Pioniere und 4 Trainbataillone, wie zuſammen in den annectirten 
preußiſchen und in den Bundesländern 49 Landwehr-Bataillons⸗ 
Bezirke. Reorganiſirt und zum Theil durchaus umgebildet find 
zuſammen 21 Infanterie-Regimenter und 5 einzelne Bataillone, oder 
zujammen 64 Bataillone, 11 Kavallerieregimenter u. 27 Batterien, 
wobei ſich jedoch die hierunter mit enthaltenen Neubildungen ſchon 
in den obigen Ziffern mit inbegriffen befinden. Ausexereirt 
reſp. eingeübt auf preußiſchem Fuß ſind in dem gleichen Zeitraum 
worden: 19,000 mit den annektirten Ländern übernommene Re⸗ 
ſerve, 21,000 mit der Auflöſung der hannöverſchen, kurheſſiſchen 
und naſſauiſchen Truppen in die preußiſche Armee eingeſtellte Sol⸗ 
daten und in dem Jahrgang von 1866 zu 1867 112,000 Rekruten 
0 63,000, welche nur die regelmäßige Quote gebildet hätten). 

icht minder iſt auch die neue Bewaffnung bei den ſämmtlichen 
Feldtruppen vollſtändig zu Ende geführt worden und bei der Land⸗ 
wehr ungefähr bis zu einem Drittel vorgeſchritten. Desgleichen 
darf der Abſchluß der neuen Artillerie-Ausrüſtung für d b 
Norddeutſche Armee ſpäteſtens bis zum nächſten Frühjahr mit Be⸗ 
ſtimmtheit erwartet werden, und gewiß muß man Angeſichts dieſer 
immenſen Arbeiten und Anſtrengungen anerkennen, daß das preu⸗ 
ßiſche Kriegsminiſterium nicht gefeiert hat, um ſeinerſeits das in 
die Hand genommene deutſche Einigungswerk vor jedem fremden 
Geluͤſte und Belieben ſicher zu ſtellen. — Genau mit dem dafür 
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1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
* ſcheinende Nummer nur bis 
19 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


feſtgeſetzten Termin am 1. Oktober iſt von den beiden Mecklenburg 
der Abſchluß des Organiſationswerks für ihr Kontingent hier ge⸗ 
meldet worden und befinden ſich von ſämmtlichen Kontingentstrup⸗ 


ö pen in Hinſicht der neuen Organiſation nunmehr nur noch das ol⸗ 
reich vollſtändig iſoliren; denn es iſt nicht gut zu denken, daß Frank⸗ 


denburgiſche Dragoner- und das braunſchweigiſche Infanterie- und 
Huſaren-⸗Regiment im Rückſtand, von welchen das erſtgenannte 
Regiment aber ſeine neue Formation ebenfalls binnen wenigen 
Tagen beendet haben dürfte. 

Berlin, 10. Oktober. Durch Artikel 61 der Bundesver⸗ 
faſſung wird beſtimmt, daß ſofort nach erfolgter Publicirung der 
Verfaſfung die preußiſche Militärgeſetzgebung im ganzen Bundesge⸗ 
biet zur Einführung gelaugen ſolle. Das Bundespräſidium iſt ber 
kanntlich mit dem wichtigſten Geſetzentwurf in dieſer Richtung, dem 
über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt, vor den Bundesrath und 
den Reichstag getreten. Demnäachſt ſollen durch das Bundesgeſetz⸗ 
blatt die preußiſchen Militärgeſetze veröffentlicht werden, deren Ein⸗ 
führung ſchon jetzt als nothwendig erachtet wird. Die Publikation 
wird ſich erſtrecken auf das Militärſtrafgeſetz und deſſen Ergänzun⸗ 
gen, das Geſetz über Unterſtützung der Landwehrfamilien, das 
Servisregulativ, das Invaliden-Verſorgungsgeſetz, das Geſetz über 
Kriegsleiſtungen und das Geſetz über Stellung der Mobilmachungs⸗ 
pferde. — Im Anſchluß an die Beſtimmungen der Verfaſſung über 
die Flagge der Schiffe hat der König für die Flagge der Kriegs⸗ 
und Handelsſchiffe, jo wie für die Flagge der Staatsſchiffe nähere 


Beſtimmungen getroffen. Auf der Kriegsmarine iſt bekanntlich die 


Bundesflagge bereits aufgehißt worden und in Bezug auf die Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe liegt der betreffende Geſetzentwurf dem Reichstage vor. 


Mit der Publikation dieſes Geſetzes wird beabſichtigt, gleichzeitig 


eine die nähere Bezeichnung der Bundesflagge betreffende Verord⸗ 
nung zu erlaſſen. — Für die Beſetzung der höheren Verwaltungs⸗ 
ſtellen in Kaſſel und Wiesbaden iſt ſchon früher einiges geſchehen; 
in nächſter Zeit wird nun auch die Bildung der dortigen Regie⸗ 
rungkollegien erfolgen. 
wallungsderhältniſſe, namentlich in Hinſicht der darauf bezüglichen 
Perſonalien ſteht nahe bevor. 

Graf Bismarck iſt geſtern aus Pommern 5 und hat 
heute ſchon wieder der Reichstagsſitzung beigewohnt. Am Sonnaben 
wird er dem hier abzuhaltenden Geſchlechtstage der Familie Bis 

E präſidi eier deſſelben ein Din alten. 
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r das erſte rd 
geſtellt. Die Abgabe hat die Geſammtſumme vi 
ergeben. Hiervon hat Preußen in ſeinen alten P 


Thaler eingenommen und erhält für dieſe als ſeinen Antheil 42,843 * 


Thaler. Außerdem hat Preußen noch für Hannover 4255 und für 
Kurheſſen 1551 Thlr. zu empfangen. 

Die Geh. Oberregierungsräthe Heiſe und Weißhaupt ſind ver⸗ 
gangene Woche nach Thüringen gereiſt, um mit der Direktion der 
Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft wegen Uebernahme des Baues 
der Eiſenbahnen Gera-Saalfeld⸗Eichicht und Zeiz⸗Leipzig zu unter⸗ 
handeln und zwar nach Maßgabe der mit den betreffenden Re⸗ 
gierungen abgeſchloſſenen Verträge. Dem Vernehmen nach iſt ein 
Einverſtändniß über die Bedingungen, unter denen die Geſelſchaft 
die Baukommiſſion erhalten ſoll, zwiſchen den Bevollmächtigten der 
Regierung und dem Verwaltungsvorſtande der Geſellſchaft erzielt 
worden. Die Bedingungen bedürfen nur noch einer näheren For⸗ 
mulirung und demnächſt der Zuſtimmung der Generalverſammlung 
der Geſellſchaft ſo wie der Staatsregierung und der Landesver⸗ 
tretung. 

Ihre Majeſtät die Königin reiſte, wie aus Weimar ge⸗ 
meldet wird, mit dem Gefolge bereits in der Nacht zum Donners⸗ 
tag nach Baden-Baden zurück und dorthin folgt heute Se. Maj. der 
König, welcher bis zum 19. Vormittags in Baden⸗Baden verweilen 
und Tags darauf in Berlin eintreffen wird. Der japaneſiſche 
Prinz verweilt noch immer am Rhein und wird, ſofern er ſich von 


dort nicht zum Könige nach Baden-Baden begiebt, bei ſeiner An⸗ 


17 0 in Berlin wahrſcheinlich von dem Kronprinzen empfangen 
werden. 

— Wie die „Ulmer Schnellpoſt“ meldet, drohte Sr. Majeftät 
dem König Wilhelm auf ſeiner Eiſenbahnfahrt bei Gippingen 
(Württemberg) große Gefahr. Ein von zwei Kühen gezogener 
Wagen fuhr über die Bahn, als der Extrazug heranbrauſte. Er 
traf die hintere Hälfte des Wagens und warf ihn um. Ein Kind 
welches darauf ſaß, wurde hinweggeſchleudert und brach den Arm. 
Dem Extrazuge ſtieß Nichts zu, ſo daß er ſeinen Weg ohne Unter⸗ 
brechung fortſetzen konnte. 

— Aus Bayern ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Die Reiſe 
des Königs von Preußen hat in Augsburg und Nürnberg zu ſehr 
lebhaften Demonſtrationen zu Gunſten der Einheit Deutschlands 
mit dem König von Preußen an der Spitze geführt. Beſonders 
bedeutungsvoll ſind dieſe Demonſtrationen in Nürnberg gewejen 
wo eine ſchon einige Tage vorher abgehaltene Volksverſammlung 
durch die Haltung der Redner wie durch ihre Reſolutionen bewieſen 
hatte, daß es der Hauptſtadt Frankens ein wirklicher Ernſt mit dem 
Wunſche ift, Deutſchland durch den Anſchluß der Südſtaaten an 


den Nordbund vollſtändig geeinigt zu ſehen. In Augsburg iſt der Er 
junge König von Bayern ſelbſt Zeuge dieſer Demonſtrationen ge 


weſen und wird aus denjelben hoffentlich die Kraft gewonnen har 
ben, der Abenteuerpolitik einer ſogenannten katholiſchen Liga, d. h. 
einer Allianz zwiſchen Oeſtreich, Frankreich und Bayern gegen 
Preußen und Rußland zu widerſtehen, die von der ulttamontanen. 
Partei betrieben wird. 


Auch die Regelung der hannöverjchen Ver⸗ 
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- aber beftättgt und hinſichtlich des qui pro quo ein ähnlicher Akt däniſcher 


— Am 9. d. M. hat in der Schloßkapelle zu Teplitz die kirchl. 


General à la suite Prinzen Hugo zu Windiſch⸗Graetz ſtatt⸗ 
gefunden. F 

— Die Erfahrungen im vorjährigen Kriege haben in Preußen 
den Beſchluß zur Reife gebracht, im Kriegsmedieinalweſen 
nicht unweſentliche Reformen vorzubereiten und in möglichſter 
Bälde eintreten zu laſſen. Der „Allg. Ztg.“ wird darüber Folgen⸗ 
des mitgetheilt: 


Das Kriegsmedicinalweſen wird ein beſonderes Departement im Kriegs⸗ 


Säammtliche drei Abtheilungen dieſes Departements werden unter der Leitung 
des Generalſtabsarztes der Armee ſtehen, welcher, wie bisher, der oberſte Chef 


der Militärärzte und des Kriegsmedicinalweſens fein wird. Jedes der 13 Ar- 
meekorps wird einen Generalarzt nach wie vor behalten, jede Diviſion während 


der Dauer eines Krieges einen Diviſtonsarzt erhalten, der beſonders die Kran⸗ 
fenträger- Kompagnien und die Hilfsleiſtungen für die Verwundeten auf dem 
Schlachtfelde überwachen und leiten fol — kurz, es werden die nöthigen Maß. 
nahmen eingeleitet werden, daß jedes Armeekorps alles erhält, was zur Pflege 
und Hilfe der Kranken und Verwundeten unentbehrlich iſt. Jedes Infanterie- 
Regiment wird einen Oberſtabsarzt, zwei Stabsärzte und ſechs Aſſiſtenzärzte 
haben, jedes Artillerieregiment (deren 13 beſtehen) wieder, wie nach dem Be⸗ 


Feier der Vermählung Ihrer Durchl. der Prinzeſſin Mathilde 
Radziwill, älteſten Tochter Sr. Durchl. des Generals der Infan⸗ 
terie z. D. Fürſten Wilhelm Radziwill, mit Sr. Durchl. dem K. K. 


Miniſterium bilden, und aus drei Abtheilungen beftehen, deren erſte das Laza | 
rethweſen, die zweite die Perſonalien und die dritte die Statiſtik umfaſſen ſoll, 
welche letztere zugleich ein kriegsärztliches Journal herausgeben und redigiren 
wird, in welchem die Kriegshygienie vor allem ins Auge gefaßt werden dürfte. | 


freiungskriege von 1813 —15, einen Oberſtabsarzt und die nöthige Zahl von 


Aſſiſtenzarzten erhalten, jedes Kavallerieregt. aus 5 Schwadronen einen Ober: | 
ſtabsarzt und 2 Aſſiſtenzärzte haben, forte auch die Jaͤgerbataillone und Ab⸗ 


theilungen des Genieweſens mit der nöthigen Zahl von Aerzten verſehen ſein 
werden. Die Geſammtzahl der Aerzte in der preußiſchen Armee wird 1165 fein, 
wozu noch die zur Kriegszeit in größerer Zahl beigezogenen Civilärzte kom⸗ 
men. Zu Diviſtonsärzten ſollen vorzugsweiſe die dirigirenden Aerzte der grö⸗ 
ßeren Friedens Garniſon-Hoſpitäler verwendet werden, welche während der 
Dauer eines Krieges wohl überall mehr oder weniger krankenleer ſein durften, 
daher der Verwendung dieſer Chefärzte als Diviſionsärzte in der Kriegszeit 
nichts entgegentreten dürfte. Da der Natur der Sache nach nur wenigen von 
den im Lande verbreiteten und zum großen Theil in kleinen Provinzialſtadten leben⸗ 
den Militarärzten die Gelegenheit geboten iſt, ſich als praktiſche Chirurgen, na- 
mentlich als Operateure auszubilden, und ſich ſo ganz auf der Höhe der Wiſſen⸗ 
ſchaft, beſonders der operativen Chirurgie, zu erhalten, was für eine kriegfüh 
rende Armee aber ebenſo wünſchenswerth als unentbehrlich iſt, ſo ſoll von Zeit 


zu Zeit einer größeren oder geringeren Zahl von Militärärzten die Gelegenheit 
verſchafft werden, in größern Hoſpitälern und an entſprechenden Lehrinſtituten 


ſich praktiſch zu vervollkommnen. Das Elaborat diefes Reformvorſchlags liegt 
gegenwärtig der höchſten Stelle vor und man hofft, daß es ſpäteſtens zu Neu⸗ 


jahr, vielleicht hie und da modifizirt, ins Leben treten dürfte. Man erwartet 


uud, daß der militärärztliche Stand in Folge des neuen Reglements alsdann 
eine analoge Stellung wie das Genieweſen erhalten und einnehmen werde, ſo 
daß demgemäß in der preußiſchen Armee alle Chargen vom Sanitätslieutenant 


bis zum Sanitätsgeneral mit entſprechenden Gehalten eziſtiren werden. Einer | 


ſolchen zeitgemäßen Reform ſollen nur vereinzelte höhere Militärs ſich abhold 
eigen; doch hofft man, daß es dieſen nicht gelingen werde, den Fortſchritt zu 
einmen. Auch dem Feldlazarethweſen ſteht eine Reform namentlich eine Ver⸗ 
einfachung bevor, was nur zu wünſchen und zu billigen fein würde; es ſoll in 
der Folge zwiſchen ſchweren und leichten Feldlazarethen kein Unterſchied mehr 
ſein, und die Fourgons für Krankentransporte nach Art der amerikaniſchen ein⸗ 
erichtet werden. Welche Geltung beim Kriegs⸗Medizinalweſen in Zukunft den 
Feldapotpefem und dem Militär⸗Veterinärweſen angewieſen wird, iſt bis jetzt 


noch unentſchieden. = 
3 ung fcheint — fhreibt die, Voſſiche Zeitung” . allen Gen, 
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geſinnt bekannt gewordenen ub scher des abzutretenden Landſtriches. Ohne 
eine derartige ausreichende und ſichergeſtellte Garantie könnte Preußen es 
ſchlechterdings nicht verantworten, ehemalige Staatsangehörige einem im Haf- 
ſen bis zum Wahnſinn ausſchweifenden Feinde zurüdzuliefern, denn, was es 
bedeutet, die Leidenſchaftlichkeit der Dänen gegen deutſche Schleswiger zu ent⸗ 
feſſeln, davon weiß unter vielen anderen der Kirchſpielvogt Erichſen aus Hop⸗ 
trup zu erzählen, der feiner Zeit beim Einrücken der Dänen von dieſen mit fort⸗ 
9 50 und während einer Pauſe auf der unfreiwilligen Reiſe beim Kruge 
des Dorfes Gjenner mittelſt einer Kette an ein hundehaus gebunden wurde. Es 
könnte komiſch ſein, wäre es nicht im Gegentheil entſetzlich, daß ſchleswigſche Blät- 
ter bei Mittheilung von Thatſachen ſolcher Art ſich gegenſeitige Berichtigungen ge⸗ 
ben, in denen nur der Name des Gemißhandelten verbeſſert, der Sachverhalt 
ru⸗ 


N N ſcher Seits zuvor zu gebender 
HSGarantie für gleiche Berechtigung und auch gleiche Behandlung der als deutſch 


| 


talität verzeichnet wird. Man könnte derartigen Thatſachen gegenüber zwar 
einwenden, daß die deutſchen Nordſchleswiger gegen körperliche Mißhandlungen 
bei Zuſammenrottungen der Dänen und ähnlichen Veranlaſſungen auch beim 
beſten Willen der däniſchen Regierung nicht zu ſchützen fein könnten, dafür aber 
nachträglich durch Einſchreiten der däniſchen Gerichte um ſo glänzendere Genug⸗ 
thuung reſp. Entſchädigung erhalten würden. Da liegt aber gerade die Quelle 
des Uebels, denn wenn die däniſchen Excedenten nicht ganz ſicher wüßten daß 
ſie ſich auf die Parteilichkeit ihrer Gerichte verlaſſen könnten würden ſie ſich 
vor Ausſchreitungen gegen ihre deutſchen Mitbürger jo gut in Acht nehmen wie 
jetzt, unter der preußiſchen Auſſicht. Bei königlich däniſchen Gerichten bekommt 
nicht einmal die preußſſche Regierung Recht, wenn fie wegen Beleidigung und 
unwahren Behauptungen durch ihren Geſandten Klage erheben läßt, viel weni⸗ 
ger ein deutſcher Unterthan Dänemarks, der nicht einmal in Sachen des Mein 
und Dein Recht erhält, wie unter Andern der Fall mit dem Hofbeſitzer Louis 
v. Buchwald beweiſt, deſſen Wikttwe und Kinder unter der kommiſſariſchen 
Verwaltung des Herrn v. Tilliſch ohne Weiteres aus der Mühle gejagt 
wurden, welche der genannte v. Buchwald in aller Form Rechtens öf⸗ 
entlich als Meiſtbietender aus der Konkurs⸗Maſſe des inſolventen däni⸗ 
ſchen Müllers Staal erſtanden, baar bezahlt und dann weſentlich verbeſſert 
hatte. Der Staal war ein „treuer“ Däne, der B. v. Buchwald hingegen war 
ein Deutſcher und „Inſurgent“. Angeſichts ſolcher Thatſachen mag die preu⸗ 
ßiſche Regierung in Verlegenheit ſein über das Maß der Garantien, die ſie 
nothwendigerweiſe zur Sicherſtellung ihrer ehemaligen Staatsangehörigen ver- 
langen muß; wenn dieſe aber nicht nach folgenden Grundſätzen feſtgeſtellt 
werden, dürften ſie ihren Zweck verfehlen: Es muß in den abgetretenen Dis 
ſtrikten Nordſchleswig's bei allen den Einrichtungen verbleiben, welche von 
Preußen bis zum Tage der Abtretung getroffen worden ſind, eine Aenderung 
dürfte nur im Wege des Staatsvertrages mit Preußen erfolgen, jeder an Dä⸗ 
nemark kommende Nordſchleswiger muß das Recht haben, die Entſcheidung 
der preußiſchen Gerichte in Südſchleswig — außer als aktiver Soldat — ans 


zurufen und das in ſeiner Sache von preußiſchen Gerichten geſprochene Erkennt-. 
niß muß in Dänemark rechtsgültig ſein; über die Ausführung haben preußiſche 


Konſuln zu wachen und Bericht zu erſtatten; bei jeder vermeint⸗ 
lichen Rechtskränkung muß es den Mordſchleswigern freiſtehen, die ſo⸗ 
fortige Intervention der preußiſchen Konſuln nachzuſuchen und es muß 
ihnen dieſelbe auch unweigerlich gewährt werden; jo lange zwiſchen Da⸗ 
nemark und Preußen kein Krieg wirklich erklärt iſt, darf erſterer 
Staat nie mehr als eine 2000 Köpfe ſtarke Beſatzung in dem zurück erhaltenen 


Theile Nordſchleswigs aufſtellen; ſollte dieſe Truppenmacht nicht hinreichen, 
die perſönliche Sicherheit und das Eigenthum der deutſchen Nordſchleswiger 


gegen Vergewaltigung abſeiten der daniſchen Mitbürger zu ſchützen, dann hat 
Preußen das Recht, ſeine Truppen in hinlänglicher Stärke zur Unterdrückung 
der . einrücken zu laſſen und bedarf es hierzu nur der Aufforderung durch 
den preußiſchen Generalkonſul; die militäriſche Beſetzung und kommiſſariſche 
Verwaltung des Landes durch Preußen tritt ein, wenn nach einmaliger Auf ⸗ 
forderung zur Vollſtreckung eines rechtskräftig gewordenen Erkenntniſſes des 
preußiſchen Gerichts in Sachen eines Nordſchleswigers nicht binnen 14 Tagen 
die Ausfährung däniſcherſeits erfolgt. Alle Garantien, ſofern ſie nicht dieſen 
Schlußſatz haben, würden den Dänen gegenüber völlig nutzlos fein. 

L Aus Luxemburg, 5. Oktober, wird der „Allg. Ztg.“ ge 
ſchrieben: „Wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, iſt der 
luremburgiſche Geſchäftsträger in Paris über die Saumſal inter⸗ 
pellirt worden, mit welcher die im Londoner Vertrag vorgeſehene 
Demolition der Feſtungswerke betrieben wird. Es iſt in der That 


bis zur Stunde in dieſer Beziehung nichts Nennenswerthes ge | 


ſchehen, da ſich die Demolition auf Abtragung einiger Pfeiler, 
welche die Thorpaſſagen verengten, beſchränkte. Wenn man jedoch 
bedenkt, daß die Koſten einer gründlichen Demolirung ſich auf 
beiläufig 8 Millionen Thaler belaufen würden, ſo wird man 
die geringe Eilfertigkeit der luxemburgiſchen Regierung begreifen.“ 
Württemberg. Stuttgart, 9. Oktober. Wie 9 
wird der Mini der auswärtigen 


tige „Staats er“ meldet 
ee e een e zugehen laſſen, betref⸗ 
fend eine zwiſchen Württemberg, Bayern, Baden und Heſſen abge⸗ 


ſchloſſene Uebereinkunft vom 5. Februar d. J. über die gemeinſame 


Organiſirung der Süddeutſchen Wehrkräfte. Der Miniſter em⸗ 
pfteylt die Uebereinkunft der ſtändiſchen Genehmigung. 
Baden. Karlsruhe, 9. Oktober. Der Finauzminiſter 
hat der Kammer der Abgeordneten das außerordentliche Budget pro 
1866 und 1868 vorgelegt, welches durch neue Anforderungen zur 
Deckung des Mehrbedarfs der Militärverwaltung den vorjährigen 
Betrag um 5% Millionen überſteigt. Die nöthigen Summen ſol⸗ 
len größtentheils durch Anleihen aufgehen werden. 

Sächſ. aden ehen Wi Weimar, 10. Oktober. Der 
König von Preußen iſt heute Mittag 1 Uhr von hier abgereiſt und 


Sklavenſtaaten.“) 

Ich würde mich an einer jüngſt geleſenen Abhandlung über 
die Sklaverei ſehr erbaut haben, hätte nicht deren Verfaſſer ein 
Moment ihrer Verwerflichkeit auch darin zu finden geglaubt, daß 
fie eine im ganzen Bereiche der übrigen Lebewelt beiſpielloſe, daher 
unnatürliche, den Menſchen tief unter das Thier erniedrigende Ver⸗ 
irrung ſei. Unwillkürlich rief mir dieſer Paſſus die Worte eines 
miſanthropiſchen Philoſophen ins Gedächtniß: „Seitdem ich die 
Menſchen kennen gelernt, habe ich die Thiere ſo lieb“, und zwiſchen 
ja Zeilen grinſte mir Mephiſtopheles' Teufelsfratze recht hämiſch 
entgegen: 


„Er nennt's Vernunft und braucht's allein, 
Nur thieriſcher als jedes Thier zu ſein.“ 

Die Liebe zur Wahrheit und unſerem Geſchlechte zwingt uns 
kdogı, derlei Argumente vom naturhiſtoriſchen Standpunkte als 
rrthümliche zu bezeichnen. Wir finden vielmehr im Leben der 
Thiere alle guten und ſchlechten Eigenſchaften des Menſchen wie in 
einem Spiegel reflektirt, und der Naturforſcher vermag uns gar 
viele Geſchichtchen von Bosheit und Blutgier, Raub und Diebſtahl, 
Verführung und Ehebruch zu erzählen, welche, wenn man den 
Linné ſſchen Art⸗ und Gattungsnamen der Handelnden in Tauf⸗ 
und Zunamen verkehren würde, gern geleſene Artikelchen in der 
Spalte: „Gerichtshalle“ liefern könnten. Auch die großen ſoeialen 
Gebrechen der Menſchheit: Kriege, Vielweiberei und Sklaverei, 
finden ſich in der Thierwelt nicht minder. Der Naturforſcher wird 

auf dieſe Weiſe die Thiere nicht über den Menſchen ftellen, mag er 


auch immerhin, zur Ehrenrettung ſeiner Lieblinge, unmittelbar 


darauf behaupten, daß ſie es, wenn auch nicht beſſer, doch auch nicht 
ſchlimmer treiben, als ihr Herr und Gebieter. Nachſtehende Zeilen 
dürften dem Leſer Gelegenheit bieten, über die Richtigkeit oder Un⸗ 


bdürf f 
5 1 dieſer Behauptung zu urtheilen. 


ährend die Gluth der Sommer Mittagsſonne auf die höher 
organifirten Thiere einen erſchlaffenden Einfluß übt, bringt MH 15 
einem zahlloſen la von Iufeften gerade die entgegengejegte Wir⸗ 

rvor. Wärme iſt die erſte Lebensbedingung des Inſekts, 
Wärme und vicht vermehren ſeine Thätigkeit und vermehren die 
Pracht ſeiner Farben in dem Maße, als ihr Schwinden jene ver⸗ 


mindert und dieſe verdüſtert; ja die prächtigsten und feltenften In⸗ 
ſekten werden gerade dann gefunden, wenn die Strahlen der Sonne 
2 i ſenkrecht die Erde treffen. Unter dem 

Aus der „Neuen Freien Preſſe“. 


Gewimmel und Geſumme | 


I} 


der vielen Tauſende auch jene thätig zu finden, deren Name ſchon 
an „Emſigkeit“ mahnt, die rührigen Ameiſen, darf uns wohl nicht 
Wunder nehmen, und es lohnt ſich der Mühe, einige Minuten be⸗ 
trachtend an einem ihrer Hügel zu verweilen. Zahllos fluthet ein 
Strom röthlicher Thierchen aus allen Thüren und Thoren den Hü⸗ 
gel hinunter. Für den erſten Augenblick welch überſtürzende Eile, 
welch ein unſinniger Ve Doch gar bald merken wir, daß Sinn 
und Ordnung ſei in dieſem Gewimmel, denn wenige Schritte ſchon 
vor der Stadt entwirrt ſich der hin- und herrennende Knäuel zu 
einem geordneten Zuge, längs deſſen Seiten Einzelne mit geſchäfti⸗ 
ger Fühlerbewegung, gleich Führern oder Boten, auf und nieder 
eilen. Was ſoll dieſer Zug? Iſt eine große Beute gefunden? Wir 
wiſſen, daß die klugen Thiere einander mit gegenfeitigem Beiſtande 
unterſtützen, um durch vereinte Kraft zu vollenden, was die Ohn⸗ 
macht des Einzelnen nicht im Stande iſt. Oder hat fortgeſetzte 
Verfolgung und Ungunſt der Verhältniſſe oder Ueberfüllung 15 ge⸗ 
zwungen, ihren alten Bau zu verlaſſen, um eine neue Stadt zu 
gründen? Daß ähnliche Gründe ſolche Völkerwanderungen hervor⸗ 
zurufen pflegen, iſt uns bekannt. Hat Beleidigung oder Grobe: 
rungsluſt dieſe friedliche Bürgerſchaar in ein Heer blutdürſtiger 
Krieger verwandelt? Denn auch wüthende Kriege führen die Amei⸗ 
ſen, wenn es gilt, den eigenen Heerd, die Schätze des Hauſes zu ver⸗ 
theidigen. So bei uns ſelber die mögliche Urſache des Zuges er⸗ 
wägend, folgen wir, und wenige Schritte ſollen uns die Löjung des 
Räthſels verſchaffen. 

In geringer Entfernung von der Stadt der ausziehenden 
Schaar erhebt ſich ein anderer, jener äußerlich ganz ähnlich geſtalte⸗ 
ter Hügel, auf deſſen Kuppel ſchwärzliche Ameiſen ſich herumtreiben. 
Vor demſelben wird Halt gemacht. Wahrſcheinlich mögen auch die 
auf den Zinnen Verſammelten auf eine feindliche Abſicht der An⸗ 
kömmlinge ſchließen: denn alſobald füllt ſich die Oberfläche des 
Baues, nachdem mehrere Wächter ſich in deſſen Inneres begeben 
haben, mit feinen Inſaſſen. Eine ſichtlare Aufregung herrſcht in 
beiden Schaaren, von dieſer wie von jener Seite dringen Einzelne 
vor, kreuzen die Fühler, faſſen ſich au den Beinen, zerren und bal⸗ 
gen ſich, und fo eröffnen Plänklergefechte den Kampf. Unterdeſſen 
verſtärken neue Zuzügler die Zahl der Belagerer und um vermuth⸗ 
lich ihre Gegner nicht zur gefährlichen Uebermacht anwachſen zu 
laſſen, ergreifen die Belagerten die Offenſive. Das Gewirre von 
rothen und ſchwarzen Kämpfern läßt uns in Zweifel, auf welche 
Seite ſich der Sieg neigen werde; noch hat keine rothe Ameiſe den 


— 


hat ſich zunächſt nach Frankfurt begeben, woſelbſt Se. Majeſtät 
übernachten wird. Für morgen find Beſuche in Wiesbaden 75 
dem Prinzen und der Beinen von Wales, ſowie in Darmſta 
beabſichtigt. Morgen Abend wird Se. Majeſtät in Baden ⸗B 


eintreffen. 
Oeſtreich. N 
Wien, 10. Oktober. Die Preſſe“ vernimmt, daß dem Reichs 
kanzler Stehen. v. Beuſt ein kaiſerliches Handſchreiben zugegangen. 
ſei, in welchem principiell zugegeben werde, daß die Adreſſe ie 
Biſchöfe einer Fonftitutionellen Behandlung zu unterziehen en 
welches indeß die definitive Entſcheidung bis zu der übermorg 
erfolgenden Rückkehr des Kaiſers vorbehält. 2 
— Die gegen den FMe Freiherrn v. Koudelka eingelelt⸗ 
kriegsgerichtliche Unterſuchung iſt, dem Vernehmen nach, bereits a 
geſchloſſen und der Strafantrag ganz zu deſſen Gunft ausgefallen, 
wonach derſelbe nur zu mehrwöchentlichem Profoßen⸗Arreſt. f 
theilt, vorläufig auf freien Fuß geſetzt und in ſeinen Penſionss 
genüſſen nicht geſchmälert wird. Die Entscheidung des Mil 
ae dürfte längſtens binnen vierzehn Tagen 
erfolgen. f 
— Aus Prag wird gemeldet: Der Beſuch der groß fü rſtli⸗ 
chen Familie im czechiſchen Theater unterblieb, das Gefolge 5 
ſuchte das Theater, der Großfürſt beſichtigte das Muſeum und d 
Schloß. Großfürſtin Konſtantin iſt mit ihrem Gefolge nach 
tersburg, die hannoverſche Königsfamilie nach Wien abgereist. "7 
Ein Gerücht, das bereits längere Zeit hier kurfirt und vielfach u, 
eitle Erfindung angeſehen worden, beſtätigt ſich nun dennoch; er 
Czechenblätter erzählen nämlich als pofitive Thatſache, daß zie 
dieſen Winter“ einige geachtete ruſſiſche Familien hier ihren Auf 
enthalt nehmen werden, unter Anderen auch ein in rufen PR 
gierungskreiſen einflußreicher Politiker, Herr Samarin. a nich 
anzunehmen it, daß dieſe bee Gäſte bloß um die milde Winter“ 
luft Prags zu athmen hierhergekommen, ſo wird man gut 2 
ihnen einige Aufmerkamkeit auch von nichtezechiſcher Seite zu ſchen 
ken, um ſo mehr, als man ſich erinnern dürfte, daß kurz nach den 
Moskaufahrt Stimmen aus dem nationalen Lager laut wu 16 
welche die Dringlichkeit der Errichtung eines ruſſiſchen Konſula 
in Prag betonten. N 
— Aus Fiume erhalten die Peſther Blätter unterm 4. d. e, 
nachfolgendes Telegramm: „Auf dem königlich ungariſchen Guben“ 
nialgebäude, wo der königlich ungariſche Kommiffär; Hofrath Bi 
Cſeh, ſeinen Wohnfig aufgeſchlagen, flatterte heute luſtig die roth; 
weiß blaue Fahne. Welch erquickende Erſcheinung für Fiume: 
Welch guter Eindruck, welch ſchönes Geſchenk nach daa che 
Leiden und Hoffen! Tauſendmal Dank ſendet heute frohen hes 
dafür dem königlich ungariſchen Miniſterium die niedergedrüche 
aber noch nicht gebeugte arme Hafenſtadt Fiume. Alles fragt: W 
ſteht es mit der Ehrenſache Ungarns?“ 


mayer unter Sequeſter are werden ſolle. Die Mittheilungen 
welche ein ungariſches 

bracht hat, ſeien der Vorläufer eines ſolchen Aktes. 

falls eine Petition für Aufhebung des Konkordats angeregt w 
die nächſtens zur Berathung kommen ſoll. Veranlaſſung zu 
projektirten Petition hat die Oppoſition der höheren (Sei nicht 
gegen das neue Schulkollezium gegeben, die dadurch begründet w . 
daß die neue Schulbehörde den geiſtlichen Einfluß auf das öffen 
liche Unterrichtsweſen beſchränke und daher mit dem Konkordat 1 
Widerſpruch ſtehe. Die Konſiſtorien, die lateiniſchen, wie die 
ciſch unirten, haben aus dieſem Grunde die Mitwirkung zur Ken, 
ſtituirung des neuen Schulkollegiums und überhaupt jede Betheil 


# 


gung an demſelben abgelehnt. — Große Mißſtimmung hat bei"; 


rutheniſchen Bevölkerung eine unlängſt von der Statthalterei er 
laſſene Cirkularverfügung erregt, wodurch die Kreisämter angewie 


Hügel der ſchwarzen betreten, die wie eine lebendige Mauer = 
theure Stadt umgeben. Doch ſiehe, da weicht eine Schaar D 
Vertheidiger dem ungeſtümen Angriff, und hinter ihnen her eilen 
die Feinde, und wenn auch diesmal wieder zurückgeworfen, ſo wech 
ſeln dennoch von nun an Sturm und Vertheidigung, Flucht 
erneuerter Angriff mit einer für die Belagerten bedenklichen 
ligkeit. Dieſe haben auch ihre ganze Streitkraft bereits auf i 
Auge konzentrirt, während ihre Feinde den Fuß deſſelben enge 
zingeln. J 8 
Das kriegerische Schauſpiel ſoll nun einen raſchen bfu 
finden. Wie auf Verabredung ſtürzt, nachdem die Uebrigen daß 
Mühe den Angriff wehren, der größere Theil der Schwarzen in 
Innere der Stadt, nicht um durch unterirdiſche Gänge feige, je 
Kampfplatz zu verlaſſen, nein, um das Theuerſte, was dieſe finf 
ren Gemächer bergen, die Hoffnung der Stadt und des Geſchlechts 
vor den wüthenden Feinden zu retten. Bald erſchienen ſie wiedel 
jede mit einer Puppe in den Freßzangen, und in wilder Flu 
ſtürzen fie, gefolgt von den wenigen noch kampffähigen Krieger, 
den Hügel hinunter, um die Reihe der Belagerer zu durchbr 2 
| und das Weite zu füchen. Aber dieſer Anblick entfacht die Kan, 
Luft der Feinde aufs Höchſte! Nicht mehr reizt fie die preisgegebe 
Stadt, nicht mehr die Schätze, die etwa noch daſelbſt verborgen. 
das theure Gut der Fliehenden ſcheint der einzig erſehnke Preis 
Sieger. Was hilft den Geſchlagenen die letzte verzweifelte 5 
wehr; auch das, um was fie jo muthig gekämpft, gehört nun 5 
Uebermacht der Sieger. Nachdem dieſelben noch flüchtig die ve 
laſſene Stadt durchſtöbert, treten fie mit ihrer lebenden 3 
Rückzug an. ka 
Die Vermuthung liegt nahe, daß ein kannibaliſches Sieg 
feſt den Feldzug beſchließen werde. Neugierig folgen wir 
den heimziehenden Kriegern; aber wer beſchreibt unſer Erſtaunen, 
als nicht die Stammesgenoſſen der Sieger, ſondern ſchwarze Ver 
wandte der Geſchlagenen die Heimkehrenden mit unverkennbare 
Freude empfangen, ihnen ſorgſam die gemachte Beute abnehm re 
und in das Innere des Hügels tragen. Dieſes gewi ſtaunene 
werthe Räthſel vermag uns nur der große Entdecker und Geſchicht 
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Lemberg, 7. Oktober. Im hieſigen Gemeinderath m 


ig, ſich ordentlich zu 
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ſen ſind, auf rutheniſche Ein i ide zu 
ind, gaben nur polniſche Beſcheide zu er⸗ 
Heilen Die Ruthenen gelangen immer — zu der Ueberzeugung, 
aß ihre Nationalität den Angriffen der polniſchen Partei ſcho⸗ 
nungslos preisgegeben iſt, und daher tritt bei ihnen eine immer 
ber Hinneigung zu Rußland hervor, die früher oder ſpäter für 
alizien und vielleicht für den ganzen öſtreichiſchen Kaiſerſtaat ver⸗ 
angnißvoll werden dürfte. Die rutheniſchen Gymnaſiallehrer, 
welche ihre Unfähigkeit erklärt haben, in der polniſchen Sprache den 
terricht zu ertheilen, find einſtweilen vom Amte ſuspendirt wor⸗ 

en und ſehen ihrer Entlaſſung entgegen. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 
N London, 10. Oktober. Die Eröffnung des Parlaments fin⸗ 
et am 19. November ſtatt. Im Laufe der nächſten Woche wird 
bord Lyons den Botſchafterpoſten in Paris antreten. In Edin⸗ 
urgh hat eine Exploſion ſtattgefunden, bei welcher fünf Menſchen 
detödtet und ſieben beſchädigt wurden. 
— Nach telegraphiſchen Berichten aus Newyork hat im Staate 
Iowa die republikaniſche Partei, in Penſylvanien die demokratiſche 
i den Wahlen den Sieg davongetragen. 
— Eine am Sonnabend erfolgte Exploſion im Arſenal zu 
Wool wich hat Jammer in vielen armen Familien der Stadt verurſacht. Es 
en an jenem Tage ungefähr 30 Knaben, wie gewöhnlich, mit der Verferti⸗ 
g und Füllung von Patronen beſchäftigt, welche fie auf einem in der Mitte 
3 Saales aufgeſtellten Tiſch in Reihen und Paketen zu ordnen hatten. Einer 
der Knaben ſpielte in kindiſchem Muthwillen mit einem Zündhütchen unge- 
Abtet ihn ſeine Arbeitsgenoſſen dringend davon abmahnten. Ohne Zweifel iſt 
deer Unvorſichtigkeit die Exploſion zuzuſchreiben. Im Arſenal waren zu jener 
Stunde (I Uhr Morg) nicht weniger als 7000 Arbeiter beſchäftigt. Auf das 
Getoſe der Explosion erfolgte im erſten paniſchen Schrecken ein allgemeines lüchten, 
bi ſich herausſtellte daß die Zerſtörung nicht über den einen Arbeitsfaal hinaus ge 
kiffen hatte. Jeder dieſer Säle iſt vom andern getrennt und mit einem 
einen Dache verſehen. Tauſende ſtürzten con allen Seiten herbei, um die 
Uſache des Unfalls und ſeine Folgen kennen 5 lernen. Bei Eintritt in die 
Säle bot ſich ein erſchütternder Anblick. Mehr als zwanzig der beſchäftigten 
en wanden ſich wehklagend am Boden und auf den Arbeitsbanken von 
Vrandwunden entſtellt, deren Schmerzen durch den Luftzug im Augenblick noch 
ht wurden. Herzerſchütternde Scenenbegegneten dem Auge außerhalb des 
Gebäudes, wo Väter und Mütter, den armſten Klaſſen des Volkes angehörig, 
Bänderingend nach ihren verunglückten Kindern riefen. — Bis heute find nur 
lei Knaben den Brandwunden erlegen und der Tod von drei anderen mit 
cherheit voraus zu ſehen. 
Frankreich. i 
Paris, 9. Oktober. Graf v. d. Goltz und Ritter Nigra find 
u Biarritz zurückgekehrt. — Der Kronprinz von Italien reiſt heute 
Abend über München nach Italien zurück. g 
Der „Abendmoniteur“ meint in ſeiner Wocheurundſchau, daß 
die jüngſten Ereigniſſe die Regierung des Königs Viktor Emanuel 
befeſtigen dürften und fügt hinzu, daß Rom forkdauernd ruhig ſei. 
Das Theilungsarrangement der päpſtlichen Schuld iſt zwiſchen 
Julien und Rom geordnet. - lage 
Einer Mittheilung der „Patrie* zufolge hat Saint Vallier, 
Kabinetschef des Marquis de Mouſtier, ſeine Funktion wieder über⸗ 
nommen. Daſſelbe Journal ſagt: In den Nordoſt⸗Departements 
d jetzt 22 Regimenter Infanterie, 8 Bataillone Chaſſeurs und 
7 Nezimenter Kavallerie. Seit der Aufhebung des Lagers von 
Ehalous find nur 3 Regimenter Infanterie dorthin geſandt worden. 
& finde ſomit eine Truppenanſammlung in jenen Departements 
Aſcht ſtatt. 
ET jagt, man müſſe die September⸗Konvention, die 
ſo wirkſam bewieſen, aufrecht erhalten. In Florenz und Paris 
be man dies auch begriffen. 8 
Paris, 10. Oktober. Nach Telezrammen aus Florenz vom 
eſtrigen Tage behauptet ſich die Inſurrektion an verſchiedenen Or⸗ 
en des päpſtlichen Gebietes. Auſcheinend verſuchen jetzt die einzel» 
nen Inſurgentenſchaaren, ſich zu vereinigen. Die zuletzt in Florenz 
eingetroffenen römiſchen Zeitungen enthalten nichts Neues von Belang. 


Italien. g 
Rom, 4. Oktober. Hier iſt zwar noch Alles ruhig, aber nicht 


ernähren und ihre Kinder zu erziehen. Die Natur hat ihnen jedoch 
en richtigen Weg angezeigt, dieſem Mangel abzuhelfen. Sie rau⸗ 
en Sklaven, nicht widerſpenſtige und träffige Erwachſene, ſondern 
Uülflos in den Pupillenhüllen abe nen Kinder, in denen das 

ühl der Freiheit und die Liebe zum Vaterhauſe noch ſchlummert, 
nicht Puppen männlichen und weiblichen Geſchlechtes, welche 
A für ihre Zwecke untauglich wären, ſondern jene der geſchlechtslo⸗ 
en Arbeiter. Dieſe aber, im fremden Hauſe zwar geboren, doch 
orgſam gepflegt von den Angehörigen des eigenen Stammes, füh⸗ 
len ſich an dem Orte, den fie allein als Heimath kennen, bald ber 
haglich und erfreuen ſich einer gewiſſen Autorität. Ein Bild, nicht 
mähnlich jenem, welches das Haus eines römiſchen Patriciers zur 
Kaiserzeit bot, würde ſich auch hier dem eingeweihten Auge entrol⸗ 
len. Diener, Thürwärter, Küchenmeiſter, Baumeiſter, Ammen 
uud Erzieher find Sklaven; die Verwalter des Hauſes, die führer und 
Verather der Herren find Sklaven; auf fie gründet ſich die Wohlfahrt 
es Hauſes, der Fortbeſtand des Geſchlechtes. Sie beſorgen die War⸗ 
lung der Eier und Puppen, die Speiſung der Männchen und Weib⸗ 
Mi Wenn dieſe nach kurzem Begattungsfluge mit zerriſſenen 


lügeln und dem Untergange preisgegeben umherirren, dann ſind 
e es, welche die künftige Gebärerin der Feinde ihres Geſchlechtes 
ſufgreifen, oder mit Gewalt in den Mauern der Stadt zurückhalten, 
ihr in den unterſten Gemächern derſelben eine ſehr peinliche, an 
efangenwärter mahnende Ehrenwache beigeben; ſie bejorgen die 
Vergrößerung oder gänzliche Verlegung des Baues, ja ſie ſcheinen 
| jelbft, wenn es an Arbeitern und nützlichen Individuen mans 
jene Raubzüge anzubefehlen und als Kundſchafter zu dienen. 
So außerordentlich und unglaublich ſchienen dieſe Thatſachen, 
ſelbſt Huber bei der erſten Beobachtung ſeinem geübten er 
t trauen wollte. Um fich von der Richtigkeit ſeiner Wahrneh⸗ 
ing zu überzeugen, ſetzte er eine Anzahl der vöthlichen Ameiſen 
Gia en Lebensphaſen mit einem Theile ihres Hauſes unter eine 
rolasglocke und verſah fie mit reichlichem Futter. Doch gar bald 
aunten die Gefangenen ſinn⸗ und kopflos durcheinander, alle Ge⸗ 
aße ſtockten, die Wartung der Eier und Puppen, die Speiſung 
er Larven hörte auf, kurz die ganze Geſellſchaft ſchien dem Unter⸗ 
ange geweiht; wenige ſchwarze Ameiſen aber, die Huber ſpäter in 
bas Gelängnih ſetzte, ftellten die geftörte Ordnung wieder her und 
wachten neues Leben, neue Thätigkeit in die Kolonie. 
Saget mir nun, welche von dieſen beiden Bewohnern des 
inen Baues ſind die Sklaven, welche die Herren? Wäre es nicht 
er, um aut die Eingangs erwähnten Worte zurückzukommen, zu 
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ohne große Geſpanntheit regt man den Ereigniſſen in der Provinz 


Viterbo. Es iſt wahr, die Zahl der über die Grenze gekommenen 
Freiſcharen kann ſich nicht mit der ihnen gegenüber 1 5 päpſt⸗ 
lichen Miliz meſſen, ſchon weil ſie numeriſch viel zu ſchwach ſind, 
allein ſicherem Vernehmen nach vermehren ſich die Haufen tagtäglich 
und die jenſeit der Grenze aufgeftellten italieniſchen Detachements 
wollen ſich in keiner Weiſe mit der Verhaftung befaſſen. Das hat 
hier aufs Neue den Verdacht erregt, man ſpiele ein verdecktes Spiel. 
Die Bevölkerung der Provinz Viterbo zeigt ſich im Ganzen gleich⸗ 

ültig, iſt indefjen über die ſtarken Reruilitionen, welche die Frei⸗ 
pers machen, verſtimmt. Die Nachricht, 300 päpſtliche Karabi⸗ 
nieri ſeien übergegangen und ein Bataillon inländiſcher Truppen 
habe fraterniſirt, hat ſich nicht beſtätigt. 

Rußland und Polen. 

D Aus Polen, 7. Oktober. Die Kartoffeln find hier, 
wenn ſie nicht auf zu niedrigem Grunde gepflanzt waren, durchweg 
gut gerathen und befriedigen in Bezug auf Quantität eben ſo wie 
auf Qualität. Merkwürdig iſt, daß deutſche Producenten meiſt 
ausreichende Arbeitskräfte zum Einbringen der Kartoffeln für 15 
bis 16 Kopeken (5—5 ½ Sgr.) für einen Manns, und 12— 13 
Kopeken (4—4½ Sgr.) für einen Weibertag haben, während die 
polniſchen Landbeſitzer ſelbſt für 20 Kopeken täglich nicht Arbeiter 
bekommen können. Die Bauern, welche in Folge der 1% ſchwe⸗ 
benden Frage wegen der kirchlichen Baulaſten einen neuen Groll ge⸗ 
gen die polniſchen Gutsherren haben, wollen bei dieſen um keinen 
Preis arbeiten, wenn ſie auch Zeit genug dazu haben, und ſo ſind 
dieſe natürlich in Verlegenheit und genöthigt, mit anſehnlichen 
Geldopfern Arbeiter aus der Provinz Poſen kommen zu laſſen. 
Eine große Lücke in der Klaſſe der Fabrikarbeiter macht auch der 
Umſtand, daß während der Revolution über 11,800 deutſche Arbei⸗ 
ter aus den Fabriken Polens nach dem Süden Rußlands auswan⸗ 
derten; die Fabrik-Inhaber haben in Folge deſſen jetzt, wo die Fa⸗ 
briken wieder in Gang kommen, nicht nur alle etwa vorhandenen, 
den Ackerarbeiten früher zugewendet geweſenen Deutſchen an ſich 
gezogen, ſondern auch eine Menge Leute aus dem polniſchen Bau⸗ 
ernſtande in Arbeit genommen. Ueber Wilczyn kamen in der Zeit 
vom 2. bis heut allein 150 Arbeiter aus dem Poſenſchen, von denen 
jeder, einſchließlich der Agenten-Gebühren und Neijegeld, 18 Rubel 
koſtet, bis nach Kolo, von wo die Leute auf geſtellten Fuhren an Ort 
und Stelle gebracht werden. Rechnet man, was doch wenig iſt, von 
Kolo bis in die Gegend von Kraſzniewice auch nur noch 2 Rubel 
pro Kopf, jo hat der Beſteller 3000 Rubel vorweg ausgegeben, die 
dem deutſchen Grundbeſitzer bei angenommen gleichem Bedarf in 
Fa bleiben, weil er die nöthigen Arbeitskräfte hier ohne dieſe 

pfer hat. 

a, Amerika. 

AAC. — Es iſt männiglich bekannt, daß der amerikaniſche 
Parteimann in der äußerſten Erregung mitunter Grundſätze und 
die Rechte anderer Leute wie „Hindernifje* beim Steeple-Chase 
behandelt. Im Allgemeinen haben ſich ſolche Extravaganzen auf 
das Inland beſchränkt, und das finanzielle Ein-maleins, jo wie 
die Reſpektabilität des „Soll und Haben“ wurde dem Auslande 
gegenüber als unantaſtbar betrachtet. Neuerdings haben Staats⸗ 
männer von geſichertem Renomms, die alſo ein Riſiko Schon über⸗ 
nehmen können, und Solche, die kein Renomms mehr zu verlieren 
haben, auf Mittel und Wege geſonnen, dem Staate ſeine Zinſen⸗ 
zahlungen „bequemer“ zu machen. Die „Methode“ iſt nicht neu 
in der alten Welt und auch keine Seltenheit in der neuen — baare 
Darlehne in Papier zu verzinſen. Es iſt in der That der ameri⸗ 
kaniſchen Regierung der Vorſchlag von „Finanzmännern mit brei⸗ 
tem Rücken“ gemacht, daß die ſogenannte Fünf⸗Zwanziger⸗ 
Anleihe nicht in Gold, ſondern in Papiergeld abgetragen 
werden ſoll, obwohl damit ein gegebenes Verſprechen verletzt würde. 
Briefe aus Amerika erklären jedoch, daß nicht nur in politiſchen 


ſagen: Die Natur kennt Sklavenſtaaten und hat ihre Gründung 
in gewiſſem Sinne gerechtfertigt, aber ſie fügt der Thatſache eine 
ernſte Lehre, eine anſchauliche Paraphraſe des Satzes bei: „Aerger⸗ 
niſſe müſſen kommen, aber wehe denen, durch die ſie kommen“; 
den verweichlicht, unerfahren, ungeübt in Rath und That, was 
ſind dieſe Herren Anderes, als Sklaven ihrer Sklaven! 


Kleine Mittheilungen. 

„, Daviſon, der nach Dresden zurückgekehrt iſt, befindet 
ſich noch immer ſo angegriffen, daß er an ein Wiederaufgreifen ſei⸗ 
ner künſtleriſchen Thäkigkeit nicht denken kann. Mit ihm zugleich 
war die berühmte italienische Künſtlerin Riſtori in Amerika. Sie 
hat in derſelben Zeit, in welcher Daviſon 95 Mal ſpielte, 138 Mal 
geſpielt, und während dieſer, beinahe nervös zu Grunde gerichtet, 
nicht wieder recht ins artiſtiſche Fahrwaſſer kommen kann, hat jene 
ſeltene Frau es kaum nur verlaſſen. Nach Italien heimgekommen, 
begann ſie auch ſogleich wieder mit ihrer Geſellſchaft Vorſtellung 
u Vorſtellung folgen zu laſſen. ® 5 

Robert Waldmüller (Eduard Düboc) hat einen grö⸗ 
ßeren Roman beendet, welcher den pikanten Titel führt: „Die 
wandelnde Pyramide“. Er wird zuerſt im Feuilleton der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“, dann aber ſofort auch als Buch erſcheinen. 

% Albert Lindner, der neue Dramatiker, deſſen „Bru⸗ 
tus und Collatinus“ mit dem preußiſchen Königspreiſe gekrönt wor⸗ 
den iſt, war bis vor Kurzem Gymnaſiallehrer in Rudolſtadt. Durch 
ſeine dramatiſchen Erfolge angeſpornt, hat er ſeine Stelle niederge⸗ 
legt, um in Zukunft ganz feinen dichteriſchen Beſtrebungen zu leben. 
Der Poet iſt ein junger Mann von einigen zwanzig Jahren. 

4. Während der Zeit der Ausſtellung in Paris waren es vier 
Opern, die dert eine unausgeſetzte Anziehungskraft ausübten, näm⸗ 
lich „Don Carlos“ von Verdi in der Großen Oper, „Mignon“ von 
Thomas in der Komiſchen Oper, „Romeo und Julia“ von Gounod 
im Theatre lyrique, und endlich „Die Großherzogin von Gerold⸗ 
ſtein“ von Offenbach im Varietétheater Alle vier find, man darf es 
dreiſt behaupten, deutſchen Dichtungen nachgeſchaffen. „Don Car⸗ 
los“ nach Schillers gleichnamigem Trauerſpiele, Mignon“ nach Gö⸗ 
thes „Wilhelm Meiſter“, „Romeo und Julia“ jedenfalls mehr nach 
Schlegels meiſterhafter Ueberſetzung, als nach dem Urtext, und 
„Die Großherzogin von Geroldſtein“ endlich nach einem deutſchen 
Schwanke. Dieſe Ausbeutung deutſcher Poeſie und Literatur für 
die franzöſiſche Schaubühne iſt ehrend für unſer Volk, ſchmählich 


Kreiſen, ſondern bei der überwiegenden Zahl öffenklicher Blätter 
das Vertrauen auf die künftige finanzielle Politik des Kongreſſes 
felſenfeſt“ ſei. Der Kongreß werde der Regierung auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte bindende Verſprechen abnöthigen, daß alle Verpflichtun⸗ 
fe genau in derjenigen Weiſe erledigt werden ſollten, in welcher 
ie dem in⸗ oder ausländiſchen Geldpublikum gegenüber eingegangen 
worden. Jene „Finanzretter“ nach dem Herzen Jack Sheppard's 
erlebten es ſchon, daß bis jetzt alle politiſchen „Konvenkions“ in 
den Staaten jene Manövers in hohem Grade gemißbilligt haben. 


Vo m Reichstage. 
17. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 10. Oktober 1867. 

Eröffnung 10¼ Uhr. Die Tribünen find beſetzt, die Bänke des Haufes 
lückenhaft. An den Tiſchen des Bundesrathes Graf Bismarck, Präfident 
Delbrück u. A. i 

Praſident Simſon zeigt die Konſtituirung der Kommiffion für die Ge⸗ 
ſchäftsordnung an, deren Vorſitzender von Bernuth, Stellvertreter Graf zu 
Eulenburg iſt. Schriftführer iſt Graf Frankenberg, Stellvertreter Dr. Becker 
(Dortmund). Der Antrag des Abg. denke auf Unterſuchung der Waſſer⸗ 
ſtraßen im Gebiete des Norddeutſchen Bundes wird durch Beſchluß des Hauſes 
durch Schlußberathung erledigt werden. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: Schlußberathung über den vom 
Abg Lasker beantragten Geſetzentwurf, betreffend die vertragsmäßigen Zinſen. 
Derſelbe lautet: 

$. J., Die Höhe der Zinſen, ſowie die Höhe und die Art der Vergütung 
für Darlehne und andere kreditirte Forderungen, ferner Konpentlonalſtrafel, 
welche ſtatt der Zinſen für die verſpätete Rückzahlung eines Darlehns oder einer 
ſonſt kreditirten Forderung zu leiſten find, unterliegen der freien Vereinbarung. 

Die entgegenſtehenden, privatrechtlichen und ſtrafrechtlichen Beſtimmungen 
werden aufgehoben. 

9. 2. Tarlehne und andere kredirte Forderungen, deren Zinsſatz ſechs 
Prozent auf das Jahr überfteigt, kann der Schuldner, auch wenn ein ſpaterer 
Zahlungstermin verabredet iſt, jeder Zeit kündigen, auch nach Ablauf einer 
ſechsmonatlichen Friſt zurückzuzahlen. 

Die Vorſchrift des zweiten Alinea des Art. 292 des Deutſchen Handelsge⸗ 
ſetzbuches bleibt durch dieſe Beſtimmung unberührt. 2 

§. 3. Wird die Zahlung eines Darlehns oder einer andern kreditirten 
Forderung verzögert, fo bleibt auch für die Zögerungszinſen der bedungene 
Zinsſatz maßgebend, ſofern derſelbe höher iſt, als die geſetzlich beſtimmten 
Zögerungszinſen. 

9. 4. Die privatrechtlichen Beſtimmungen in Betreff der Zinſen von Zin⸗ 
ſen und die Vorſchriften für die gewerblichen Pfandleihanſtalten werden durch 
dieſes Geſetz nicht geändert. 

8.5. Den Landesgeſetzen bleibt vorbehalten, zu beſtimmen, daß die im 
8.2 dieſes Geſetzes eingeräumte Kündigungsbefugniß des Schuldners gänzlich 
wegfalle, oder daß ein höherer Prozentſatz, als 6 Prozent, oder eine längere 
Kündigungsfriſt, als 6 Monate, für die bezeichnete Befugniß maßgebend fei, 
So weit einzelne Landesgeſetze Beſtimmungen enthalten, welche die erwähnte 
Kündigungsbefugniß des Schuldners ausſchließen, oder in der bezeichneten 
Weiſe beſchränken, bleiben dieſelben in Gültigkeit, bis ſie auf dem verfaſſungs⸗ 
La Wege des betreffenden Landes, oder durch ein Bundesgeſetz abgeändert 
werden 

Referent v. Salzwedel beantragt: Der Reichstag wolle beſchließen: die 
Beſchlußnahme über den von dem Abg. Lasker beantragten Geſetzentwurf bis 
que Abſtimmung des Reichsraths und Erklärung des Bundesraths über die 

rrichtung von e auszuſetzen. ? 
orreferent Dr. Braun beantragt: Der Reichstag wolle beſchließen: den 
Antrag des Abg Lasker ni unehmen. 

Zu dem Geſetzentwurfe liegen folgende Verbeſſerungs⸗Anträge vor. 

1) Abg. Dr. Endemann beantragt folgendes Geſetz zur Aufhebung der 
für die — des Kredits beſtehenden Beſchänkungen: — 

1. Die dude und die Art der Vergütung für Kreditleiſtungen durch 
Darlehn oder in anderer Geſtalt unterliegt der freien Vereinbarung. §. 2. Die 
göbe der geſetzlichen oder Verzugszinſen beträgt ſechs Prozent. §. J. Durch 

erzug des Schuldners in der Haig der ihm kreditirten Werthe erleidet 
das vertragsmäßige Recht des Gläubigers auf eine den geſetzlichen Zinsfuß 
($. 2) überſteigende Vergütung ($. 1) keine Aenderung. $. 4. Durch Ueber⸗ 
einkunft der Betheiligten kann das Recht, Zinſen von Zinſen oder von fonftigen 
Kreditvergütungen zu beziehen, begründet werden. §. 5. Rückſtändige Zinſen 
oder ſonſtige Vergütungen des Kredits können den Betrag der Hauptſchuld 
überſteigen. $. 6. Alle Anſprüche auf vertragsmäßige Kreditvergütung verjähren 
binnen einer, von dem nachſten 31. Dezember nach ihrer Fälligkeit laufenden 
dreijährigen Friſt. > 

2) Abg. Ausfeld, Waldeck u. Gen. beantragen nach $. 4 folgenden Zu⸗ 
ſatzartikel beizufügen: 

„Das Anwachſen rückſtändiger Zinſen bis zum Betrage der Hauptſchuld 


für daſſelbe aber iſt es einigermaßen, daß das erſte Werk, das man 
bei uns in Deutſchland für das Publikum erwarb, die Offenbach'ſche 
ziemlich ſkandalöſe Poſſe war, 

Der unermüdliche Dramenverfaſſer Roderich Benedix 
hat für die Winterſaiſon wieder einen kleinen Kontingent von 
Stücken geſtellt, ſo z. B. „Der geheimnißvolle Brief“ und „Aſchen⸗ 
brödel“. So oft die Feuilletons einer ſolchen neuen Schöpfung 
von Benedix Erwähnung thun, können ſie nicht umhin, über ſeine 
unglaubliche Fruchtbarkeit in ein ſich immer wiederholendes Erſtau⸗ 
nen zu gerathen, das fie ſich indeß ſparen könnten, wenn je ſich er⸗ 
innern wollten, daß die Mehrzahl der deutſchen Schriftſteller eine 
gleiche Thätigkeit entfaltet, und daß wiſchen dieſen und Benedix 
nur der einzige Unterſchied beſteht, daß Letzterer faſt ausſchließlich 
dramatiſch, jene aber auf verſchiedenen Feldern wirkſam ſind. 

4 Auf Viktor Hugo, dem ſein Roman „Die Armen und 
Elenden“ ein Vermögen von 600,000 Fr. eingetragen, kurſirt jetzt 
in Paris ein kleines Epigramm, das in der deutſchen Ueberſetzung 
etwa lauten möchte: ii Bart 

er gleicht Dir, hoher Meifter im Kontraſt! 
Da aa di Steben und erde die Kleinen, 
Als beſter Gegenfag doch will uns faf, 
Daß Dich das „Elend“ reich gemacht, erſcheinen. 
Louis Véron, der bekannte Pariſer Journaliſt, der kürz⸗ 
lich verſtorben, hinterläßt ein Vermögen von 3 Mill. Fres. 13 
teſtamentariſch jeinem Mündel, einem Enkel des Journaliſten Bo⸗ 
hain, 15,000 Fres Rente, ſeiner in Paris ſtadtbekannten Köchin Sophie 
30,000 Fres. und ſeinem Kammerdiener 20.000 Fres. bnteclaffen 
Wann wird ein deutſcher Schriftſteller einmal ein folches Vermögen für 
Köchin und Kammerdiener vererben? Die Rente hat ſich übrigens 
Vérons Mündel lediglich durch einen komiſchen Einfall verſchafft. 
Das Kind befand ſich bei ſeinem Großvater, als Veron dieſen be⸗ 
ſuchte und mit dem munteren Knaben ſcherzte. „Komm auf mei⸗ 
. Schooß!“ rief der Beſitzer und Redakteur des „Konſtitutio⸗ 
nell“ „Ei, wie denn?“ entgegnete der Burſch, „da ſitzt ja ſchon Dein 
Bauch!“ Dieſe Bemerkung machte Veron jo außerordentliches Ver⸗ 
gnügen, daß er ſeitdem den Jungen ganz beſonders in ſein Herz 
ſchloß, für ſeine Erziehung ſorgte und neben dem Vermögen, das er 
ihm hinterließ, ihn außerdem brieflich auch noch der beſonderen 
Gnade des Kaiſers empfahl. 7 
„Der deutſche Roman⸗ u. Reiſe⸗Schriftſteller, Hans Wa⸗ 
chenhuſen, hat ſich in Paris häuslich eingerichtet und gedenkt 
dort ſeinen bleibenden Aufenthalt zu nehmen. 
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hebt die Verpflichtung zur Fortentrichtung der Zinſen nicht auf. Die Beſtim⸗ 
mungen über Berjährung der Zinsforderungen werden hierdurch nicht verändert.“ 

3) Abg. Dr. Schwarze beantragt in $. Alinea 1. Die Worte „ſtatt 
der Zinſen“ zu ſtreichen und 8. 2 jo zu fallen: . welcher für eine 
Schuld dem Gläubiger größere Vortheile als die Verzinſung nach jährlich ſechs 


e f i Ibjährigen Kündi | 3 j 
anlegt, I gr eines Det Dr Der e e wohl zweifelhaft, und es ift gewiß Aufgabe der Gefeggebung, den berechtigten 


Vertrages befugt. Jedoch kann er von dieſem Befugniſſe nicht unmittelbar bei 
Eingehung des Vertrages, ſondern erſt nach Ablauf eines halben Jahres Ge- 
brauch machen. Vertragsbeſtimmungen, durch welche dieſe Vorſchrift zum Nach⸗ 
theile des Schuldners beſchränkt oder aufgehoben wird, find ungültig. 

4) Abgg. v. Zehme und Dr. Schwarze beantragen das Alinea 2 des 
8.2 fo zu faſſen: Auf Schuldverſchreibungen, welche unter den geſetzlichen 
Borausfegungen auf jeden Inhaber geſtellt werden, ſowie auf Darlehne, welche 
ein Kaufmann empfängt, und auf Schulden eines Kaufmanns aus ſeinen Han⸗ 
delsgeſchaften, leiden die in dieſem $. enthaltenen Vorſchriften keine Anwendung. 

5) Dr. v. Schweitzer beantragt dem Geſetzentwurfe den folgenden $. 6. hin ⸗ 
juaufügen: Die Beſtimmungen in den $$. I, 3 und 5 dieſes Gefeges finden 
eine Anwendung auf Darlehne und andere kreditirte Forderungen, welche fich 
in ihrem urſprünglichen Betrage auf 100 Thlr. oder weniger belaufen. 

In Betreff ſolcher gelten vielmehr, unter Aufhebung der bezüglichen Gefege 
oder Geſetzesſtellen, lediglich nachſtehende Beſtimmungen: 

Wer ſich bei Darlehen oder kreditirten Forderungen, welche urſprünglich 
100 Thlr. oder weniger betragen, von ſeinem Schuldner mehr als 6pCt. Zinſen 
ausbedingt oder zahlen läßt, i wegen Wuchers mit Gefängniß bis zu drei Mo⸗ 
naten und zugleich mit Geldſtrafe bis zu 100 Thlrn. zu beſtrafen. 

Wer dieſe Ueberſchreitung ſo einkleidet, daß dadurch die Geſetzwidrigkeit 
verſteckt wird, oder wer dieſe Ueberſchreitung gewohnheitsmäßig betreibt, iſt 
wegen qualifizirten, beziehungsweiſe gewerbsmaßigen Wuchers mit Gefängniß 
von drei Monaten bis zu drei Jahren und zugleich mit Geldbuße von 100 bis 
u 5000 Thalern zu beſtrafen. Im Falle des qualifizirten Wuchers kann, im 

alle des gewerbsmäßigen Wuchers muß auf Verluſt der bürgerlichen Ehren 
rechte auf Lebenszeit, oder was dem in der Landesgeſetzgebung gleichfteht], er- 
kannt werden. 

Keinerlei Form des Geſchäfts, auch nicht die Form des Wechſels, kann die 
Unterſuchung und Beſtrafung des Wuchers hindern. 

In den Ländern, in welchen das Strafgeſetzbuch nur eine Gefängnißſtrafe 
unter drei Jahren kennt, iſt vorkommenden Falls auf eine entſprechende Zeit⸗ 
dauer der nächſthöheren Freiheitsſtrafe zu erkennen. 

6) Abg. Ulrich beantragt den Geſetz-Entwurf des Abg. Lasker dem Bun⸗ 
despräſidium zur Erwägung zu überweiſen 

Ref. von Saltzwedell begründet ſeinen Antrag. Ohne die gleichzeitige 
Errichtung von Hypothekenbanken werde das Kapital die vollſtändige Herrſchaft 
uͤber den e erlangen. Die Berufung auf andere Länder treffe nicht 
zu. Namentlich überſehe man, wenn man in dieſer Frage England zu eitiren liebe, 
daß gerade in England die Zinsbeſchränkungen für Darlehen bis zu 50 Pfd. 
Sterl. fortbeſtehe, daß England einen Ueberfluß an Kapital habe und der Grund» 
beſitz ſich dort meiſt in den Händen von Pachtern befinde. Auch ſeien die in 
England gemachten Erfahrungen der Aufhebung der Zinsbeſchränkungen keines⸗ 
wegs günſtig. Er ſei deshalb für jetzt gegen den Lasker 'ſchen Antrag, könne 
ſich aber event. für das Amendement Schweiger erklären, welches verhüten ſolle, 
daß die zen der kleinen Leute nicht ausgebeutet werde; freilich werde es keine 

oße praktiſche Wirkſamkeit haben, da ſich die Fälle der Zuwiderhandlung der 
ognition des Richters meiſt entziehen würden. 

Korreferent Abg. Braun (Wiesbaden): Es iſt nachträglich noch eine 
Petition von Einwohnern der Stadt Erfurt eingegangen, die ſich für den Lasker⸗ 
ſchen Antrag ausſpricht, da der ftädtifche und ländliche Grundbeſitz unter den 
Zinsbeſchränkungen leide. — Die vorliegende Frage iſt ſchon fo vielfältig er- 
Örtert worden, daß es geradezu unmöglich iſt, etwas Neues hierüber zu jagen, 

mal fie noch in der. legten Seit in verſchiedenen deutſchen, ſpeziell der preußi⸗ 


ſchen und fächfifchen Landesvertretung ſorgfältig berathen worden iſt. Zur 


. meiner Anſicht, daß der Lasker ſche Antrag anzunehmen ſei, will 
3 ha 2 beſchranken, auf die — a letzten Vergan⸗ 

h erſchie ö n dieſer Frage hinzuweiſen. 

isbeſchränkungen berufen fi daruf 7 daß in ae 
nen europätjchen Ländern der Verſuch der Aufhebung der Beſchränkungen ge- 
macht, daß aber, da dies ſehr nachtheilige Folgen gehabt, die Beſchränkungen 
bald wieder eingeführt worden wären. Es iſt wahr, daß in Norwegen, in 
Oeſtreich und in Frankreich die Zinsbeſchränkungen nach ihrer Aufhebung wieder 
5 worden ſind, da man nachtheilige Wirkungen zu verſpüren glaubte. 
s iſt dabei aber zu bedenken, daß ſowohl das betreffende öſtreichiſche, als das 
ranzöſiſche Geſetz die eigenthümliche Beſtimmung enthielt, daß nach der Auf- 
ebung der Beſchränkungen denjenigen Darlehnsgeſchäften, für welche ein hö⸗ 
erer Zinsfuß als 5 Prozent feſtgeſetzt worden, die gerichtliche Klagbarkeit ab⸗ 
ele ere wurde. In Norwegen aber ſind die Zinsbeſchränkungen zum zweiten 
ale bereits wieder aufgehoben worden, ſo daß jetzt vollſtändige Freiheit des 
be egiftiet. In England iſt die Geſetzgebung auch hier, wie überall, 
langſamen und gemeſſenen Schrittes gegangen; man hat die Beſchränkungen 
nicht auf einmal abgeſchafft, ſondern hat mit denen für größere Kapitalien den 
Anfang gemacht; die Angabe des Referenten, daß die Beſchränkungen für 
kleinere Kapitalien noch beſtehen, iſt aber nicht richtig; das eintige Gebiet, wo 
dies in England der Fall iſt, find die Pfandleihen, ſonſt find die Beſchränkun⸗ 
gen überall aufgehoben. Wenn nun der Herr Referent ſagt, daß in England 
viel mehr Kapital vorhanden ſei, ſo muß ich entgegnen, daß aber auch viel 
mehr Verwendung und Nachfrage nach Kapital vorhanden iſt. — In Frank- 
reich beſtehen allerdings auch jetzt noch die Zinsbeſchränkungen, aber es wird 
von allen Seiten Sturm dagegen gelaufen; und der franzöfifche Staatsrath 
at kürzlich eine Kommiſſton niedergeſetzt, die eingehende Erhebungen über die 
age veranlaßt und dabei zur Ueberzeugung gekommen iſt, daß auch in Frank⸗ 
reich die Stunde für die Freigebung des Zinsfußes geſchlagen habe. Wenn der 
Herr Referent behauptet, daß die Landwirthſchaft in Frankreich ſich in einem 
blühenden Zuſtande und großartigen Aufſchwung befinde, fo ift er im Irrtbum; 
der Kaiſer von Frankreich wenigſtens hat es im Jahre 1864 ſelbſt mit dürren 
Worten ausgeſprochen: „Die franzöſiſche Landwirthſchaft leidet“. — In Spa- 
nien find, die Zinsbeſchränkungen 1856 reſp. 1864 aufgehoben, und es beſteht 
hier nur die Beſchraͤnkung, daß bei Zinsverſprechungen über 5 Prozent eine 
Schriftliche Beurkundung erforderlich iſt, eine Vorſchrift, die ſich beſonders für 

den Uebergangszuſtand ſehr empfehlen dürfte. 

In Italien iſt die Freigebung des Zinsfußes 1857 erfolgt und der Zinsfuß 
iſt dort um 2 pCt. gefallen, ftatt zu ſteigen. In Belgien hat man 1865, in 
mehreren Kantonen der Schweiz gleichfalls ſchon ſeit längerer Zeit die Veſchrän⸗ 
kungen aufgehoben; in Genf hat man dabei die Beobachtung emacht, daß ſich 
der Weh für Hypothekendarlehne faſt ausnahmslos auf 5 Prozent erhalten 

at. — In Dänemark find die Beſchränkungen 1855 aufgehoben worden mit 

usnahme der Zinſen für Hypothekendarlehne, und ſeltſamer Weiſe hat man 
dabei dem Miniſterium die Befugniß ertheilt, auf beſonderes Nachſuchen einen 
höheren Zinsfuß feſtzuſetzen; die preußiſche Geſetzgebung iſt bekannt: hier find 
die Beſchränkungen vorläufig für 920 Darlehne aufgehoben, im 
Königreich Sachſen ift feit 1864 der Zinsfuß ganz freigegeben; es iſt nur die 
Beſchrankung eingeführt, daß bei einem Zinsfuß von mehr als 6 pCt. nur halb» 
ährige Kündigung zuläſſig iſt. In Bayern find ſeit 1861 die ſtrafrechtlichen 

mer‘ aufgehoben; die Regierung hat aber ſoeben dem Landtage einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, der auch die civilrechtlichen Beſchränkungen aufheben 
ſoll. In Württemberg iſt dies 1849 ſchon geſchehen. Vor 1849 war dort 
nämlich der Zinsfuß freigegeben für Alle, welche wechſelfähig waren. Als aber 
durch Einführung des allgemeinen deutſchen Wechfelrechts Alle wechſelfähig 
wurden, waren damit auch alle Zinsbeſchränkungen für alle Schwaben aufge⸗ 
hoben, und ſie haben es nicht einmal gleich gemerkt (Heiterkeit), ſondern erft 
nach Jahr und Tag. In Baden befteht gleichfalls Zinsfreiheit, 779 7 75 iſt 
der Zinsfuß auf 4½ pCt. ſtehen geblieben In Oldenburg find die Beſchrän⸗ 
kungen ſeit 1858 aufgehoben und nur das Verbot der Zin eszinſen beibehalten 
worden, und ein günftiger Erfolg dieſer Maßregel ift amtlich konſtatirt; in 
Sachſen⸗Koburg ſeit 1860, und das Miniſterſum hat 1865 erklärt, daß eine 
nennenswerthe oder bedenkliche Neigung zur. Erhöhung des Zinsfußes ſich nir. 
ge gezeigt habe. In Weimar⸗Eiſenach find die Wuchergeſetze 1855 fuspen- 
irt worden und eine günftige Wirkung dieſer Maßregel ift öffentlich konſtatirt 
worden. — In Bremen, Lübeck, Frankfurt und Hamburg find die Beſchran⸗ 
kungen gleichfalls aufgehoben, und in den übrigen Staaten, wo dies noch nicht 
der Fall iſt, iſt durch die Einführung des allgemeinen deutſchen Handels eſetz⸗ 
buches eine große Breſche in die Wuchergeſetze geſchoſſen worden. Das Wert 
der Zerſtörung der Zinsbeſchränkungen hat überall begonnen und es läßt ſich 
kein Einhalt mehr bieten, ſelbſt wenn man wollte; auch in den vielen außer⸗ 
europälſchen Staaten hat man dieſelbe Erfahrung gemacht, Es iſt ſchwer zu 
lauben, daß die deutſche Nation und die Bevölkerung des Norddeutſchen Bun⸗ 
es hinter allen dieſen Staaten an intelligenter und volkswirthſchaftlicher Ent- 


gen, kann ich nicht rechtfertigen. Es iſt richtig, der Hypothekenkredit leidet ge⸗ 
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wickelung in ihrem Kulturzuſtande ſo weit zurückſtehe, daß ſie noch Schranken 
bedurfe, die andere ſchon niedergeworfen. . 
ie Frage der Hypothekenbanken mit dieſer Frage in Verbindung zu brin⸗ 


in Preußen ſowohl, wie in anderen Bundesſtaalen. Ob dieſer Ka⸗ 


genwärtig, ei ſer Ke 
die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen allein zu helfen iſt, iſt 


lamität durch 


Forderungen des Grundbeſitzes entgegenzukommen. Die Erwerbung des Grund⸗ 
eigenthums erfordert gegenwärtig zu viel Zeit, Mühe und Koſten; die Hypo⸗ 
theken⸗Einrichtungen find viel zu ſchwerfallig, und es iſt nicht zu leugnen, daß 
die Geſetzgebung die Kreditverhältniffe des Grundbeſitzes gegen den Handel be⸗ 
nachtheiligt. Es müſſen deshalb neue Formen gefunden werden, die den Be⸗ 
ner des Grundeigenthums entſprechend find. Im Mittelalter hatte man 
die Form des Rentenkaufes; dieſe iſt der modernen Entwickelung gewichen, ohne | 


zahlen. Aendern Sie daher vorläufig die Hypothefenordnung und heben Ste 


auf andere Weiſe erſetzt zu werden. An Stelle dieſer muß eine neue Inſtitution 
treten; die Emiſſion unkündbarer Papiere auf den Inhaber iſt der Anfang 
dazu; hier müfjen wir weiter gehen. Es ift ſodann eine Reviſton der Hypothe⸗ 
kengefetzgebung durchaus erforderlich, da die bisherige die Cirkulation des Ka⸗ 
pitals anßerordentlich erſchwert; ſodann iſt eine gleichförmige Bankgeſetzgebung 
für den Norddeutſchen Bund erforderlich, und ich hoffe, daß die Bundesregie⸗ 
rungen dieſen dringenden Aenderungen nachzukommen ſuchen werden. Es iſt 
aber ungerechtfertigt, deshalb eine Beſchlußfaſſung über den Antrag zu verta⸗ 
gen. Wir würden dadurch den Fehler begehen, der in Deutſchland ſchon oft 
gemacht worden iſt, wenn man fagte: „Entweder Alles oder gar nichts“; wir 
würden dadurch eine nothwendige und durchführbare Reform in ferne Zukunft 
vertagen; ich bin auch der Anſicht, daß die Durchführung des Lasker'ſchen 
Antrages dem Wunſch jener Herren auf Errichtung von Hypothekenbanken nur 
forderlich fein würde. Ich empfehle Ihnen deshalb einfach den Lasker 'ſchen 
Antrag; über die Amendements will ich mich erſt ausſprechen, wenn ſie von 
den Antragſtellern motivirt worden ſind; doch muß ich mich ſchon hier gegen 
den Antrag Endemann erklären, der etwas allgemeiner gefaßt iſt, als der Las · 
ker ſche, in einzelnen Punkten etwas weiter geht und mehr die Geſammtzuſtände 
des Norddeutſchen Bundes im Auge hat. Trotzdem ziehe ich den Lasker'ſchen An⸗ 
trag vor, weil er in ſeiner legislativen Technik ſich mehr den Formen 
der preußiſchen Geſetzgebung anſchließt. Da / Preußen im Norddeutſchen 
Bunde ſind, ſo iſt ein ſolcher Anſchluß vollkommen gerechtfertigt, wenn es den 
übrigen Staaten nichts ſchadet, außerdem find dieſe Formen der großen Ma⸗ 
jorität des Hauſes viel geläufiger, und der Antrag hat die größere Leichtigkeit 
und Möglichkeit der Realiſirung für fi. Er wird uns erleichtern das Ziel zu 
erreichen, und das iſt die Hauptſache, ob wir dabei etwas mehr rechts oder 
links gehen, iſt gleichgültig. (Beifall.) 

Vom Abg. v. Blanckenburg ift ein neuer Antrag eingegangen: An 
den Herrn Bundeskanzler, falls der Lasker ſche Antrag angenommen würde, 
die Bitte zu richten, baldmöglichſt und noch jedenfalls vor Aufhebung der 
Zinsbeſchränkungen dem Reichstage vorzulegen 1) ein Geſetz über Gründung 
von Hypothekenbanken und 2) ein Geſetz. betreffend die Aufhebung der perjön- 
lichen Schuldhaft. 

Präſident des Bundeskanzler⸗Amtes Delbrück. Ich ergreife jetzt das 
Wort, m H, nicht um zu disküͤtiren, ſondern um kurz die formelle Stellung zu 
bezeichnen, die der Bundesrath gegenüber dem vorliegenden Geſetzesvorſchlage 
einnehmen zu müſſen glaubt. Der Bundesrath, als der zweite geſetzgebende 
Faktor, kann ſeinerſeits uber einen ſolchen aus der eigenen Initiative des Reichs. 
tages hervorgegangenen Geſetzentwurf ſich erſt ſchlüſſig machen, wenn derſelbe 
durch die Annahme des Reichstages eine feſte Geſtalt gewonnen hat. Damit 
iſt indeſſen nicht geſagt, daß an der Diskuſſion eines ſolchen Antrages von dieſer 
Stelle aus nicht Theil genommen werden ſoll. Die einzelnen Bevollmächtigten 
werden Veranlaſſung und Gelegenheit haben, ihre Anſichten über dieſen Antrag, 
mögen ſie beruhen auf ihrer perſönlichen Ueberſeugung, oder auf der Kenntniß 
von der Auffafjung ihrer Regierung über dieſe Frage, zur Vertretung und Gel⸗ 
tung zu bringen. Als Aeußerungen des Bundesrathes werden indeſſen ſolche 
Erklärungen nicht anzuſehen ſein. 

Abg. Dr. Endemann: Wenn ich mich auch gegen den Antrag Lasker 
habe einſchreiben laſſen, fo ift es doch nicht weit her mit meiner Feindſchaft gegen 
— In zweiter Linie werde ich . ihn ſtimmen. Aber ich 
w ang Wuchergeſetze etwas weiter führen. Grade die That⸗ 
ſache, doß der Lasker ſche Antrag an die preußiſchen Verhandlungen über dieſe 
Frage anknüpft, enthält für mich ein Motiv gegen ihn zu ſtimmen. Die Frage 
war dort faſt eine Parteifrage geworden, ſie iſt aber eine Frage der allgemei⸗ 
nen Intelligenz und Kultur. Iſt der Lasker ' ſche Antrag zunächſt auf Preußen 
berechnet, fo mißgönne ich Preußen den Vortheil nicht. Aber ohne Berüdjic- 
tigung dürfen doch auch die übrigen Staaten des Bundes nicht bleiben. Der 
legte Paragraph dieſes Entwurfes, kann keine Anwendung finden auf alle die ⸗ 
jenigen Länder, die die im $. 2 feſtgeſetzten Beſchränkungen nicht * kennen. 
Alſo auch wenn Sie den Lasker ſchen Antrag annehmen, umfaßt derſelbe denn 
doch keineswegs das ganze Gebiet des Norddeutſchen Bundes. Es iſt aber un⸗ 
ſere Pflicht, im Reichstage nur ſolche Geſetze zu ſchaffen, die allgemeine Geltung 
haben ſollen. Den einzelnen Landtagen muß in Beziehung auf die Rechtslegis⸗ 
lative ſo wenig Spielraum gelaſſen werden wie möglich. Sonſt iſt der Vor⸗ 
theil der gemeinſamen Geſetzgebung nur ein halber. Am wenigſten aber darf, 
wie das im vorliegenden Entwurfe der Fall iſt, in demſelben die Provokation 
um Erlaß neuer Geſetze für die einzelnen Landtage enthalten ſein, Nun be- 

eht bereits in einzelnen Staaten des Norddeutkſchen Bundes eine weiter 
ehende Geſetzgebung. Dieſe Thatſache allein iſt nicht maßgebend für die Ge⸗ 
etzgebung des Norddeutſchen Bundes. Es iſt doch unmöglich, daß die allge⸗ 
meine Geſetzgebung von der ſpezielleren forden ſollte, fie ſollte von ihren Errun ⸗ 
genſchaften zu Gunſten eines Schlechteren für das Ganze zurücktreten. Aber 
noch höher als vom Standpunkte der Erfahrung erſcheint mir die Sache im 
Lichte der Wiſſenſchaft und der hiſtoriſchen Entwickelung. Die Entwickelung 
des Kreditbegriffes der Alten iſt vollkommen unterbrochen worden durch die 
Zuſtände des Mittelalters. Nicht aus gewiſſen Zweckmäßigkeitsrückſichten ver⸗ 
bot man das Zinſennehmen, nein, es war abſolutes Glaubensdogma, aus dem 
Gelde als ſolchem dürfe in keiner Beziehung eine Frucht hinauswachſen. Dies 
Dogma ging dann in die Gefeggebung über. Heut zu Tage hat ſich der Kre⸗ 
ditbegri 3 vervollkommet, iſt ein Gemeingut der ganzen Menſchheit 
geworden. Kredit braucht heute Jeder eben ſo wie irgend ein anderes Gut, 
und da bleibt nichts anderes übrig, als die allgemeinen Grundfäge der Ver ⸗ 
kehrsfreiheit auch auf dieſe Verhältniſſe anzuwenden. Das find die Grundſätze, 
die mich bewegen, für eine radikale Aufhebung aller dieſer Beſchränkungen zu 
ſtimmen. Der 8. meines Antrages drückt dies zunächſt in der allgemeinſten 
Faſſung aus, und mir wird Jeder zugeftehen, daß dieſelbe etwas weiter geht, 
als der Lasker ſche Antrag. Im F. 2 habe ich daneben gedacht der Höhe der 
Verzugs⸗ oder geſetzlichen Zinſen: auf die Beſtimmung von gerade 6 Proz lege 
ich keinen Werth und laſſe fie gerne fallen: mir erſchien namentlich die gleiche 
Höhe mit der vom Handelsgeſetzbuch feſtgeſetzten erwünſcht. Auch der 8. 3 
iſt nicht weſentlich, da er mir eigentlich juriſtiſch ſelbſtverſtändlich erſcheint; §. 4 
aber ſoll, wovon der Laskerſche Entwurf nichts ſagt, auch das Recht, Zinſen 
oder ſonſtigen Kreditvergütungen zu beziehen, begründen. Als Korrektiv dieſes 
Auflaufens der Zinſen habe ich den 8 6 aufgenommen. Soll der Norddeutſche 
Bund auch nicht an der Spitze der Kultur marſchiren, ſo bleibe er wenigſtens 
nicht hinter ihren Fortſchritten zurück. 

Abg. Schwarze: Die Hebung des Realkredites iſt nicht durchaus von 
der Verbeſſerung der Hypothekenordnung, fo wie des Subhaſtations⸗ und Kon⸗ 
kursverfahrens zu erwarten, ſondern von der Selbſthülfe durch freie Affocia- 
tion. Das Wuchergeſetz übt eine entſittlichende Wirkung auf das ganze Publi⸗ 
kum aus, auf diejenigen, die Geld leihen und die Geld brauchen. Ich habe in 
meiner amtlichen Stellung oft Gelegenheit gehabt, dieſe Beobachtung bei zahl- 
reichen Denunciationen zu machen. Das Wuchergeſetz iſt außerdem unhaltbar 
geworden mit der Ausdehnung der allgemeinen Wechſelordnung. — Redner 

eht auf die einzelnen Deduktionen der Vorredner ein. Der Entwurf des Abg. 

ndemann fei zwar kein Gelüfte, auch keine Laune, aber er ſei doch zu radikal 
und zu theoretiſch. — Mein Amendement zum F. 2 des Lasker'ſchen Entwurfs 
ſoll einmal den in jenem Entwurfe enthaltenen — prägnanter faſſen, dann 
aber die Beſchränkung einfügen, daß von jener Befugniß nicht vor Ablauf 
eines halben Jahres Gebrauch gemacht werden darf. 

Abg. v. Cranach gegen den Lasker ſchen Antrag, hauptſächlich mit Rüd- 
ſicht auf die Zuſtände der alten preußiſchen Provinzen Sämmtliche Kategorien 
der Grundbefiger würden ſchwer dadurch gefährdet werden. Aber auch davon 
abgeſehen, liegt einmal in legislatoriſcher Beziehung das Bedurfniß gar nicht 
vor, und dann wird auch einem etwaigen eduͤrfniſſe auf dem projektirten 
Wege keine Abhülfe geſchafft. Die Geldnoth der Gründbeſitzer iſt notoriſch; 
ihren Grund hat ſie in der Großartigkeit der Induſtie neuerer Zeit, in der 

chwerfälligkeit der H r in der Einführung der Grundſteuer, 
in der Aufhebung der 3 nsbeſchränkungen für die chirographariſchen Darlehen 
und namentlich auch in der Umwandelung des indirekten Steuerſyſtems in ein 
direktes. Der Grundbeſitz kann auf die Dauer doch nicht mehr als 5 Prozent 


u Schuldhaft auf, dann wird es Zeit fein, auf den Lasker’fchen Antrag zuruc 
zukommen. 

Abg. Ruſſel (Oldenburg): Ich will noch auf einen Geſichtspunkt auf 
merkſam machen, der bei Erwägung der vorliegenden Frage felten gebühren 
gewürdigt wird. Thatſächlich iſt das Geld eine Waare, und durch ſtſetzung 
des Zinsſatzes figiren Sie den Preis des Geldes. Der Grund ift der, daß Sie 
dadurch die Leute, welche die Waare nöthig haben, unterſtützen wollen. War 
beſchranken Sie ſich dann aber auf Fixirung des Kapitalpreiſes und normiren 
nicht gleichzeitig mit demſelben Recht den Preis aller nothwendigen Leben 
dürfniſſe. Der Beweis, daß die „ durchführbar ſind, liegt in 
der geringen Zahl von Prozeſſen, die wegen Wuchers eingeleitet werden, wah 
rend doch der Wucher überall in Blüthe ſteht. Man kommt durch die Zinsbe⸗ 
ſchränkungen nur den Wucherern ſelbſt zu Hülfe und ich berufe mich hierbei a 
das Urtheil eines Fachmannes — das heißt eines Wucherers, der auf meine 
Anfrage, ob er die Aufhebung der Wuchergeſetze für nützlich halte, antwortete / 
daß er in dieſer Maßregel nur das größte Unglück des Landes erblicken konne 
Die Geſetzgebung hob trotzdem bei uns in Oldenburg die Wuchergeſetze auf und 
nirgend hat ſich ein Nachtheil herausgeſtellt, außer für die Wucherer felbft, 
ſich früher außer dem Riſiko des Kapitalverluſtes noch das Riſiko vergüten 15 
ſen konnten, das ſie den Strafgeſetzen gegenüber übernahmen. Ich empfeh 
Ihnen deshalb die unbedingte Aufhebung aller Zinsbeſchränkungen. 

Abg. Wagener (Stettin): Ich trete heute nicht ohne Schüchternheit auf 
die Tribune, nachdem uns der Herr Abg. Braun verſichert hat, es laſſe ſich über 
die vorliegende Materie etwas Neues nicht mehr jagen. Entſchuldigen Sie 
daher, wenn das, was ich zu ſagen habe, Ihnen nicht neu iſt; ich werde w 
ſtens verſuchen, dieſem Bekannten einen neuen Rock anzuziehen Ich hielt die 
Frage bisher noch nicht fur ausgetragen und die Verſuche, die man zu ihrer n 
fung machte, nur für Plänklergefechte. Da die Sache aber jetzt ernſt wird, po 
glauben wir mit allen Gründen vortreten zu müſſen, die für unſere An 
ſprechen. Der Herr Abgeordnete Schwarze hat uns einen gefühlvollen Cx 
über die Verwerflichkeit des Wuchers, und den Nachweis gegeben, daß aus 
Aufhebung der Zinsbeſchränkungen keine Nachtheile erwachſen würden. 
vermiſſe aber den Zuſammenhang damit, daß der Hypothekenzinsfuß hier! 
billiger geworden ſei. Wenn in Sachſen das Geld für Hypotheken billig 
haben iſt, ſo liegt dies daran daß Sachſen ein Land von alter Kultur, mit . 
pital gefättigt und mit Bankinſtituten verſehen iſt, nicht aber in Freigebung des 
Zinsfüßes. Auch von dem Abgeordneten Endemann habe ich keine Belehrung 
ſondern nur die Redewendung von dem Kulturzuſtand der deutſchen Na 
vernommen. Auch hier vermiſſe ich den Zuſammenhang mit dem Kernp 
der Frage. In der geſchichtlichen Entwickelung, die er von derſelben gegeben 
hat, hätte er ſollen ein Hauptgewicht auf das in der Bibel ausgeſprochene Zinsver, 
bot legen. Der Gedanke, der in dem kommuniſtiſchen Satze: „Alles was mein iſt, 
iſt Dein“ liegt, iſt der, daß die Arbeit nicht zum Diener des Geldes, fo 
das Kapital zum Diener der Arbeit gemacht werden ſollte. — Der Las 
kerſche Antrag ſoll daſſelbe erreichen, was wir mit unſerer Hypothekenbank be 
zwecken; — er wird dies thun, aber nur ſo lange, als er noch nicht ausgefü pi 
iſt. Der Staat kann den Grundjag nicht als zuläflig anerkennen, den £ insſaß 
ſich ſelbſt reguliren zu laſſen; es iſt ein Schwindel, zu glauben, daß die n 
cherer dadurch plötzlich zu Lammern werden und die Kapitaliſten ihr Geld 
umſonſt hergeben würden. In England hat man die Zinsbeſchränkungen 
Immobilien erſt 25 Jahre ſpäter abgeſchafft als für bewegliches Eigenthum, 
weil man einſah, daß ein Uebergangsſtadium nothwendig ſei, wenn man 
Grundbeſitz nicht ſchädigen wolle. — Es iſt allerdings keine Parteifrage im 9% 
wöhnlichen Sinne, um die es ſich hier handelt, wohl aber eine ſociale und 
tiſche Machtfrage im eminenten Sinne. Durch unſere Entwickelung, durch ven 
Aufſchwung unſerer Induſtrie hat das Geldkapital ein jo bedeutendes Ueber 
gewicht über das Grundvermögen erhalten, daß es dieſem feine Bedingungen 
dietiren kann. In früherer Zeit iſt man immer wieder zu den Zirsbeſchrankun, 
gen zurückgekehrt wegen des ſchaͤdlichen Einfluſſes, den ihre Aufhebu zus 
Folge hatte: wenn man jetzt von einem Nachtheil durch Freigebung des 4 


11 
machen. Dadurch gehen wir einer Kriſis entgegen, die durch Annahme des 
Laskerſchen Geſetzentwurfs nur beſchleunigt wird. — 5 
Es ift von unſerer Seite ſchon ‚früher ausgeſprochen, daß ein entſchiedenes Ju 
rücktreten des unbeweglichenEigenthums hinterdas beweglichebemerkbar iſt u. mon 
kann ſich darüber nicht wundern, daß ſeit Friedrich dem Großen zur Hebung des 
Grundkredits Nichts mehr geſchehen iſt. Ich wünſchte oft, daß der Staat ſe 1 
Hypothekenſchulden hätte, dann würde das Bewußtſein von der Nothwendigle 
der n in ihm wahrſcheinlich ebenſo lebhaft ſein, wie das 
der Feſtſetzung des Zinsſatzes für Staatsſchulden. Will er aber den Zinefaß 
freigeben, ſo müßte er es auch mit dem Bankverkehr thun. (Ruf links: Sehe 
richtig.) Meine Herren! Sie werden nicht „ſehr richtig“ rufen, wenn fie vs 
Folgende gehört haben. Die Regierung kann aber nicht beſtehen, wenn 10 
Innern des Staates Geldmädte vorhanden find, denen fie nicht gewachſen . 
es iſt deshalb ein Staatsinſtitut nothwendig, welches die Privatinſtitute 
liren kann. — Bisher war das Wuchergeſchaft nur in den Händen einiger 
wiſſenloſer Männer, in Zukunft werden ſich auch alle anſtändigen Leute 
heure Zinſen zahlen laſſen, da Jeder das Beſtreben hat, das, was er 
möglichſt hoch zu verwerthen. Hierdurch wird eine ganz andere Richtung . 
der Spekulation hervorgerufen, welche — wie Stuart Mill ſelbſt verſchamt ch 
giebt — ihrerſeits ſelbſt wieder Angebot und Nachfrage regulirt und dadu fr 
den Preis des Geldes beſtimmt. — Sollte trotz unſerer Bedenken doch die vi 
hebung der Zinsbeſchränkungen beſchloſſen werden, jo bezweckt unſer Ane 
daß dann wenigſtens nur materielle Gegenſtände, nicht aber die Perſon | o 
für die Schuld verhaftet Ki ebenſo wie es verboten ift, ſich zu verkaufen, gt 
wenig kann es geftattet fein, feine eigene Perſon zu verpfänden. — Bis je 
können wir kr Aufhebung der Wuchergeſetze nur ſoweit unſere Hand bi A 
als uns thatſächliche Garantien gegen die Schädigung unſerer materiellen 
tereſſen gegeben ſind. 7 
Abg. Schulze (Berlin): Die Angriffe, denen unſer Geſetzentwurf ausg. 1 
ſetzt iſt, kommen von zwei direkt entgegen efegten Seiten, der fozial-demoft 4 
tiſchen und der konſervativen — und doch ſind beide Theile einer gemeinsamen 
Wurzel; beide verlangen Eingriffe der Geſetzgebung in den freien Verkehr I, 
Gunſten einer beſonderen Klaſſe. Die er ben verlangen für ſich 520 
Gründung einer Hypotheken- Bank mit einem Staatszuſchuß zu möglichst gers 
Br Zinſen; es iſt das in der That ein eigenthümlicher Standpunkt, auf den j 1 
päter zurückkommen werde. Ich gebe zu daß mit der Annahme unſeres 
trages die Noth des Grundkredits nicht ſofort gehoben iſt, doch iſt damit den 
felben eine Vorfrage gelöft. Wollte man aber die Zinsbeſchränkungen Auen 
ſich thatſachlich nicht durchführen laſſen — in Ihrem Sinne aufrecht erha 
ſo würde man dem Bodenkredit in dem Augenblicke die Adern unterbinden, 
man dem Kredit für Mobilien den freieſten Spielraum und damit Bewegun 
und Leben verleiht. Das Großkapital kann jetzt mit derſelben Sicherheit, wel 
die Hypotheken gewähren, in gewerblichen Anlagen untergebracht werden ae 
einen ungleich höheren Ertrag bringen und wendet ſich deshalb dieſen zu. as 
Pfandbriefinſtitut, womit Sie dem Grundbefig zu helfen glauben, verlang — 
Kapital unkündbar; dagegen läßt ſich nichts jagen, wenn es wenigſtens a 15 
tiſirt werden ſoll; aber davon iſt nicht die Rede; Sie ſagen: nur her das Ge ie 
zurückgegeben wird nichts. Den Antrag des Abg. Blankenburg acceptiren n, 
gern, nur ſieht er ſo aus, als wolle er den unſrigen blos vertagt wiſſen; je 
falls werden wir Sie fpäter beim Worte nehmen. Daß jetzt anſtändige 
ihr Geld nicht höher verwerthen könnten, als zu dem geſetzlichen Zinsfu — 
Snpotgeten, habe ich bereits vorher als irrig bezeichnet; ich ſehe hier ein, 
anner vor mir figen (auf Rothſchild, Meier von Bremen und Andere zeige" at 
die Ihnen dies auf Anfragen beſtätigen werden. (Heiterkeit). Obwohl ich n 3 
als Rittergutsbeſitzer hier auftreten kann, ſo halte ich doch das Gewerbe ich 
Landbaues für das allerwichtigſte in Bezug auf den Wohlſtand des Lande gen 
werde ſtets gern bereit fein, die Intereſſen deſſelben zu fördern, doch zu fol 
Maßregeln kann und will ich nicht helfen. pen 
Schweitzer will Ausnahmen zu um en 
So wie gegen die Zinsbeſchranku 0· 


Auch das Amendemeut des Abg. v. 
einer beſtimmten le sklaſſe. 
eine Petition von Seiten der Grundbeſitzer Berlins ergangen iſt, ſo iſt m 
eben gegen das v. Schweitzerſche 3 — eine Pelle von Sriglihern 
Berliner Arbeitervereins zugegangen. Dieſe haben ſich in ihrer über dieſe 
gewiß kompetenten Verſammlung dahin ausgeſprochen, daß ſie in den ) A 
(Fortſetzung in der Beilage: 
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Thlr. keine Hülfe, ſondern nur Nachtheile 
ür ihre nterefjenten erblicken könnten. Mit dieſer Erklärung der Arbeiter 
cheint mir die Sache ſchon abgemacht zu ſein; ſie wollen von dem Geſchenk, 
mit dem die Social-Demokratie fie beglücken will, nichts wiſſen. Daß von 
ieſer letzteren Seite Forderungen um Staatshülfe geſtellt werden, kann übri⸗ 
ens nicht Wunder nehmen, wenn man ſieht, wie die beſtſituirten und höchſtge⸗ 
ten Geſellſchaftsklaſſen Staatsmittel zu ihren Gunſten in Anſpruch nehmen 
wollen; dann allerdings kann die arbeitende Bevölkerung mit um fo größerem 
echte kommen. Die Herren werden dann ſagen, fünf bis ſechs Procent der 
völkerung zu unterſtützen, kann der Staat wohl ertragen, nicht aber 80 — 90 
rocent; fie mögen darin Recht haben, aber wo bleiben dabei die Geſetze der 
ittlichkeit und Gerechtigkeit? Gerade die hochſtprivilegirten Stände Es 
Mehr Schuld an der Shärjung.ber ſocialen Gegenſatze, als die Irrlehren ein · 
zelner Führer. Dem mobilen Kapital wurde vorgeworfen, es ſtrebe nach der 
ſchaft über den e e allerdings will das Kapital herrſchen, aber 
nicht über den Grundbeſitz jelbit, ſondern über die in demſelben ſchlummernden 
täfte ; darum bewerben Sie ſich um die Bundesgenoſſenſchaft dieſes Kapitals 
und verſuchen fie nicht, es zu bekämpfen. Das materielle wie das geiſtige Ka⸗ 
tal muß angeſammelt werden von Generation zu Generation und nur da⸗ 
urch, daß die eine auf den Schultern der andern ſteht, können wir in der Kul⸗ 
urentwickelung vorwärts ſchreiten. 


Abg. Dr. v. Schweitzer: Wenn ich auch gegen den Antrag Lasker ein- 
geſchrieben bin, ſo bin ich doch im Prinzip damit einverſtanden und wünſche 
nur außerdem die Annahme meines Amendements. Es ſtehen in dieſer Frage 

rei ökonomiſche Richtungen des Hauſes einander gegenüber: die konſervative, 
e national⸗öbkonomiſche und die ſozialdemokratiſche Richtung. Es könnte viel ⸗ 
kicht auffallend fein, daß ich vom ſozialdemokratiſchen Standpunkt aus ein 
eſetz unterſtütze, deſſen Tendenz dahin geht, das Kapital freier und mächtiger 
machen. Es iſt richtig, die heutigen Verhältniſſe werden regulirt durch die 

ie Konkurrenz, durch den gegenſeitigen Kampf zwiſchen Kapital-Befigenden 
und Nichtbeſitzenden. Der Kampf iſt aber ein ſehr ungleicher, da die Kapita⸗ 
ten bewaffnet, die andern aber unbewaffnet find. Und trotzdem find wir jetzt 
ur Freizügigkeit, Gewerbefreiheit, wenn ſie auch anſcheinend unſchädlich find, 
ir ftehen einer beſtimmten ſozialen Entwickelung gegenüber. Es liegt im Zug 
er Zeit, daß das Kapital ſich in einzelnen wenigen Händen koncentrirk, daß das 
Kleinkapital vom Großkapital verſchlungen wird. Dieſe Bewegung, die uns 
allerdings feindlich iſt, wollen wir aber jetzt noch zu beſchleunigen verſuchen. 
enn auf eine wirkliche Löͤſung der ſozialen Frage haben wir dann erſt Hoff- 
nung wenn die Gegenſätze ſich klar gegenüber ſtehen; wenn eine, an Anzahl 
g kleine, aber an Geldmacht große beſitzende Klaſſe gegenüberſteht dem blutarmen 
roletariat. Deshalb ſtimmen wir für alle dieſe Geſetze, um die Herbeiführung 
ſeſes Zuſtandes zu beſchleunigen. Es könnte nun ſcheinen, daß mein Amende⸗ 
ment mit dieſen Beſtrebungen in Widerſpruch ſtehe, indem es die Tendenz hat, 

n armen Mann zu ſchützen. — M. H., man ſagt: Das Proletariat habe einen 

engen Kopf, aber eine dicke Fauſt. (Widerſpruch.) Ich will hier nicht anfpie- 
en auf eine gewaltſame Löſung, mein Antrag ſoll aber nur verhindern, daß 
das niedere Boll, die ärmeren Klaſſen, nicht entnervt, nicht ganz kampfunfähig 
gemacht werden. 


Herr Schulze hat es für gut befunden, nicht erſt abzuwarten, was ich ſagen 
würde, ſondern von vorn herein anzunehmen, daß wir BE in Hand mit den 
nſervativen gingen, und Triumphgeſchrei auf der Linken begleitete feine 
Worte. Wir haben nichts mit dieſen Anträgen zu thun. Wie ſollten wir auch 
u kommen? Der mittlere und der kleine Grundbeſitz iſt verloren, und wir 
haben keinen Grund, ihm zu helfen. Die Gründe, weshalb der Grundbeſi 
loren iſt, liegen in unſeren ganzen geſellſchaftlichen Verhältniſſen. Es i 
der Zeitpunkt gekommen, wo der Grundbeſitz nur noch eine produktive Wirkung 
bat in der Hand des Kapitaliſten, ebenſo wie die Maſchine und die Arbeiter, 
Wo eine induſtrielle Bewirthſchaftung des Grund und Bodens fi Bahn bricht. 
Das Beiſpiel Englands beſtärkt mich in dieſer Anſicht. Der Grundbeſitz hätte 
ſiſch auch dort nicht in den Händen des großen Adels gehalten, wenn nicht aus 
den großen Feudalherren große Schacherer geworden wären, oder wie man ſie 
heute nennt, große Induſtrielle. (Heiterkeit) Wer von den Grundbeſitzern das 
i der Art umzuſatteln, der hält ſich, die übrigen geben zu Grunde. 
sr ift dem Untergang verfallen. (Allgemeines Gelächter.) Und 
m ich für dies Geſetz jetzt ſtimme, ſo thue ich es nicht aus Be 
Grundbefig, ſondern aus Bosheit. (Unruhe rechts: Gelächter links.) Was 
. national⸗ökonomiſchen St ikt betrifft, jo darf ein ſolches Geſetz da 
Anwendung finden, wo die nothwendigen Vorausſetzungen des Geſetzes 
fehlen. Die nothwendige Vorausſetzung jener Herren iſt die freie Konkurrenz. 
enn dieſe aber thatſächlich nicht vorhanden iſt, fo müſſen andere geſetzliche Re⸗ 
ſalatoren eintreten. Die freie Konkurrenz iſt aber dei den Darlehen, für welche 
ch eine Beſchränkung aufrecht erhalten wiſſen will, nicht vorhanden. Denn die 
ſteie Konkurrenz ſetzt vor allen Dingen Oeffentlichkeit voraus. Dieſe Deffent- 
lichkeit kann aber bei ſolchen kleinen Darlehen nicht ſtattfinden. Wenn Jemand 
„000 Thaler zur Vergrößerung ſeines Geſchäftes gebraucht, ſo kann er dies 
wohl in die Voſſiſche Zeitung ſetzen laſſen. Wenn aber Jemand 5 Thaler pum« 
pen will, jo muß er heimlich bei Nacht und Nebel danach in der Stadt herum ⸗ 
gehen. (Heiterkeit; Ve See Selbſt Roſcher, gewiß ein liberaler Mann, 
N nicht im Geruche eines Sozialiſten oder Reaktionärs ſteht, erklärt ausdrück⸗ 
ich, daß die Aufhebung der Wuchergeſetze nur für die Kreiſe gelten könne, wo 
orausſetzung der Treten Konkurrenz vorhanden ift. - 
Wenn auch die Darlehne in derſelben juriſtiſchen Form erſcheinen, fo ver⸗ 
gen ſich darunter doch verſchiedene ökonomiſche Standpunkte. Es giebt erft- 


arlehne zu produktiven Zwecken, meiſt größere Summen, für die leicht 
Pr bequem Zinſen gezahlt werden können, ſodann giebt es eine Art von Dar⸗ 
ein 


die V. 
10 


en, von denen die bekannte Anekdote von Saphir und Herrn v. Rothſchild 
innen Beweis giebt. Als namlich Herr v. Rothſchild erzählt Tea foll, daß 
en der Arzt Bewegung angerathen En ſagte Saphir zu ihm: „Pumpen 
ie mir 100 Thaler, dann können Sie ſich die Beine ablaufen, bis Sie ſie 
lieder bekommen.“ Ein ſolcher Schriftſteller braucht das Geld nicht zu produk⸗ 
wen Ausgaben, ſondern vielleicht um ſeinen Schneider zu bezahlen oder um 
fe agner zu trinken. Und es ift wohl anftändig, hier das Geld ohne Zin⸗ 
m 5255 (Heiterkeit). Und wenn hier das Zinſennehmen auch unanſtändig 
ſo iſt es doch nicht niederträchtig. Niederträchtig iſt es aber, wenn Jemand 
m feinen Mitmenſchen, die ſich in bitterer Noth befinden, Zinſen nimmt; das 
v unehrenhaft. Wenn nun ein Geſetz moglich wäre, worin das Zinsnehmen 
aan Darlehnen nach dem ökonomiſchen Inhalt derſelben zu regeln wäre, fo 
urde ich einverſtanden damit ſein, dies iſt aber nicht durchzuführen. Deshalb 
ich mein Amendement dies annähernd zu begrenzen verſucht; da bei den 
lehnen unter 100 Thalern in der Regel angenommen iſt, daß der Darlei⸗ 
der aus bitterer — ein Darlehen ſucht, während die höheren Kapitalien in 
egel m Produktivzwecken gebraucht werden. Die engliſche Geſetzgebung 
ht mir hier durchaus zur Seite, da dort für Darlehen unter 10 Pfund die 
änkungen noch beſtehen. Die liberalen Dekonomen könnten ruhig für 
$ n Amendement ſtimmen, ohne ihren Grundfägen untreu zu werden, da der 
dundſatz der freien Konkurrenz nicht darauf anwendbar iſt. Die Anſicht, 
nach Aufhebung der Beſchränkungen dem kleinen Verkehr mehr Kapital 
eße, iſt nicht richtig. Schulze hat eine Rundſchau gehalten unter den 
apitaliſten des Hauſes; ich möchte dies fortſetzen und die Größen in⸗ 
ippeliren, 
N 


ob ſie wi en De een e Kapitalien von 
—5 dem Kleinverkehr zur Verfügung ſtellen wollen. bi 
b Et he weben es nicht thun. Der Kpltehuertehr für dieß Er 
lelbt in den Händen der Klaſſe von Leuten, die als Kehlabſchneider bezeichnet 
werden, die mit 1000 Thaler Kapital jährlich 2—3000 Thaler Zinſen machen 
Ds Es iſt richtig, ob die ne 7 ae nicht, 
Uchert wird doch; aber es ift doch beſſer, wenn wenigſtens ein kleiner ge⸗ 
Ile Schutz RR hinter dem ſich die von Wucherern Verfolgten ſchließlach 
— re en können. Meine Herren, das Volksbewußtſein iſt gegen den Wucher 
e e eee 
V 
di dh ft, fo mögen fie wentgftens retten, was noch zu retten iſt. Wenn Sie 
wen gung haben, der Freiheit des Kapitals entgegenzu treten, ſo nehmen Sie 
lei a ens mein Amendement an. Herr Schulze hat es für gut befunden, aller» 
ſezialdcde zu erwähnen, die nicht zur Sache gehören. Er hat geſprochen von 
5 ban mofratifchen Forderungen, die hier im Hauſe noch gar 1 geſtellt ſind. 
d 


A eſprochen von ſozialdemokratiſchen Ngitatoren in nicht ſehr reſpektablen 
U 10 vi ndet ſich viel⸗ 


8 ; 5 F i 
Ele en. Dieſe Provokation war hier nicht am Platze. Es 
k denn bald eine Gelegenheit, wo ich die Grundfäge 2 in 
dere dann; dann werde ich Hrn. Schulze zur Rede ſtehen. Zum Schluß for- 
zu bei Sie dringend auf, die ernſte Seite des Gefeßgebers ſich in Erinnerung 
N ngen; es handelt ſich nicht blos um eine Theorie, die an und für ſich rich⸗ 
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tig iſt, ſondern um die falſche Anwendung derſelben. Gewähren Sie die Zins. 
freiheit, m. H., nicht aber die Wucherfreiheit. 

Bundeskanzler Graf Bis marck: Der Herr Präſident des Bundeskanzler⸗ 
Amtes hat vorher ſchon angedeutet, daß die Vertreter der beben verbündeten 
Regierungen heute dieſer Diskuſſion gegenüber nicht in der Lage find, ſich im 
Namen der Geſammtheit der Regierungen auszuſprechen. Wohl aber wird es 
mir vergönnt ſein, als Mitglied des Bundesrathes einige Worte über die Stel⸗ 
lung der preußiſchen Regierung im Bundesrath zu dieſem Geſetzentwurf, wenn 
er dahin kommt, zu äußern. Es wird ſich in dem Bundesrathe zunächſt darum 
handeln, die Schwierigkeiten zu konſtatiren, die in den einzelnen Handen, welche 
bisher nicht die preußiſche Geſetzgebung in dieſer Frage haben, einer ſofortigen 
Durchführung des Prinzips des Lasker ſchen Antrages entgegenſehen können. 
So viel mir gegenwärtig ift, iſt auf dem preußiſchen Gebiet — alten und neuen 
Stiles — ſowie auf ſächſiſchem Gebiet die Freiheit des Zingſatzes bereits in 
einer Ausdehnung vorhanden, daß die Annahme des von dem Herrn Vorredner 
vertretenen — für den größeren Theil des Bundesgebietes wieder 
eine Aufhebung dieſer Freiheit zur Folge haben könnte. (Ruf: ſehr rich⸗ 
tig!) Die Stellung der preußiſchen Regierung iſt durch ihre Anteci⸗ 
dentien in dieſer Frage gebunden. (Bravo!) Ich würde als Vertreter der preu⸗ 
ßiſchen Regierung dem Prinzipe, welches dem Laskerſchen Antrage zu Grunde 
liegt, nicht entgegentreten können, auch wenn es nicht gelingen follte, die Ver⸗ 
bindung mit einer Reform der Hypothekengeſetzgebung, die von dieſer Seite in 
Ausſicht genommen, herbeizuführen. (Beifall.) Wohl aber halte ich dieſe Ver⸗ 
bindung in hohem Grade für wünſchenswerth und würde, wenn ſie in dieſer 
Verſammlung nicht herbeigeführt werden könnte, doch meinerſeits mich für ver⸗ 
Pa halten den Verſuch zu machen, ob ich auf dem Gebiete der Bundesge⸗ 
etzgebung glücklicher bin in den Bemühungen, die Schäden unſerer Hypothe⸗ 
kenordnung zu heilen, als auf dem Gebiete der Landesgeſetzgebung, auf welchem 
es mir, wie ich zu meiner Beſchämung bekennen muß, in einer doch einflußreichen 
Stellung nicht gelungen iſt, dieſe Angelegenheit auch nur um Haares Breite zu 
fördern. Lebhafte Zuſtimmung.) Ich kann daher dieſe Gelegenheit nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen, ohne dieſe Frage zum Anknüpfungspunkt im Sinne der Beſtre⸗ 
bungen, wie fie in dem Antrag des Abg. v. Blanckenburg hervortreten, zu neh» 
men, um zu ſehen, ob wir einen Ausgangspunkt zur ee Erledigung der 
Hppothefenverhältnifje auf dieſer neuen Bahn zu gewinnen im Stande find. 
Um nicht in dem Sinne mißverſtanden zu werden, wie der Abgeordnete 
Schulze dieſe Angelegenheit anfieht, bemerke ich, daß es nach den An⸗ 
ſichten der drehung nicht um eine Staatsunterſtützung ſich handelt (hört!) 
— eine ſolche konnten höchſtens diejenigen Klaſſen beanſpruchen, als deren 
Anwalt der Herr Vorredner aufgetreten iſt — ſondern darum, den Grund» 
beſitz von den Feſſeln zu befreien, welche ihm die Hypothekengeſetzgebung in dem 
bei Weitem größeſten Theile des Bundesgebietes auferlegte, Feſſeln, welche mehr 
dazu beitragen, ihn kreditlos zu machen, als die Beſchränkungen des Zinsſatzes. 
Ich Id in der Aufhebung dieſer Ungerechtigkeit wird die undesgeſetzgebung 
glücklicher ſein, als es die Landesgeſetzgebung wenigſtens in Preußen war und 
gut machen, was fie perſchuldete. (Lebhafter Beifall.) i 

Da der Bericht hier abgebrochen werden mußte, ſo wird das Reſultat vor- 
weg angegeben. Der Antrag des Ref. v. Salzwedell ſowie des Abg. Ulrich 
wurden abgelehnt, in der Speeſaldiskuſſton §.] des Lasker ſchen Entwurfs mit 
gabe E §. 2 mit den Amendements Schwartze und Zehmen, 8. 3, 

‚ 5 ohne Diskuſſion angenommen. Ueber den ganzen Geſetzentwurf wird in 
der nächſten Sitzung Sonnabend abgeftimmt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 10. Oktober. Der Reichstag hat heute einen 
Hara ez Tag zu regiſtriren und der Erfolg knüpft ſich an den 

amen des Abg Lasker und ſeinen Antrag auf ee der 
Wuchergeſetze. Es war in der That eine glänzende und würdevolle 
Debatte, welcher das Intermezzo der Rede des Abg. v. Schweitzer 
als Folie diente. Wohl mehr aus leicht erklärlicher Neugierde als 
aus anderen Gründen füllten ſich die Plätze, als Hr. v. Schweitzer 
die Tribbne betrat, um ſeine Anſichten in einer Weiſe und Be 
Form zu entwickeln, wie ſie in parlamentariſchen Verſammlungen 


| 


ſicher jelten vorkommen und in dieſem Saale eine ganz neue Er⸗ 


ſcheinung geweſen ſein mag. Ein ſeltſames Lächeln zeigte ſich auf 
den Geſichtern der Herren im äußerſten Winkel der linken Seite, 
wenn der Redner mit einem gewiſſen Pathos anhub: „Wir Social⸗ 
Demokraten“; wie ſeine Wähler mit dieſem ſeltſamen Debut ihres 
Vertreters in einer ſo wichtigen Frage zufrieden ſein mögen, ſei 
dahingeſtellt, die Socialdemokraten, als deren Größe er ſich gerirte, 
ſcheinen nicht eben beſonders ſtolz auf dieſe zu ſein. In äußerlicher 
Beziehung waren Redner und Rede durch die große Selbſtgefällig⸗ 
keit bemerkenswerth, womit ſie ſich darboten. Alles, was der 
Redner für eine ſcherzhafte Bemerkung zu halten geneigt ſchien, 
führte er mit einer Belächelung ein, die von Niemandem 
im Saale getheilt wurde und nur, wenn er recht ernſthaft 
ſprach, ward das Haus wiederholt in Heiterkeit verſetzt. Der 
Graf von Schulenburg⸗Bentzendorf, der ſich bisher durch 
eſchickte Schlußanträge bemerklich gemacht hat, ſchien nicht übel 
uſt zu haben, ſich zu einem Mentor des Hauſes zu machen, man 
wird es dem Präfidenten Dank willen, daß er einen Eingriff in die 
ihm allein zuſtehende Handhabung der Ordnung abwies. Der Abg. 
Lasker hatte ſeinen beſonders guten Tag, wie leicht ihm die Sache 
auch durch den Herrn v. Schweiger und den Abg. Wagener Meu⸗ 
Stettin) gemacht war, den wir auch ſchon viel beſſer haben ſprechen 
hören. Sehr glänzend und wirkſam ſprachen Braun (Wiesbaden) 
und Schulze (Berlin) für den Lasker'ſchen Antrag. Bemerkens⸗ 
werih in hohem Maaße waren die Reden vom Miniſtertiſch aus. 
Was der Präſident des Bundeskanzleramtes ſagte, darf als Aus⸗ 
druck einer vielfach im Schooße des Bundesrathes ventilirten An⸗ 
ſicht angeſehen werden, welche dahin geht, daß man in Zukunft bei 
Einbringung ähnlicher Anträge aus der Mitte des Reichstages ent⸗ 
weder durch den Präfidenten oder den Antragſteller offizielle Kunde 
von dem Antrage zu haben wünſcht, um ſofort über die Stellung 
des Bundesrathes ſich ſchlüſſig machen zu können. — Von großem 
Eindruck war die Erklärung des Bundeskanzlers namentlich in Be⸗ 
zug auf ſeine fünfjährigen vergeblichen Bemühungen zur Emani⸗ 
rung einer Hypotheken⸗Ordnung. Man wußte nach dieſer Rede, 
daß die Bemühung des Reichstages für Aufhebung der Wucherge⸗ 
ſetze keine vergebliche war. Was der Bundeskanzler in Bezug auf 
die Hypothekenbanken ſagte, ſcheint in Zwiſchenzuſammenhange mit 
dem zu ſtehen, was man über den Gang der Verhandlungen zwiſchen 
den einzelnen Fraktionen über den Lehndorfſchen Antrag hört. 
Dieſe Verhandlungen haben zu der Ueberzeugung geführt, daß 
man mit dem el erden doch nicht zum Ziele gelangen konnte, 
man war daher entſchloſſen, eine Reſolution an Stelle jenes Ent⸗ 
wurfes mit der Aufforderung an den Bundeskanzler . 
im Sinne des Entwurfes vorzugehen, und wird nun durch die heu- 
tige Rede des Bundeskanzlers darin beſtärkt worden fein. — Die 
Linke bereitet einen Gegen⸗Antrag auf Erlaß von Normativ⸗Be⸗ 
e vor, auf deren Erfüllung die Errichtung von Hypotheken⸗ 
banken, Pfandbrief⸗Inſtituten sc. geſtattet werden ſoll. — Ein ins 
terefjanter Moment der heutigen Sitzung war übrigens die Abſtim⸗ 
mung über den Antrag Schweitzer. Der Antragſteller ſelbſt 
trat in dem Augenblicke ein, wo Alles ſich beeilt hatte, ſeinen Platz 
einzunehmen und aller Blicke ſich nach den Parteigenoſſen 
Schweizers richteten. Niemand erhob ſich, im Saale ſtand der 


Antragſteller allein und ſah ſich lächelnd ringsum — unter allge 

meiner Heiterkeit wurde ſein Antrag verworfen. Br, 
Dem Nachtrag zu Hirth's Parlaments-Almanach entnehmen 

wir Folgendes: 7 


— 4 


x Rekapitulation. Be 
a) Konſervative Fraktion 58 Mitgl. gegen 59 im März. 
b) Freie konſervative Vereinigung 31 , „ 39  Geze 
e) Fraktion des Centrums 2 We 7% 7 75 
d) Bundesſt.⸗konſtitut. Verein Nie im „ AS „„ 
e) National⸗liberale Fraktion Tln, „ 1 % 
f) Freie Vereinigun 189 „„ 
g) Deutſche Fortſchrittspartei 29 i 
h) Polen 11 13 „ 


” * 9222 
Summa 247 Mitgl. gegen 208 im März. 
i) Dazu keiner Fraktion Angehörige 41 „ 
Bis zum 7. Oktober gewählt 288 Mit: 
Die geſetzmäßige Mitgliederzahl des 
konſt. Reichstag ſchloß mit einem erledigten Mandate (Michelis für 
Kempen), im 1. ordentl. Reichstag ſind gegenwärtig noch nicht vertreten 
die Wahlkreiſe: 1. Königsberg, 2. Allenſtein⸗Röſſel, 3. Leobſchütz, 
4. Warburg⸗Höxter, 5. Mörs⸗Rees, 6. Eupen⸗Aachen, 7. Münſter⸗ 
Coesfeld, 8. Eſens⸗Aurich, 9. Düſſeldorf. Dieſe Unvollſtändigkeit, 
ſowie die gegenwärtig noch große Anzahl keiner Fraktion Angehötie 5 
er laſſen einen triftigen Vergleich des Fraktionsbeſtandes im fon 
ſiiturenden und erſten ordentlichen Reichstag nicht zu. Verſu en 3 
wir indeſſen, die gegenwärtigen Mitglieder in zwei Hälften 1 1 8 
len, eine „Rechte“ und eine „Linke“, jo zwar, daß erſterer die Frak⸗ 
tionen a), b), c) und 9 Mitglieder des bundesſtaatl.⸗konſtitutionel⸗ 
len Vereins, letzterer die Fraktionen e) bis h) und 12 Mitglieder 
des bundesſtaatlich-konſtitutionellen Vereins, und ferner von den 
keiner Fraktion Angehörigen erſterer 17 und letzterer 24 Mitglieder 
K 


zugezählt werden, ſo erhalten wir für 
die „Rechte“ 128 Mitgl. oder 44, % des jetzigen Beſtands, 
die „Linke“ 160 50, % „ f 


* * * 


D ai 2 
Poſen, 11. Oktober. Die geſtern in Berlin um 2 Uhr 23 
Minuten Nachmittags für unſere Zeitung aufgegebene Börſen⸗De⸗ 
peſche kam in Poſen um 9 Uhr 13 Minuten Abends an. Die 
in Stettin um 1 Uhr 15 Minuten Nachmittags aufgegebene kam 
um 7 Uhr 46 Minuten Abends hier an. Ein Grund der Ber 
zoͤgerung war nicht RE. E Br 
Die Zeitungsbeförderung unterliegt gleichfalls St 
rungen: BE  . 
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nicht Eng 
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egenüber als ein Schäferknecht Johann Kubiak ausgegeben und ihm ein polni« 
hs Schriftſtück, des Inhalts: + 
„40 Thlr. — hauptjählic Vierzig Thaler — habe ich Franz Pie. 
churski, Wirth zu Giecz, am heutigen Tage von dem Johann Kubiak 
aus Chlapowo 8 250 dieſe verpflichte ich mich nebſt 5 pCt. Zinſen 
(inkl. Zinſen zu St. Adalbert 1867) abzugeben. 2 
Chklapowo, den 20. April 1866. 

Franz Piechurski. Valentin Florkowski, 

Marianna Piechurska. Krüger und Zeuge.“ 2 
vorgezeigt und zum Kauf angeboten. Nachdem Wolff, des Polniſchen unkundig, 
ſich über den Inhalt der Schrift vergewiſſert, erklärte er ſich zum Erwerb der an 
geblich darin verbrieften Forderung bereit und gab dem Angeklagten 20 Thlr. 
dafür, wofür dieſer ihm notariell die Forderung cedirte. Auf den Vorſchlag des 
Wolff jedoch, mit ihm nach Giecz zu fahren, um mit Piechurski wegen der B.. 

ahlung Rückſprache zu nehmen, ging der Angeklagte — ſprang aber in der we: 
Rohe von Giecz vom Wagen und ſuchte zu entfliehen. Er wurde jedoch feſt. 
gehalten, gab nun feinen wirklichen Namen an und geftand ein, das Schrift⸗ % 
üd ſelbſt geſchrieben zu haben. Nachträglich hat der Schwiegervater des An⸗ ee 
geklagten dem Wolff die noch beim dete in Se vorgefundenen 18 Thlr. 5 Sgr. 
und ein Stück Hofenzeug , welches dieſer in Schroda für 1 Thlr. gekauft hatte, 
egeben, und noch 10 1155 vergleichsweiſe gezahlt, ſo daß Wolff nicht nur 
en Schaden erlitten, ſondern im Gegentheil noch ein recht gutes — ſeinem 
Charakter nach freilich ſehr zweifelhaftes — Geſchaft gemacht hat, Der Ange 
klagte war auch heute der Falſchung des Schriftſtücks geſtändig; der von ihm 
eingeräumte Thatbeſtand involvirte erſchöpfend die geſetzlichen Erforderniffe 
einer Urkundenfälſchung, und da ihm auch Seitens der Staatsanwaltſchaft 
und des Gerichtshofes die von der Vertheldigung für ihn in Anſpruch genoam. 
menen mildernden Umſtände zugebilligt wurden, ſo erfolgte ſeine Verurthei⸗ 
lung ohne Zuziehung der Geſchworenen. Macleſewokt wurde zu dem geſetzlich 
niedrigſten Strafmaß von 3 Monaten Gefangniß und 5 Thlr. Geldbuße, im 
Unvermögensfall noch einer Woche Gefängniß verurtheilt. N 
— Die auf den 10. d. Mts. anberaumte ordentliche Generalber 
ſammlung des allgemeinen Mannergeſangvereins im Odeum. 
Saale hatte ſowohl Seitens der aktiven wie auch der paſſiven Vereinsmitglie⸗ 
der eine rege Betheiligung gefunden und wurde um 8 Uhr Abends mit Erftat- 
tung des ee rege eröffnet. Die Jahresrechnung, — 
leich der Etat in einigen Titeln nicht innegehalten, vi i r- 
e r — halten, vielmehr in Folge unvor⸗ 
Abſchluß und weiſt einen erheblichen Baarbeſtand nach. Die Mitgliederzahl 
hat ſich wahrend des abgelaufenen e ed Nr 
Abgang dagegen iſt gering jo daß der Verein gegenwärtig circa 235 Mitglieder 
zählt, darunter über 60 Sänger. E 5 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung betrifft die Notatenbeantwortung 
über die Jahresrechnung pro 1865 66. Einige von der Rechnungs⸗Reviſſon⸗ 
kommiſſton in dieſer Rechnung gezogenen Monita haben von Seiten des Ren⸗ 
danten eine ſpezielle Beantwortung und Erledigung erfahren, weshalb die 
Kommiſſton die Erteilung der Decharge bei der Generalverſammlung bean⸗ 
tragte. Dieſer Antrag wurde von der Verſammlung einſtimmig angenommen. 
Dem Rendanten gab die Verſammlung darauf durch Erhebung von den Sitzen 
ihren Dank für ſeine zeitraubende Diübemaltung au erkennen. Er 
Schließlich ſchritt die Verſammlung zur Vahl des Vorſtandes für das 
De. Mager, Ja pro 1867/68, Die Wahl fiel auf die Herren Oberſtabsarzt 
Dr. Mayer, Zahlmeiſter Weiche, Vergolder Hoeven, e Gürich, Uhr. 
macher Schnibbe und Apotheker Kierſchſtein. Der techniſche Dirigent des 
Vereins bleibt ſtatutariſch der fönigl. Muſik⸗Direktor Herr Vogt. Die vorhin 
genannten 1 — erklärten ſich zur Annahme der Wahl bereit. In die Rech! 
nungs⸗Reviſtonskommiſſton behufs Prüfung der letzten Jahresrechnung wur. 
den die Mitglieder der vorigen Kommiſſion, nämlich die Herren Hildt und * 


va 


ßte, ergiebt einen ſehr befriedigenden 


4 
2 


Krieger wiedergewählt, außerdem Herr Graupner neugewählt; die Wahl der 
Stellvertreter traf die Herren Borowiez und Lucas. N 


An die Sänger erging Seitens des Dirigenten die Aufforderung, die 
Uebungsſtunden von nun ab regelmäßig zu beſuchen, da es fi) um die Ein- 
übung der ſehr vielen unbekannten Otto'ſchen „Geſellſchaften handelt. Die 


6 


Städten beneiden würde. Die Jungerin Aesculaps vermeidet in ihrer Erſchei⸗ 
nung alles Auffallende, hat ihre weibliche Kleidung beibehalten, vermeidet alle 
Oeffentlichkeit und ſoll, nach dem Urtheil von hieſigen mediziniſchen Autoritä⸗ 
ten, in ihrem Weſen ſehr angenehm und dabei in ihrem Fache gründlich durch⸗ 

ebildet und mit den liberalen Prinzipien der neueren Wiſſenſchaft vollſtändig 
im Einklange ſein. 


tigkeit und hat zunächſt die Ausſchreibung einer Lieferung von 5 Klaftern 


Bulhek nebſt Söhne und Muſikdirektor Grüne aus Rußland, Sanitäts- 
rath Dr. Zelasko nebſt Frau aus Kowanowko, die Kaufleute Noth dorſt 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Privatier v. Falkowski aus Berlin, Rentier 
v. . aus Kaiſerswalde, die Kaufleute Brockſchmidt aus Os, 
nabrück, Sander aus Stettin und Selichowski aus Hamburg, Stuben 
Krzeſinski aus Breslau, Fabrikant Oborski aus Liegnitz. 


HGBeeneralverſammlung ſprach bei dieſer Gelegenheit den Wunſch aus, den die > : - 4 = 
5 \ Sirafen 2 fange Singe beilefſenden Paragraphen des Vereinsſtatuts Il Lächerlich, aber zweckmäßig.] Bekanntlich hat der Genfer | und Böhm aus Berlin Rinkel und Scharfenberg aus Breslau, Mam, 

in ſeiner ganzen Schärfe zur Anwendung zu bringen. Friedenskongreß beſchloſſen, ſich im nächſten Jahre in Mannheim zu verſam⸗ ftein aus Frankfurt a. O. und Gieſe aus Stettin, Rentier Gregor aus 
HE — [Der amerikaniſche Karavan⸗Salonl, welchen Herr George | meln, um ſeine diesjährigen friedlichen“ Verhandlungen dort fortzuſetzen. | g Poſen. 0. wo . 
Tiets auf dem zugeſchütteten Theile des Sapiehaplatzes vorgeſtern eröffnet | In Mannheim forgt man denn auch bereits für deſſen Aufnahme und läßt ſich SCHWARZER ADLER Frau Oberförſter Alkiewiez aus Ezerniejewo, Bürge 
hat, enthält eine nicht unbedeutende Zahl von Gegenſtänden aus dem Gebiete | vernünftiger Weiſe das nothwendigſte Erforderniß zuerſt und zumeiſt angelegen Mloderski aus Kurnik, die Rittergutsbeſitzer Frau v. Garcpnska aus 
der Mechanik und Modellirkunſt, die jedoch alle von einem wahrhaften Meifter- | fein. Ein Artikel in der „Bad. Landeszeitung“ aus Mannheim vom 26. Sep⸗ Wegorzewo, Frau v. Palczynska aus Zakrzewo Frau v. Seredyns a 
werke — Martinet's mechaniſchen Elephanten — überragt werden. tember berichtet darüber: „Der Ortsausſchuß für den im nächſten Jahre hier aus Sosnowko, Gladyſz aus Prufinia und v. Malczewski aus Swi⸗ 
0 Daurch ein im Innern angebrachtes, höchſt kunſtvoll gearbeitetes Uhrwerk, wer⸗ abzuhaltenden Friedenskongreß iſt dem Vernehmen nach bereits in eifriger Tha. nary, Holzhändler Prenkardt nebſt Bruder aus Uſez, Gutsbeſ. v. SA 


chocki aus Bazacin, Frau Hübſcher aus ar ae 
$ 


5 . 5 1 fr 
den die einzelnen Theile des gegen 6 Fuß hohen und 4 Fuß breiten, in Bronze 0 
I und —.— Siber ausgeführten, mit Edelſteinen ausgelegten Kunſtwerks Knüppelholz für den Bedarf des Kongreſſes beſchloſſen. , XEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. ittergutsbeſitzer Caro nebſt 
mn Bewegung geſetzt; der Elephant ſelbſt bewegt Fuße, Ruſſel, Schweif und 5 6 Frau aus Wegierki, Gutsbefiger Eichoſt aus Budzilowo, die Kaufleute 
D hren, an dem Piedeſtal und an dem Thurme auf feinem Rücken angebrachte Augekommene Fremde Schreiber aus Bromberg, Cohn aus Drieſen, Glogowski aus Jurgen 
15 % 8 uren werden lebendig, künſtlich gearbeitete Blumen ſchließen und öffnen ihre 8 | Borchardt aus Pinne Kaifer aus Krotoſchin, Herzberg aus Konin, — 
61 Kelche, überall Leben und Bewegung, getrieben durch ein einziges Räderwerk. vom 11. Oktober. Er | aus Fordon, Adam aus Liſſa und Müldauer aus Stenſchewo, Studios, 
1 ee Allerdings ſoll der Schöpfer dieſes Kunſtwerkes, Mechanikus Hubert Martinet HOTEL DE BERLIN. Major Stempel aus Glatz, Premierlieutenant Müller Krauſe aus Schneidemühl. is i 
"2 aus Rheims, 10 Jahre über demſelben gearbeitet haben; es war angeblich auf aus Treptow, Seminardirektor Stolle nebſt Familie aus Kozmin, die HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Zawadzki nebſt Familie aus Gwiazdowo 
7 Veranlaſſung und Koften der oſtindiſchen Kompagnie in London für einen in⸗ Rentiers Egesdorf aus Linden und Chotomski aus Gneſen, Rentiere Zawadzki aus Swierkowice, Szeliski aus Orzeſzkowo, Helewiez — 
diſchen Nabob angefertigt, welcher indeſſen noch vor Vollendung des Werkes Frau v. Wezyk nebſt Tochter aus Nyjomice, Kaufmann Brumer nebſt Mlodziejewice und Lichtwald aus Bednary, Kaufmann Kajſer au 
1 2 ſtarb. Für Kun tfreunde dürfte daſſelbe beſtimmt von großem Intereſſe fein. Familie aus Gneſen, königl. Bergrath Biſchof aus Schönebed, Guts. Wiloslaw. 0 . 4 
IF Aber auch die übrigen Gegenſtände der reichhaltigen Ausſtellung verdienen pächter Morgenſtern aus . die Rittergutsbeſitzer v. Zablockt BAZAR, Die Agronomen Brunwen, Karwowski und Cioromski aus Pruſt⸗ 
Jllobenswerthe Erwähnung. Der Mechanismus in dem Taſchenſpieler mit dem aus 8 Haak aus Nowiec, Haug nebſt Familie aus Kolatka, kow, die Gutsbeſitzer Turno aus Obiezierze, Moſzezenski aus Stempu⸗ 
1 2 Becherſpiel, in dem ſterbenden Soldaten, dem leſenden Greiſe ꝛc. bringt natur⸗ Jauernik nebſt Frau aus Nagradowiee und Petrik aus Chiby, Stifts⸗ chowo, Frau Szabuniewicz und Frau Hryncewiez aus Dresden 
0 E. etreues Leben in die einzelnen Figuren und die arrangirten Gruppen und Ta⸗ güteradminiſtrator Briefe nebſt Frau aus Luboſin, k. Landrath Beige  SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Lehrer e nebß 
—  pleaus, deren Gegenſtände der bibliſchen, Welt» und Tagesgeſchichte entlehnt nebſt Frau aus Wreſchen, Gutsbefiger Brauer aus Zlotniki. Söhne aus Michorzewko und Przewoznik aus Gr.-Lefa, die Bürge 
find. Auch die außen angebrachte, ſich um ihre Axe bewegende Sonne giebt | HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Goltz, Matterne aus Wyſocki aus Kions und Kärnchen aus Buk, die Kaufleute Abraham, 
1 Zeugniß von einer ſehr ſinnig ausgeführten Konſtruktion. Es dürfte beſtimmt Chwalkowo, Lieutenant und Rittergutsbeſitzer Wirth aus Lopienno, Spiro u. Berg aus Buk, Werkführer Stange nebſt Frau a. P. ien 
h Niemand unbefriedigt den Salon verlaſſen. Lieutenant v. Kehler und Hauptmann Mathias nebſt Frau aus Gneſen, TILSNER’S HOTEL GARNI. Opernſänger Jager aus Berlin, Fabrikan 
1 die Kaufleute Dhiringſtone aus Birmingham, Cohn aus Breslau, Lipp⸗ Neumann aus Frankfurt a. M, die Kaufleute Nagelt aus Breslau, 
12 mann aus Dresden, Meyer aus Elberfeld, Heydemann aus Zittau und Albrecht aus Oppeln, Jacobi aus Bromberg, Otto aus Stettin, Greis“ 
"de Bermi j ch t e 8. Bürklin aus Pforzheim. hardt aus Berlin und Bulmann aus Danzig. 
ö * „London. [Ein weiblicher Arzt.] Kaum iſt Dr. Mary Walker STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Lgeki aus Konin, ZUM LAMM. Die Oekonomen Köhler aus Freihan und Wſtajewski aus Buh 
wieder über das atlantiſche Meer nach ihrer Heimath gegangen, als England Graf Bninski aus Czmachowo, v. Radonski aus Dominowo und v. die Handelsleute Hirſch und Feibel Hirſch aus Wayna in Rußland, 
| * chon wieder den Beſuch einer promovirten Amerikanerin erhält. Dr. Stablewski aus Balefie. Brennerei: Inſpektor Lackner bester Graf 1 Si a 
i Anna Dens more, Profeſſor der Geburtshülfe an dem mediziniſchen Kollege | UYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kammerherr und Rittergutsbeſitzer v. Mo-  NMOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Gra Ciecierski aus Polen, Fra 
E für Frauen in Newyork, erfreut ſich neben dieſer Anſtellung dort einer Privat⸗ rawski aus Lubonia, die Rittergutsbeſitzer v. Wilkonski nebſt Frau aus v. Zablocka nebſt Familie aus Czerlin, Frau v. Mittelſtädt aus Kunomdı 
praxis, um die fie mancher männliche Arzt von ziemlichem Ruf in großen Morka, v. Sänger aus Polaſewo, v. Treskow aus Radojewo und v. Frau v. Naſierowska aus Oczkowiec, Schüler Weber aus Samter, 
7 a r — e NEED; 5 = 2 . A TR zur 5 SET TUT Ane 17 
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Inſerale und Körfen- Nachrichten. 
Vothwendiger Verkauf. Sprzedaz konieczna. : 
Oberſchleſiſche N Steinkohlen. 


— — 
. 


| Handels⸗Regiſter. 
Die Geſellſchafter der in Poſen unter der 

Firma Paul Jolowicz Ar Sohn am heu- 

Keen Tage errichteten offenen Handelsgefell- 


Königl. Kreisgericht, 1. Abtheilung, Sad powiatowy w Rogoznie, 
zu Rogaſen. Wydziat I. 
Das zu Rogaſen unter Nr. 285. belegene, Nieruchomosé w RogoZnie pod Nr. 285. 


* 


Schaft find; 9 f Den vielfache be 
7 dem Maurermeiſter Ludwig Wagner gehö: | polozona, nalezaca do majstra mularskiego Den vielfachen an uns ergebenden Anfragen wegen Kohlenbeſtellung zu begegnen, 
b 2 — i ee eee rige Grundſtück, abgeſchätzt auf 7368 Thlr. 28 Leedwika Wagnera, oszacowana machen wir hierdurch bekannt, daß wir dem Kaufmann Herrn E. Sache in Kat⸗ 
8 beide zu Poſen. Sgr. I Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein na 7368 tal. 28 $gr. 9 fen, wedle taksy, mo-| towig den Verkauf der Kohlen aus den 1 ö 
Dies ift heute in unſer Geſellſchafts-Regiſterf und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehen- |ggcej bye przejrzanej wraz z wykazem hi- „Fräflich Henckel von Donnersmarckſchen Steinkohlen Gruben 
CE unter Nr. 118. eingetragen. den Tage, ſoll poteczuym i warunkami w registraturze, ma „ Carlshoffnung, Hugozwang, Gottesſegen und 
— 2 52 arl“ 
eie“ Dltober 1867. am 5. Februar 1868 e dnia 5. Lutego 1868. r 
Koönigli ches Kreisgericht. Vormittags um 11 uhr przed poludniem o godzinie 11. Wir erſuchen wegen Ankaufs quäft. Kohlen ausſchließlich mit Herrn BN. Sachs 


I. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. w miejscu zwyktem posiedzen sgdowych 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


Hy 
yothekenbuche nicht tlichen Re 8 
anden Kau ra rie a 9 ze saavuuku kupna vo do wiorzytolnosei n 
ben ihren Anſpruch bei den Sübhäſtatſons⸗Ge⸗ abe si 
richt anzumelden. ta 


2 ksiegi bipotécznéj, winni 
owg poda6 do sadu subhastacyjnego. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ Z. pobytu swego nieznajomy wierzyciel 
biger Zimmermeiſter Louis Roſche aus 


e majster ciesielski Lerdewök Sdosche z|g 
e bei Bitterfeld wird hierzu öffentlich vor- Boltsch pod Bitterfeld zapozywa sig niniej- 
geladen. 

| 


g szem publieznie. 
Rogaſen, den 21. Juni 1867. 


Bogozno, dnia 21. Czerwea 1867, 
thwendiger Ver ; Dem Herrn Lehrer Goſſow, Diri⸗ 
e K g . 97 kauf genten der Privat-Unterrichtsanſtalt zu 
Ws e e je Poſen, Neutomysl, früher in Stenſzewo, 
Poſen, den dl. September 1867. fühle ich mich verpflichtet, für den gewiſ⸗ 
Die dem Woyciech Romuald Blaze⸗ſenhaften und erfolgreichen Unterricht, 
en 1 BE 3 8 — ne 9775 welchen er meinem 10 Jahr alten Sohne 
wittwet geweſenen owieka 2 Jahre erthei 
gehörigen, zu Steſzewo sub Nr. 23. und 31. 11 N S8 1 N 
belegenen beiden Grundstücke, deren erſteres aufer ihm den, ymnaſialbeſuch ſehr erleich- 
1029 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. und letzteres aufftert hat, hiermit öffentlich meinen beſten 
. 4 5 5 2 ee nebjt Dank auszuſprechen. 
em Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 5 9 0 7 
ſehender Tape abgeſchätzt worden, ſollen Fee Mi e N 
eo 2 * . 


am 18. Mai 1868 ae 2 
Speditions - Comptoir 


Vormittags 11 Uhr 
von 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
[1 
A. Hirsch, 


Erſte Abtheilung. 


in Kattowitz zu ra ee 
Carlshof bei Tarnowitz O. [S., den |. September 1866. 
Die Gräflich Henckel von Donnersmarckſche Güter -Direktion. 
Auf obige Anzeige Bezug nehmend, erſuche ich ergebenſt um gütige Zuſendung von E 
Aufträgen und ſichere reellſte und prompteſte Bedienung zu. V. Sachs. 


sprzedang. 
Wierzyeiele, zudajncy zaspokojenia swego 
0 


VBenanntma SE; 
Die in unferem Firmenregiſier unter Ru 111. 
8 eingetragene Firma „M. Bruß“ — Inhaber 
Kaufmann Michael Bruß in Konojad — 
- Gi iſt erlofchen und zufolge Verfügung vom heuti⸗ 
gen Tage gelöſcht worden. 
5 Koſten, am 7. Oktober 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Kolbenach. 
Naothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
N Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den a 1867, 
Das dem Fabrikbeſitzer Wilhelm Pohl ge- 
hörige, zu Görezyn unter Nr. 112. belegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 8334 Thlr. 3 Sr. 
DW f., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Tape ſoll am 


5 25. November 1867 


8 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pPothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
& we fih mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 


S 4 
7 


Baumschulen, 
Kunſt- und Handelsgärtnerei 
zu Grabowiec bei Samter. 


Größte Auswahl in- und ausländiſcher Obſt⸗, 
Sehmuck und Wald Bäume, jo wie Zier- und 
Obſt⸗Sträucher, Staudengewächſe dc. Preisver- 


zeichniſſe auf Verlangen franko und gratis. 


Gebr. Zweiger. 
8000 Stück 


2 


Obſtbäume. 


aapupallanıd 


Wr, 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 


— — 


Dienſtag 
den 15 d. Mts. 
trifft wiederum mit rt 


Fe WERE DIE: 

Be. , inpr . haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu ſchjedene veredekte ar 

4: Noihwendiger Verkauf. fade, ; sten Schuhmacherstrasse Nr. 19 SHE Sande e 

Königliches Kreisgericht zu Poſen. | Die dem Aufenthalt nach unbekannten Erben Erstraàs“ „19. [der beiten Gattungen, das Stückſdem Nachmittagszuge ein großer Transpon 
er Abtheilung für Civilſachen. der Wittwe Scholaſtica Gierezyk, Beſitze neben d. H. D. Bley. a 7½ Sgr., und friſchmelkender Netzbrucher Kühe nebſt x 
i Poſen, den 26. Juni 1867. rin des mitverhafteten Grundſtücks Steſzewo 3 i Sue. nn” bern in Keilers Hötel zum Verkauf ein. 

? Das dem Leon v. Makowski und den] Nr. 103 B. werden hierzu öffentlich vorgeladen. Dem a Publikum die ergebene Anzeige, 100 Schock J. Klak ow. Vichhändier 
Stephan und Helene, geborene Schroeter] Das sub Nr. 27. hierſelbſ am Matte belegeneſdaß wir am 10. Oktober g eine Buchbimderf Virnen⸗ und Aepfel⸗Wild⸗ Vargatz⸗Schmoldower Bock⸗ 


rei eröffnet haben. Gleichzeitig empfehlen wir 
uns zu Galanterie⸗, Leder⸗ und Carto⸗ 
nagen⸗Arbeiten, und verſprechen prompte 


v. Matowski'ſchen Eheleuten gehörige, in der 
Stadt Poſen und deren Vorſtadt St. Martin 
- unter Nr. 353. belegene Grundſtück, (in der Ber- 


Wohnhaus nebſt Stallungen und Hintergebäu⸗ 
den, welches ſich zur Einrichtung einer Gaſt⸗ 
wirthſchaft eignet, tft eingetretener Familienver⸗ 


Auktion. . 
92 Böcke franzöſiſcher Abſtammung im 


linge, 2jährige à Schock 10 Sgr., 
Ljährige a Schock 7½ Sgr. verkauft 


nerſtraße) abgeſchätzt auf 11,839 Thlr. 10 Sgr. haltniſſe wegen aus freier Hand zu verkaufen. fund reelle Bedienung. Ar Alter von 1 bis 2 J ſe ich a 
5 Wega akne e e e in der ; Nähere Auskunft berät ertheilt der 45 Dom. Emohen bei Rions. 17. Oktober 8 7 fall Mi ub 
e 4 7 2 0 3 3 , . e e . 7 * - z * * a * 
en on verauktioniren und zwar in Schmol⸗ 


Schroda, den 3. Oktober 1867. 
A. Veyman, Kämmerer. 


Ein Gütchen 
von 3 bis 500 Mrg., das guten und revidirt 
Boden, ſowie ſicheren Hypothekenſtand beſi 
und deſſen Preis nicht über den Werth geht, 
wird zu kaufen geſucht. Offerten bittet man un 
ter Adr.: *. 30. Schwerſenz, poste- 
restante einzuſenden. 


am 19. Februar 1868 


Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 1 werden. 
Gläubiger, welche mien einer aus dem Hypo⸗ 
jlekenbuche nicht erſichtlichen Realforderungihre 
? iedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
? 1 — 


dow, wohin ich, von Vargatz, meinen 
Wohnſig verlegt habe. v. Behr 


8 In Nitsche bei Alt-Boyen (Bahn⸗ 
hof beginnt der Bockverkauf 
am 20. Oktober. 


— 


5 Nothwendiger Verkauf. 
Koönigl. Kreis⸗Gericht zu Gneſen, 
N den 2. Auguſt 1967. 

Das dem Fräulein Eliſabeth Victoria 
vi. Tuchottka adjudicirte Rittergut Gorzy⸗ 
too, zu welchem die Gutsantheile Lubomez- 
Fbdezyzna und Malczewezyzna gehören, landſchaft⸗ 
lich abgeſchätzt auf 60,023 Thlr. 18 Sgr. zu⸗ 


J. A. Andrzejewski. 


* 
— 


22 oe I. m... r 
Märkisch-Posener Eisenbahn. 
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Verwaltungsraths der 
ſch-Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 28. September d. J. bringen wir 


— 


over 
geh 
uk- 


in meiner, von allen erblichen Fehlern und 
Krankheiten freien und wollreichen Vollblut 
Stammſchäferei Kulm hat begonnen. 


Märki 


folge der nebf, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ hiermit zur Kenntniß, daß die Einzahlung der ausgeſchriebenen] Kulm b. Bahnh. Sommerfeld a. d. Nieder- ela- 
1e gen in der Reafkatur einzufehenden Taxe jol [II. Nate von 20 e auf Eten alten, Wie auf zpro⸗ ſcleich⸗ Märk. Bahn, den 8. Otfober 1867. Seren 180% 

Ne am 5. März 1868 dern e Stamm Prioritäts⸗ Obligationen, unter Vorlegung v. Wiedebach. Wiedebach- 
* Vormittags 11 uhr er Quittungsbogen . 1 a ledev ac 


Runde Filz u. Plüſchhüte für Damen, R 

ſowie Sue ens nach den neueſten Pariſer Pianino 
runden, Backen u. Fanchon⸗ Formen empfiehltſin Polyſander oder Nußbaum, ſchon geb 
die Strohhutfabrit P. Hahn, St Martin 78. jedoch noch gut, ſucht zu kaufen das Dom 
Färben, Waſchen, Moderniſtren u. Garniren[Reklin bei Wollſtein. 
von Filzhüten wird ſauber u. bill. ausgeführt, 


2 
3 
€ 


an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
11 Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
. 1.5 ekenbuche nicht erſichtlichen Realforderungſbei uns 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaftations» Gericht 
anzumelden. 


bis zum 15. November d. J. 


geleiſtet werden kann. 


Hirschfeld & Wolff. 


aut, 
uinium 


. 


Uhammetblumen Sammet » Garnituren zu 
Breiten, werden auch einzeln zu Engros. 
N en verkauft. In der Blumenfabeſk' von 
E. Lanz, Wilhelmsplatz Nr. 6. 
at billigften und beſten Leinen⸗ und 
Vaſſe garen bei S. . Schere 
'erftr. Ar. 7. eine Treppe. 


IR der Papier⸗ und Schreibmateria⸗ 

Ihe handlung werden allerlei lithographi⸗ 

d und Buchbinder» Arbeiten pünktlich 
billig beſorgt. 


J. A. Andrzejewski, 


un. kowskiſchen Haufe. 

ſehten elegantes Eylinder » Büren 

un Verkauf: Mühlenſtraße 20., 
Jedes Quantum von 


ka uft 


Vackobſt, 


Breslauerſtraße Nr. 14., im Bat⸗ 


U: Ratten und Mäuse, ſelbſt 


wenn ſolche noch fo maſſenhaft vorhanden] Neujahr eine ältere Wirthſchafterin. Offer⸗ 
I, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerireſten bittet man franco einzuſenden. 


ch meine giftfreien Präparate in Schach ⸗ 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in die⸗ 
ſer Beziehung fo oft und derb getriebenen Prel⸗ 
lereien jetzt nunmehr „für immer“ ein gewiſſes 


E. Sonn nh, 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 
N. B. Alleiniges Depot für Poſen und Um- 
gegend bei 
Hennen Moegelin, 
Bergſtraße Nr. 9. 
Apotheker Bergmanns 
Eis⸗Pommade 
aus Paris, rühmlichſt bekannt, die Haare zu 
kräuſeln, ſowie deren Ausfallen und Ergrauen 
zu verhindern, empfiehlt a Fl. 5, 8 u. 10 Sgr. 
V. Giese in Poſen, Markt 46. 


[Biel ſetzen. 


naſſer Kartoffel⸗ Stärke, 
gelben und weißen Seuf, 
blauen und weißen Mohn, 
Kümmel und Erbſen 


Gustav Pretzel in Groß⸗ Glogau. 


h Proben, und zwar größere, müſſen franko eingeſandt werden. 


4 . Zn F E 7 
ünberger Weintrauben, vs te fa 3 Car, 
Pflaumen 3½ Sgr. geſchält und ohne Kern 7 Sgr., 

Birnen 2½ und 3 Sgr. geſchält 61˙ 7 Sgr., 
Aepfel 5 Sgr., geſchält 7½ Sgr., 


Mannen z Mus, 3½ Sgr., Schneide- 5 Sgr. per Pfund, 
allnüſſe, 3½—3 Sgr. per Schock. 


Alles franko Emballage, verſendet prompt gegen Einſendung des Betrages. 


Gustav Sander in Grünberg in Schl. 


THEE. 
Vorzüglichen russi- 
Schen Thee, imPreise 


Js, 2 Thlr. u. s. w. em- 
ing und empfiehlt die 
Veinhandlung von 


S. Arendt 


"üher M. Zapalowski, 
Breslauerstrasse Nr. 13/14. 
Line Sendung von 16 0 


00 Paar Krammetsvögeln 


e 
"fing und empfiehlt billigſt 


F. Fromm, 


3 Sgqpichaplaz 7. 
Was Fetten Häucher- 
Lachs, geräuch. Spick- 
dale, Speckbücklinge, 
Stralsund. Bratheringe 
U ElbingerRiesen-Neun- 
augen empfing 


A.Cichowicz. 


kügu ie Eugenie⸗Macaronen (ein vor- 
iches Deſſert) empfingen 

Gebr. vt %⁰ aus Potsdam, 
Sapiehaplag 1. 


„ Feine Gervelatwurft 
Apfiehlt Zeidor Appel, Bergſtraße 7. 


Pörſen⸗Celegramme. 


Vio zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 


nicht eingetroffen. 


Auf dem Dominium Gray bnu bei Czem⸗ 
pin iſt von Neujahr ab die Milchpacht zu 


vergeben. 1 — 1 
Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 136. 
Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis zum 


15. Oktober d. J. Abends 6 Uhr planmäßig ge-f!- 


ker kit von 1 13, 1. |“ 


Poſen, den 5. Oktober 1867. 

Der Lotterie-Ober-Einnehmer. 
— Fr. Bielefeld. 2 
Lotteriel./ %%, "ar / 8tlr. 7 Atlr. ½22tlr., 
½ % tl. vrk. u. v. L. G. Ozanski. Berlin. Janowitzbr. 


Preuß. Lotterie⸗Comptoir 
47. Landsbergerſtr. 47. 
Original / ½, /, Anth. 8, 1, Yan "es 
verk. und verſ. am billigſten Seton. 
Landsbergerſt. 47. Berlin. 


Gr. Gerberſtraße 52. 
ſind in der 2. Etage vier Zimmer nebft Küche 
und Zubehör umzugshalber ſof zu vermiethen. 


Ein fein möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Näheres Magazinſtraße 14, Treppe. 


Eine Werkſlätte abgefondert, mit Wohnung 
und Remiſe, für Tiſchler ſich eignend, iſt jofort 
zu vermiethen Schügenftraße Nr. 14. 
Alten Markt 66. iſt eine Wohnung im 
J. Stock (ſich zum Geſchäftslokal eignend) ſofort 
zu vermiethen; Näheres beim ? 
Kürſchner David, Markt 60. 
Ein möblirtes Zimmer, mit Koft, ift für zwei 
Herren zu verm. Thorſtr. 4., Parterre rechts 


Halbdorfſtr. 13. I Tr. hoch ift ein anſtändig 
möblirtes Zimmer für 36 Thlr. jährlich, 3½ 
Thlr. monatlich, zu vermiethen. 


Eine möblirte Stube, Beletage, in der Brei⸗][Neuſtadtiſche Gemeinde. Sonntag den 


ten- oder in den angrenzenden Straßen wird ge⸗ 
ſucht. Näheres bei 
ſtraße 21. I 

Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor wünſcht 
ſofort eine Stellung anzunehmen. Näheres: 
Poſen, poste restante sub Litt. O. 2. 

Eine rechtſchaffene, 
terin, welche die Milchwirkhſchaft und Küche 
gut verſteht, wird zur ſelbſtändigen Führung 
der 
möglichſt baldigen Antritt Ache 

Berfönliche orſtellung iſt erwünſcht; ande» 
renfalls können auch Atteſte franko eingeſandt 
werden. Dom. Budzyn bei Moſchin. 


Ein junger unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 


Inſpektor, beider Landesſprachen mädhtig.|find in der Zeit vom 3. bis 10. Okt: 


ſucht eine anderweite Stellung. Gef. Adreſſen 
werden unter der Chiffre 4. 27. in der Ex⸗ 
pedition dieſer Ztg. erbeten. 


von big 210 5 . ̃¾ T . . a 
F . Befkellung der 
mer Meyen, der Shefel -f Wegen | eben zar Beffellung der Spirttuspreife 
—.— . . R N 8 2 0 10 — 3 15 — Pörſe RT 
rdinärer Weizen g 5 4 r — — Bud 
Boggen, ne Sorte . 2 5 — 2 971% e zu Poſen 
Roggen, leichtere Sorte 220 — 2 2 6 am 11. Oktober 1867. 
55 e 5 Bu cıtne . tn 8 Geſchäft. 
eine Gerſte S mtlicher Bericht! Roggen Scheffel — 2000 Pfd. J pr. Herb 
afer 1110 — 115 — err, Oetbr. 675, Oktbr.-Novbr. 6 r 1 
11 AE & > 15 15 1868 8 Novbr.⸗Dezbr. 63, Dezbr = 
4 15 - 1 | 4717 ritus [p. 100 Quart = 80000 it Faß) gel. 
ee —| — rA 1000 De. 20%, Novbr. os Had. joe 00, San. 868100 
Scmmerebfe 1 e = er, März 1868 193, Dezbr. 1867 u. Jan. 1868 im Verbande 194 
ommerraps . — E21 > BE ml Privatbericht] Wetter: Regneriſch. Roggen befeftigend, gek. 
Buchweizen N. . en 150 Wiſpel, pr. Other 67 bz., 68 6d. Oktbr.-Novbr. 644 Br.“ 64 G5. 5 
Kartoffeln e ; 2 6 | — | Novbr..-Dezbr. 634 Br., Dezbr.- Jan. 634 Br., Frühſahr 633.63 bz. u.. 
Butter,! Faß zu 4 Berliner Quart. 25 — [ 2 15 — „ Br. i 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund.. — — —— — — Spiritus Anfangs flau, ſchließt feſt. gef. 6000 Quart, pr. Oktbr. 28 
Weißer Klee, dito dito „ 4———1— — — bz. u. Ed., J Br., NRovbr. 194 bz. u. Br. Dezbr. 194 —1823/,,—19 bz. u. Br, 
eu, dito dito — - —— - | Ian. 19-19 bz. u. Br., Febr. 194193 bz. u. Gd., Marz 194 bz, pre 
troh, dito dito — — —1— —— | Mai 193 bz., Br u. Gd. 2 
Rüböl, rohes, dito F I 


nicht 
Vorkaufsrecht x. 


Kreuzkirche, Se 13. Oktober Vorm. 


Vetrikirche. 


», Levy, Breite⸗ Peet Konſiſtorialrath Schultze. — 9 Uhr, 


tüchtige Wirthſchaf⸗[Garniſonkirche. 


auswirthſchaft bei gutem Gehalte zum]Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 13. Ok- 


getraut: 7 Paar. 


Poſener Marktbericht vom 11. Oktober 1867. 


Dom. Chwakkowo bei Kröben ſucht zuf Es empfiehlt Ammen, Mädchen u. Haus: 
knechte Miethsfrau eee, 


Waaſſerſtr. 21. u. Neuern Markt 8. 


Anfangs November erſcheint im Vibliographiſchen Juſtitut: 


Bibliothek der deulſchen Nationalliteratur. 


Herausgegeben von Heinrich Kurz. 


In halt: Wir vermeſſen uns nicht, die „ſammtlichen Werke ſämmtlicher Deut⸗ 
ſcher Klaſſiker zu verſprechen. Was unſere Bibliothek enthalten wird, iſt nicht mehr 
und nicht weniger, als den Werth unſerer Literatur ausmacht. | 

Außer den Häuptern der klaſſiſchen Zeit, die in vorzugsweiſer Vollftändig- 
keit aufgenommen find, nämlich: | 


Klopſtock — Herder — Leſſing — Goethe — Schiller — 
83 Jean Paul, 
uühren wir beiſpielsweiſe noch an: 


Börne, Brentano, Bürger, Chamiſſo, Claudius, Engel, Fichte, 
Torſter, Gellert, Grabbe, Hauff, Hebel, Humboldt, Hoffmann, 
Immermann, Kant, beide Kleiſt, Klinger, Kotzebue, Körner, 
Lichtenberg, Matthiſon, Möſer, W. Müller, Mufäus, Novalis, 
Platen, Salis, Schentendorf, Seume, Stilling, Voß, Wieland. 
Wegen der übrigen Schriftſteller und des fpecificirten Inhalts der Biblio⸗ 
thek verweiſen wir auf das demnächſt zur allgemeinen Verſendung kommende Programm. 
Nur vollſtändige Werke, keine Bruchſtücke noch Auszüge. Wir laſſen auch 
nicht Bruchſtücke verſchiedener Werke und verſchiedener Autoren auf einander folgen, wodurch 
jede Ausſicht auf irgend welche Vollſtändigkeit in unbeſtimmte Ferne gerückt wird. Jedes 
Werk gelangt ohne Unterbrechung zum Abſchluß. 
Reihenfolge der Autoren: die am längſten vorenthaltenen, alſo begehrteſten zu⸗ 
erſt: ſo folgen zunachſt Goethe und Schiller, Kleiſt und Körner, dann Jean Paul, 
Leſſing; ferner auff, Grabbe, Platen ic. 


Textreviſion: Dieſelbe bezweckt Reinigung dieſer Ausgaben von den zahl- 
reichen entſtellenden Irrthümern, welche denſelben von der Unkenntniß oder dem Unge⸗ 
ſchick früherer Herausgeber noch anhaften. Seit vielen Jahren beſchäftigt dieſe Aufgabe den 
gelehrten Herausgeber und die bedeutenden Reſultate feiner Forſchung gehören ausſchließ⸗ 
lich unſeren Ausgaben zu. 


Subſeriptionsbedingungen: Wöchentlich wird eine Lieferung von 
10 Octav⸗Bogen ausgegeben zum Subſeriptionspreis von fünf Silbergroſchen. 
Die Werke jedes Schriftſtellers find nach Bänden abgetheilt, deren jeder aus zwei oder mehr 
Lieferungen beſteht. — Der ganze Umfang der Bibliothek beläuft ſich auf höchſtens 250 
Lieferungen und nimmt fünf Jahre in Anſpruch. — Die Verbindlichkeit der Subſeription 
erſtreckt ſich ſedoch nur auf Termine von je Jahr, innerhalb deren jedes an die Reihe 
kommende Werk vollendet wird, ſodaß kein Subſeribent an welchem Termine er auch 
ein. oder austreten möge, Gefahr von Unvollſtändigteiten läuft. 


Mit obigem Termine der Ausgabe unſerer Bibliothek erlöſchen alle noch 
beſtehende Verlags vorrechte und werden ſämmtliche aufgenommene 
Schriftſteller (ſoweit fie es nicht bereits find, oder während des Erſcheinens der Bi 
bliothek werden) Gemeingut der Nation. 


— S. Mode's Verlag in Berlin. 


Geſchenk für x 
Verlobte und Neuvermählte! 


FCC ˙—— w ˙» . TE EEE 


Geheimniſſe der Ehe. 
Ein aufrichtiger Rathgeber für beide Geſchlechter vor und während der Ehe, unter Berück⸗ 
ſichtigung der körperlichen und geiſtigen Erziehung der Kinder in den erſten Jahren. 
Mit einem Schwangerſchafts⸗ Kalender. c 
Herausgegeben von Dr. Fr. Berndt. 
Preis 15 Sgr. 


Zu Su haben in der Buchhandlung von 
Joseph Jolowiez, Markt 74. 
Familien Nachrichten. 


Berichtigung. 
In der geſtrigen Annonce „Warnung“ er es 
eißen: 2 7 ondern 
heif eren deut dem Herrn Julius Ephraim aus Poſen 
beehren wir uns hierdurch Verwandten und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Samter, den 10. Oktober 1867. 
Louis Memelsdorf und Frau 


e 
ulius Ephraim. 
Verlobte. 

Freunden und Bekannten hiermit die etgebene 
Anzeige, daß meine liebe Frau geftern Abend 
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden 
worden. 

Poſen, den 11. Oktober 1867. 

FR Dr. Moritz, Gymnafial-Oberlehrer. 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Kohlhardt mit Hrn. 
Schramm in Berlin, Frl. Geron in Berliu mit 
dem Prediger Karl Thiele in Hohen⸗ und Nie- 
der⸗Landau. 

Verbindungen. Dr. Reuſcher mit Frl. 
Clara Mahlo in Berlin, Kammerſunker Paul 
v. Branb mit Frl. E. v. Röſſiig in Oldenburg. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 


10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. — 
Nachm. 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
Petrigemeinde. Sonntag 
den 13. Oktober Vorm. 10½ Uhr: Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
Derſelbe. 


13. Oktober, früh 8 Uhr, Abendmahlsfeier: 


redigt: Derſelbe. 

Freitag den 18. Oktober Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt (Chriſtenlehre): Herr Konſiſto⸗ 
rialrath Schultze. 

Sonntag den 13. Oktober 
Vorm. 10 Uhr: Herr Diviſionsprediger Dr. 
Steinwender. (Abendmahl.) 


tober Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein- 

wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 
Mittwoch den 16. Okt. Abends 7½ Uhr: 

Herr Paſtor Kleinwädter. 

In den Parochieen der vorgenannten Kirchen 


in Berlin, Hrn. v. Hoepfner in Poehlen, Ober: 

Regierungs Rath v. Roux in Koblenz. 

Tochter: Kaufm. R. Witte in Berlin. 
Todesfälle. Prof. Dr. Ringleb in Berlin, 

170 5. 14 männliche, 10 weibliche Perſ., . . He 

geftorben: 3 männliche, weibliche Perſ., Si Agnes Trenk geb. Bock in 
ogau. 


am 8. Oktbr. 1867 


= 


dito 1 — 
Die Markt⸗Kommiſſi 


Geburten. Ein Sohn: Hrn. Wilh. Schmidt] k 
Eine] Schmorkohl, 


Stadttheater in Poſen. 


Heute Freitag den 11. Oktober: 
® [24 2 
Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten von Seribe. Muſik von 
Halevy. Frei nach dem Franzöſiſchen von 8. 
Ellmenreich. 


Morgen Sonnabend den 12. Oktober 
zum dritten Male: 


Aus bewegter Zeit. 


Poſſe in 3 Akten von Emil Pohl. Muſik von 
A. Lang. A Die Direktion, 


Anfang 7 Uhr. 
Walther. 


Volksgarten-Saal. 
Sonnabend den 12. Oktober 
coNCERT. 
Anfang 7 Uhr. (1½ Ser) 
W. Appold. 
Gesellschafts Garten. 
Heute und die folgenden Tage Konzert von 
der Sängergeſellſchaft des Herrn Moſer aus 
Breslau. E. Fehrle. 


Berg-Halle. 


Sonnabend den 12. Oktober zum Abendbrot 
Entenbraten, wozu ganz ergebenſt eintadet 


Carl Blaschke, Bergſtr. 14. 


Jeden Sonnabend fri- 


sche Semmel- u. Leber- 


würstchen nebst Schmor- 
kohl. 


Rauscher, 


Breslauerstr. 40., gr. Ritterstr. 12. 
ober I867ß 


Morgen Sonnabend den 12. 


großes Wurſtabendbrot 


mit Schmorkohl 


Die Verlobung unſerer Tochter Flora mit] bei offener Thorpaſſage, bei 


4. Lindner, Eichwald. 
Sonnabend den 12. Ober 
Wurſtkränzchen 
bei E. Negenbrecente, Eichwaldſtraße, 
vis-A-vis dem Schweizerhäuschen. 
Freitag den II. Oktober zum Abendbrot 
Kalbsbraten, Sonnabend den 12 Oktober 
Entenbraten, ſo wie täglich friſchen Braten, 


wozu einladet G. Preuss 
* , 


ae kleine Gerberſtraße Nr. 4, 
Sonnabend d. 12. Oktober großes Wurſt⸗ 
kränzchen, wozu ergebenſt einladet 
AIs. Schulæe, Friedrichsſtr. 28. 
Morgen Sonnab. den 12. Oktober großes 
Wurſtabendbrot mit Schmorkohl bei 


Klunder, 
Urbanowo. 


Sonnabend Abend Tanztr, + 
Abendbrot: friſche Braten Gau 
DE Weiyk. 
Sonnabend, den 12. d. friſche Wurſt mit 

wozu ergebenſt einladet 
A, Miese, gr. Ritterſtraße 10. 


Morgen, den 12. d. friſche Keſfelwurſt mit 


Kaufm. J. T. Hemptenmacher in Görlitz, Frau Schmorkohl, wozu ergebenſt einladet 


A. Hartmann, 
gr. Ritterſtraße 14. 


Spiritus pr. 100 Quart à 80% Tralles, 
22 M 10 Sr — 


bis — 


. 


> EP 


Fr 


2 e 


3 — r . ͤ rr N > 1 2 
rn » x SRG 3 — > ni x 2 
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f 8 
8 Gr Spiritus niedriger loko ohne Faß 23 Rt. bz, pr. Oktbr. 223, Weizen 124—128pfd. hol. (81 Pfd. 6 Lth bis 83 Pfd. 21 Lth. Zoll 
| Produkten : Pörſe. dn oh Btbr. Monk 208, Pb, Ben Ir 4, 21 b, BR DE. a. e gen 1400 A, e ben ee a 1 Sins 05 805 150 
Berlin, 10. Sktbr. Wind: N. Barometer: 27%, Thermometer: nngemeldet: Nichts. 8 Noti 


Zollgewicht) 102—106 Thlr. Qualit 
Zrüh 3° +. Witterung: Schon. Regulirungspreife: Weizen 103 Mt, Roggen Zöh Mt, Hafer | og Aue, Peine Dualifit 


Thlr. ü 
- N eizen, Roggen 118122 pfd. holl. (77 Pfd. 18 Leh. b 
Eine ſehr intenſive Flaue iſt heute im Verkehr mit Roggen zum Durch- 35“ Rt., Rüböl t Rt. Spiritus 221 At. wicht) 7705 


dig 50 Pfd. 10 eth Sele 


bruch gelangt. Der bed die Preif Winterrübfen loko 83. 86h Rt Beben fen nnd ese ol — 1 

ruch gelangt. Der bedeutende Rückſchritt, den die Preife erfahren haben, 80 — : : ib fen, Erbſen, Gerſte und Hafer ohne Umſatz. SER 
fpeicht ſchon deutlich dafür, wie fer Angebot der Kaufluſt begehen ge⸗ Petroleum loko 75, 5 Rt. bz., pr Novbr. 72, 2 Rt. bz. u. Br 77 Gd. Spiritus 24 Thlr. p. 8000 % Tr. ö e romb⸗ 31g. 
wefen iſt. Der Umjag ift bei alledem nicht gerade als ſonderlich lebhaft zu be. ] Novbr.⸗Dezbr. 74 Rt. bg. 8 — 0 
zeichnen, denn es fehlte einerfeits an Käufern und die Abgeber widerſtrebten Talg, la ruf. gelb Lichten. 14, f, 8, 4 Rt. by Hopfen 

andererſeits den ſchlechteren Preiſen 8 5 Effeklive Waare iſt recht reichlich Janfsl 12 Kt bs. Nürnberg, 8 Oktbr. Seit dem Donnerſtag. Markte hat kau 
angeboten und der Abſatz blieb ſchwerfallig trotz anſehnlich herabgeſetzter Forde⸗ Sonnenblumenöl 13} gt. bz., I“ Rt. gef. 


Ä ee 
Aenderung im Hopfengeſchäfte Beilarfunden. Die Flauheit, andauern, ; 
Regenwetter und weichende Preiſe ſcheinen die Ehle dan vermindert zu hab 
fo daß täglich kaum 150200 Ballen im Verkehre ſtanden. Die beuge 0 
fuhr betrug. 200-300 Ballen, und war das Geſchaft ziemlich ſſau. Die 
ſten Abſchlüſſe wurden zu 50 —54 gemacht, und war die geringe Sul 


rungen. Gekündigt 13,00 Ctr. Kündigungspreis 744 Rt. Cocusnußbl, Ceylon 19 Rt. bz. 
Weizen hat dem Einfluß der Flaue für Roggen nicht widerſtehen können Schweineſchm 9 17 ameritanifihes 53 Sgr. bz. 
und wurde auf alle Sichten, beſonders aber auf nahe Lieferung, in Folge ver Hering, Ihlen 93 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗ Stg.) 


RENT * billiger verkauft. Gekündigt 16,000 Ctr. Kündigungs⸗ Breslau, 10. Oktbr. [Amtlicher Produkten ⸗Boörſenbericht.] 
preis ö it. 


& > Roggen (p. 2000 Pfd.) weichend, get, 1000 Ctr., pr. Oktbr. 703 bz, ſchließt | Mittag großentheils vergriffen. Eine Preisänderung feit Donnerſtags⸗ g 
Hafer loko flau, Termine niedriger. Gekündigt 1800 Ctr. Kündi⸗ | 69 Ae Oktbr.⸗Novbr. 674 Br., Nobbr.- Degbr. 654 bz., April⸗Mai 65— 64 | nicht zu melden. * 95 ug m R 
gungöpreis 304 Rt. . bz., ſchließt 634 Br. ö Saaz, 2. Oktbr. Während von vielen Produktionsorten ein Preise 
üböl ohne weſentliche Aenderung bei leidlichem Umſatz. Weizen pr. Oktober 93 Br. ſchlag gemeldet wird, haben ſich bei uns — vorzugsweise in guten Qualitäten 7, 
Spirftus recht feſt eröffnend, gerieth aber allmälig für entfernte Ter. Gerſte pr. Oktober 54 Br. die sie gehalten, denn Primawaare iſt nun ſehr gemindert, und iſt 1725 
mine ſtark ins Weichen, Herbſt wurde hiervon wenig beeinflußt. Gekündigt Nals pr. Oktober 49 Br. waare bis heute mit 145-149 Fl. bezahlt worden. Durch die Halle g * 
210,000 Quart. Kündigungspreis 23] Rt. 2 aps pr. Oktober 963 ge Se u Hr f 774 ln n 20 Ba = Balen Kreishopfen icht vor 
Weizen loko pr. 2100 91-106 Rt. nach Qualität, pr. 2000 üböl höher, loko ! r., pr. r. un r.⸗Novbr. 3. „Hagenau, 4 Oktbr. Die Verkäufe der letzten 8 Tage waren nicht 1 
per dieſen Monat 97 a 90% N 3 a 90 bz. Robbe. Dez r.] Novbr.⸗Dezbr. 1 Br., Dezbr.⸗Jan. 114 Br., Ian.» Febr. 113 bz., April» theilhaft für unſere Pflanzer. Die Käufer wollten den Preis von 125 P 
90 a 90 bz., April-Mai 904 a 90 bz. Mai 115--2 bz. u Br. g nicht überſteigen, und find ſogar Verträge zu 120 Frs. abgeſchloſſen worden 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 73 Rt. bz., per dieſen Monat 75 a 734 Spiritus fließt ruhiger, loko 21} Gd., 218 Br., pr. Oktbr. 214 —3 | Die entmuthigten Pflanzer enkſcheiden ſich nacheinander, einen Theil ihre 
Rt. bz. Oktbr.⸗Novbr. 724 a 70 bz., Novbr.- Dezbr. 71 u 69 bz., April« 90 u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 195 bz., Novbr.» Dezbr. 19} Gd., in einem Falle | Ernte loszuſchlagen. 3 — (B. H. 3) 
Mai 69g u 68 bz. 


3 1811. bz, Ae 195 — f bz. u. Br. 
@erfte loko pr. 1750 Pfd. 47.55 Rt. nach Qualität, 52} a J Rt. bz. Zink feſt. Die Börfen-Kommiflion. 
Hafer lolo pr. 1200 Pfd. 30 — 33 Rt. nach Qualität, 30 a 303 Rt. Preiſe der Cerealien. 

b3., per dieſen Monat 31 a 30 f Rt. bz. Oktbr.⸗Nopbr. 304 a 30 bz., Novbr.⸗ 


Telegraphiſche Börfenberichte. 
Köln, 10. Oktbr., Nachmittags! Uhr. Regen. Weizen flau, lub 


Ben 5, 
5 Es 9 10, J, pr. November 9,8, pr. März 9, 10. Roggen niedriger, lolo 9. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) N al el g - 13% 
Beger 20 bz, April-Mai 31a f by, Mai Juni 32 bz. u. Gd. Breslau, den 0. Oktober 1867. ur; Mpuemuber‘7, 2 Fi. We,“ 28, peut umverändert, Toto 13: 
Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 70—80 Rt. nach Qualität, Futter- 


feine mittel ord. Waare. 


r 13½%, pe. Maß 13½, Leinöl fh, loto 135. Spirit 
wagte 7080 Rt. nach Qualität. 


loko 274. 

EN: Weizen, weißer . . 118-118 112 106-110 Sgr. „, amburg, 10, Okibr. Radmittags 2 Uhr 30 Mi 10 % 
Raps pr. 1800 Pfd. 8489 At. do. gelber 12-15, 110 10407 (S markt. Weiden loto feft, auf Termine ange 7 Dir 
3 Rübſen, Winter, 81—87 Rt. Gee line on M b 88 5 87 » Pfd. netto 181 Bankothaler Br., 1803 Gd., pr. Oktbr.⸗Nobbr. 1784 5 

Be RübölToforpr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt. Br., per diefen Monat 111 | Serie . 22. nenn. 6 61 58-60 » (8 78 d Ro gen lofo ſehr ruhig, pr. Oktbr. 5000 Pfd. Brutto | 

ee Sr: Rt. bz. 8 r.-Novbr. II a 1% bz. Novbr.-Dezbr. 113. bz. Dezbr. gef tight ae e 5 Gute 15g 37 36 35 D \. 133 Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 130 Br., 129 Gd. Hafer unveraͤnde | 
* Jan. 113 bz., Jan.⸗Jebr. I1E Rt., Febr.⸗März 12 Br., April⸗Mai 123 | Erbſen. 70-74 69 65-67 8 Spiritus unverändert ſtille. Rüb ö! ftille, loko 24, pr. Oktober 2, | 

Br, 1 bz. Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung] Mai 253. Kaffee ruhig. Zink feſt. ; 
. Zeinöllofo 14 Rt. Br. . ; i der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Paris, 10. Oktbr., Nachmittags. Rüböl pr. Oktbr. 99, 0 K N 

8 Spiritugpr. 8000 9% loko ohne Faß 23} a 4 Kt bz. per dieſen Monat Raps .. 2208 Sgr. 198 Sgr. 188 Sgr. Novbr. - Dezhr. 90, 50, pr. Januar- April 99,50. Meß pr. Olibr. 88, % | 
23fH ada g At. bz. Br u. Gd. Oktbr. Novbr. 205 a 20 bz. u. Br., 1944 Winterrübſen 199 189 179 » pr. Nopbr.» Dezbr. 88, 50. Spiritus pr. Oktbr. 67, 00. al 1 
De: gi 80554 ** 203 a 20 bz u. Br., 194 Gd., April⸗Mai 20¼ 4 1 Da Ann 5 . 15 . 102 . * Ae 10. Ottbr. Getreide markt. (Schlußbericht.) Mogg | | 

Be „u. d,, j 2 N x ptter f de re . 42. oko behauptet, 208 à 295. 
E Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 64 — 63 Rt., Nr. 0. u. 1. 636 Rt., (Bresl. Hdls.⸗Bl.) Antwerpen, 10, Oktbr., Nachmittags 2 30 Mi etre“ 

Bi 2 Org Nr. 0. 53 — 5 Rt., Nr. 0. u. I. 51 —5 Rt. 68 x 9 un. Görlitz, 10. Oktbr. Weizen (weiß) 3 Thlr. 20 Sgr. bis 4 Thlr. 3 team Marff (Schluß bericht.) daf. e , p. 


Lale. 22 7 1919 a 1 1 a ee 3 wo 17 r., 10 ggen 5 

3 Stettin, 10. Oktbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Leicht be, | Thlr. 224 Sgr. bis 3 Thlr. 5 Sgr. Gerſte r. r. bis 2 Thlr. 

noltt Nachts Regen, + 8 gl. 9 27. 10 Wind: NW. 5 Sgr. Hafer | Thlr. 2} Sgr. bis I Thlr. 73 Sgr., Er en 2 Thlr. 15 

* Weizen niedriger, p. 2125 Pfd. gelber loro 93101 Rt., p. 88 78öpfd. Sgr. bis) Thlr. — Sgr. Kartoffeln 16 Sgr. bis 20 Sgr. Stroh a 
gelber pr. Oktbr. 103 Rt. bz. Oktbr.⸗Novbr. 983, 98 bz, Brühiahr 99, 98 bz. | Schock 5 Thlr. 15 Sgr bis 6 Tolr. — Sgr. Heu z Centner 175 Sgr. bis 
Roggen flau und niedriger, p. 2000 Pfd. loko 73477 Rt., pr. Oftbr. | 224 Sgr. Butter à Pfund 8 Sgr. bis 9 Sgr. 


ee Oktbr.⸗Novbr. 73 bz u. Br., Frühjahr 704, 69, 694 Magdeburg, 10. Oktbr. Weizen 90 — 94 Rt., Roggen 72 — 75 
z. u Br., 6 . 


Oktbr. 573 a 58, pr. Noobr. »Desbr. 59, 


— ap 
Meteorvlogiiche Beobachtungen zu Poſen 1 
Datum. Stunde Wind. 


7 1 
Barometer 195 Therm. 


über der Oſiſet. Woltenſer 


Hafer wenig verändert, p. 1300 Pfd. loko 34—35 Rt, p. 47/50 pfd. pr. 
Obo 85, Bor Ehe bi Benhiahe 35 56 AT 
Erbſen loko 68— 72 Rt 
N Rüböl matter, loko 111 Rt. Br., pr. 
vember 113 bz. u. Br., Dezbr.⸗Jan. 11 Br, 


10. Oktbr. Nachm. 21 27° 8% 7 +60 W 9 trübe St. 
5 Rt, Gerſte 4854 Rt., Hafer 30—32 Rt. 10. . Abnds. 10 27. Su 81 4 5% N 0 Itrübe, 8 0 8 
Gerſte behauptet, loko p. 1750 Pfd Oderbr. 53-54 Rt., ungar. 55 Rt, Kartoffelſpiritus. Lokowaare beſſer beachtet, Termine nicht gehan⸗ In = Morg. 6 27° 893 | +47 N 2 Itrübe St., 
ſchleſ. 53 —55 Rt., mähr. 54— 553 Rt., p. 69. C70pfd. pomm. pr. Frühjahr 54 delt. Loko ohne Faß 233 — Rt., pr. Oktbr. 231 Rt., pr. Novbr. 203 Rt., pr. \ \ ſchw. Regen 
Rt. Br., ſchleſ. 55 Rt. bz. Dezbr. 21 Rt pr. 8000 pCt. mit Ueberna;me der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 ) Regenmenge: 27,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
2) * 11,3 „ * . . ” 


Quart. 
jahr 35 bz. Rübenſpiritus feſt. Loko 214 Rt., pr. Oktbr. 21 Rt. 8 
8 5 (Magdb. Ztg.) 
1. 75 195 Rt. 03 u. Br., No- Bromberg, 10. Oktbr. Wind: SW. Witterung: Trübe. Morgens 
pril- Mai 12 Br. l 4 Wärme. Mittags 8» Wärme. gi - l 


Waſſerſtand der Warthe. 


Boſen, am 10. Ottober 1867 Vormittags 8 Ulhe Fuß 7 Ball 
. 8 . 2 Ai 0 


1 iS 


NN 1 zu u — — — 1 
. Pationa 532.54 walt, „eee e Sede Hl. Ew. f 2 a State a 
do. National⸗Anl. ö 80, JBresl.⸗Schw.⸗Fr. gu ei 4 88 B N 127% bie 
do. 250 fl. Pram. Ob. 4 1897 B Cöln-Erefeld II. Ser. 4 — — 
do. 100fl.Kred. Looſe — } ee 10 Cöln⸗Minden 5 bz . 1 * — B 
di orddeutſche do. R Ser. b er 
b. öprz. Looſe(1860) 5 uch oa 44 5 25 


3 8 gen e 05 = =. bz 
tw-454 b oſener Prov. Ban , 
8 ren. Bant-Anth. 4449 da 


o. Pr. Sch. v. 1864 3 

8e. Slb.⸗Anl. 18645 10 b 

Italieniſche Anleihe 5 | 46 

5. Stieglitz Anl. 5 

6. do. 5 

3. Engliſche Anl. 5 
N. Ruſſ. Egl. Anl 3 


Eiſenbahn⸗Aktien. 
Aachen⸗Maſtricht 3 30 
Aae job 1 4 


Amſterd. Rotterd. 
Berg. Märk. Lt. A4 


do. v. 3. 1862 5 N 3 5 Berlin-Anpalt 
do. 18645 Berlin⸗Hamburg 
do. engl. 5 . do. 2 h Berl. Potsd. Magd. 
do Pr.-Aul. 1864 5 do. 50 a os co⸗Rjãſan S. g. Berlin-Stettin 
„ Polu. Schatz O 4 red. B. lederſchleſ. Märk. Berlin-Görli 
B do. kl. 4 do. II. o. ö do. Stamm⸗ 
E (Gert. A. 300 Fl. 5 Prioritäts Obligationen. do. conv. 
> = Pfdbr. n. i. SR. 4 r 
rt do. Part. D. 500 fl. 4 \ 4 1 bz do. IV. Ser. 44 5 

db. do. Amerik. Anleihe 6 | 754-4- d II. Em. 4 815 bz Niederſchl. Zweigb. 5 100 f B 4 A 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 l Neue Bad. 35fl. Looſe— 29 hi — — Nordb. Fried. Wilh. | — — Cof. Oderb. (Wilh.) 4 693 oz fi 

£ — . 3} 76 Deſſauer Präm. Anl. Hi II. 5 1 0 5 Litt. A. 6 er 4 5 3 N 

a SH zärkiſche 0 ä m. o. . bo. 5 85 
774 G Eubecker Präm. Au 8557 Märkiſche 4 do. . 0 
2 6 Bank und Kredit: Aktien und Ei el } itt. P. 8 i — il 
90. „8. 5 7 . 9 
4 875 bz SER en men do. Lit. ar g F 254 B u 4 
— — Berl. Kaſſenverein 4 159 . Ser. i 2 Amftrd. 250f. 10% 
Berl, e 99 8 do. 4 Oeſtr. ſüͤdl. a Mainz⸗Ludwigsh. 41 ne 2 2 d 
Braun. e 119 8 g 1 K . 5 14 9 — bone. abo nnr 2 v 
vemer o. o. 1 5 Münſter⸗Hammer 4 88. 0. : a 
SoburgerKreditsdo./4 | 75 etw oz III. S. (Dm.⸗Speſt ark. 1 
Danzig. Priv.⸗Bk. 4 1103 G do. II. Ser 4 
Darmſtädter Kred. 4 181. bz Berlin⸗Anhalt v. Staat garant. 3 
do. Zettel⸗Bankſ 4 954 G do. Prior. Obl. 1 
Sr Kredit-B.|0 24 bz u G do. Litt. B. 
Deſſauer Landesbk. 4 — — W ee | \ 
Disk. Komm. Anth. 4 104 etw bz do. II. Em. 
Genfer Kreditbank 4 25 br } 
Gerger Bank 4 — G f 1 
Gothaer Privat do.4 927 B Li \ i . S do. Stamm⸗Pr. 4 
Hannoverſche do. 477 bz 5 2 2 4 Rhein⸗Nahebahn 1 
h 
| 
2 „ Paris, 10. Oktober, Nachmittags. Bankausweis. Vermehrt: Portefeuille um 91 Millionen Bis, 
nen gut, . Vermindert: Baarvorrath um 255, Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 15 e um 84, Guspaben des 

+ f chlußkurſe. 

d 
en in e 1933-4 bz. do. Lit.! Oppeln. Tarnowig 711 G. Recht Amſterdam, 10, Oktober. N 5 \ 
Neiſſe⸗Brieger —. . BR . 1934-3 bz. do. 3. —. Oppeln ⸗Tarnow Rechte imſterdam, 10. Oktober. Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Feſt. a 
> Dper-Ufer-Bahn 714 6. Koſel-Oderberg 69-4 Bu B. Amerikaner 753.75 bz. Ital. Anleihe 46 bz. 491 Beste 8 1555 634. e 434. 21% wei, ues et Oeſtr. National. Ange, h 
3 2 eee eee e 93. Oeſtr. er Looſe 399. eſtr. 1864er Looſe 693. Silberanl. 554. 5% öſtr. je Anl. 42. 
1 Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Rufſſch engl. Anl. von 1862 Sig, Rumlfihsengl.Ynl von 1806 888. 5 Muflen v. a bf. 5% * 
Fe amburg, 10. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Feſter. Oeſtr. franz. Staatsbahn 471, Italie⸗ 17615 + N £ 1055 Ruſſen de 1864 83k. Ruſſ. Prämien-Anl. von 1864 1893. Ruf. Pramien-Anl. von ! 

Ruſſiſche Eiſenbahn 178, 6% Ver. St. pro 1882 744. 
9-Präm.-Anl. 86. National-Anleihe —. Oeſtreich. Kreditaktien 70. Oeſtr. Petersburger Wechſel 1, 5 Wiener Wechſel 934. g 
insbank 1105. Nordd. Bank 116%. Rheiniſche Bahn 115. Nordbahn 933. Rotterdam, 10. Oktober, Nachmitt. 1 Uhr 30 Minuten. Schwach. 
1864er ruſſ. Prämien-Anleihe 954. 1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 88 


8 N I Holl. wirkl. 27% Schuld⸗Obl. 523. Oeſtreich. National-Anleihe 49. Oeſtr. 5 o, iques 434. DER“ 

0% we Fa" > 68 5 ei J Undetebt RE de uk = 544 Na 6. Se — 901.8 eg = 178, 8 Ru Prana 181, 50 

* Oktober. en r ſe. 15 . reditaktien 174, 40, Nordbahn 16 } er Verein. Staaten-Anl. 743. Inländ. 3% Spanier 30}. London 3 Mona arls? 7. U. 
r Looſe 81, 60, 1664er Soofe 72 30, Staatsbahn 234, 60, Galizier 207, 00, Napoleonsdor 9, ig ' 3 1 /o nat 11,90. Paris 3 Monat 4 


— q 


Bu — 
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